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Abonnements - Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. ; pray 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages ree 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
nen durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Um unſeren Leſern es zu ermöglichen, unſere Zeitung auch auf 
Reifen und in ihrem Sommer Aufenthalte pünktlich zu 
empfangen, haben wir für die Zeit vom 15. Mai bis 1. October 
auch für auswärts Wochen⸗Abonnements eingerichtet. Für 1 Mark 
expediren wir 1 Wochen⸗ Abonnement direct und franco unter 
Kreuzband nach allen Orten Deutſchlands und Oeſterreichs. Dieſe 
Abonnements ſind nur direct bei unſerer Expedition aufzugeben und 
können an jedem beliebigen Tage beginnen und enden. 
Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition gegen eine Gebühr von 50 Pf. pro Juni, 
während für auswärtige Abonnenten diejenige Poſt⸗Anſtalt, bei welcher 
das Abonnement erfolgte, die Ueberweiſung gegen eine Gebühr von 
50 Pf. für jede beliebige Poſt⸗Anſtalt des Deutſchen Reichs, nach 
Oeſterreich und Luxemburg für 1 Mark übernimmt. . 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zwei Jahre Verſöhnungs⸗Politik in Oeſterreich. 

Wer es nicht liebt, offenkundigen Dingen gegenüber den Vogel 
Strauß zu ſpielen, ſei es nun aus angeborener Duckmäuſerei, ſei es 
gegen prompte Baarzahlung aus dem Reptilienfonds: der konnte bei 
Einſetzung des Miniſteriums Taaffe nicht Einen Moment darüber in 
Zweifel ſein, daß ſein Programm „Verſöhnungspolitik“ geſchrieben, 
aber „Reaction“ ausgeſprochen wird. Es iſt eine ganz unwiderleg⸗ 
liche Thatſache, daß die 33 böhmiſchen Czechen, wie fie ſchon ihre 
Sitze im Prager Landtage eingenommen hatten, ſo auch nach den 
Neuwahlen in den Reichsrath treten mußten. Ihre Wähler peitſchten 
fie hinein; und die „Declaranten“ ſelber hatten bei ihrem Beſchluſſe, 
an den Landtagsverhandlungen theilzunehmen, erklärt, über ihre Hal⸗ 


tung bezüglich des Parlamentes nach dem beporſtehenden Ablaufe der 


Legislaturperiode ſchlüſſig werden zu wollen. Damit war doch für 


w Leute, die ſich einer zehnjährigen Abſtinenz vom Landtage befleißigt 
And doppelt fo lange Zeit von dem Reichsrathe ferngehalten hatten, 


genug geſagt. Alſo: nicht um die Czechen in's Abgeordneteuhaus zu 
bringen, ward das Cabinet Taaffe eingeſetzt, ſondern weil der letzte 
Moment da war, ihren Eintritt noch als Hebel einer ausgiebigen 
Reaction zu verwerthen. Erfolgte derſelbe unter einem liberalen 
Miniſterium und einer verfaſſungstreuen Majorität, fo war dieſe 
Eventualität für immer verpaßt. Da hieß es dann erbarmungslos: 
„was Du vom Augenblicke ausgeſchlagen, bringt keine Ewigkeit 
Nein, nicht zur Beilegung des Nationalitäten⸗Zwiſtes, ſon⸗ 
dern zur Ausnutzung deſſelben behufs Eindämmung, Beſchneidung, 
Annullirung der liberalen Errungenſchaften auf ſtaatlichem und ganz 
beſonders auf confeſſionellem Gebiet ward Taaffe berufen. Daß 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


nicht einmal gekannt und erſt noch die Anfangsgründe der Regenten⸗ lich fo weit treiben, 


kunſt zu ſtudiren hat, ehe er es übernimmt, ein Reich von 20 Mill. 
zu verwalten. Wie, in Oeſterreich kennt jedes Kind das Sprichwort, 
daß es eher noch gerathen iſt, dem Kaiſer an die Krone, als der 
Cleriſei an die Kapuze zu rühren. Und Graf Taaffe hat es nicht 
vorhergeſehen, daß die Römlinge wild werden müſſen, wenn in einem 
Lande, wo jeder Rückſchritt zuerſt nach Weihrauch duftet, bei zwei⸗ 
jähriger Reaction noch nichts für die „heilige Kirche“ abgefallen iſt? 
Ob der öſterreichiſche Premier nun von dieſer Wendung, die mit 
mathematiſcher Sicherheit vorherzuſehen war, in der That überraſcht 
iſt, oder ſich nur überraſcht ſtellt: das Armuthszeugniß iſt in dieſem 
Falle um nichts weniger troſtlos als ein ſchlechtes Sittenzeugniß. 
Die Glieder jenes Hochadels, der in den Compromißliſten des 
Großgrundbeſitzes erſcheint, mittelſt deren Graf Taaffe allein ſeine 
Majorität zuſammengeleimt — ob czechiſch, wie die Lobkowitz und 
Harrach, ob „auchdeutſch“, wie die Liechtenſtein und die Windiſchgrätz 
— ſind ausnahmslos in den Convicten der Jeſuiten erzogen worden. 
Und dieſe feudalen Magnaten ſollen ruhig zuſehen, daß zwei Jahre 
nach dem Sturze des liberalen Regimentes nicht nur nichts zur Wieder⸗ 
herſtellung des Concordates geſchehen, nicht nur die geiſtlichen Che: 
gerichte nicht reſtaurirt find, ſondern daß ſogar noch die confeſſionellen 
Geſetze von 1868 und 1874 in ihrer Geſammtheit unverletzt aufrecht 
ſtehen; ja, daß ſelbſt in die „Neuſchule“, in das Volksſchulgeſetz noch 
nicht einmal Breſche gelegt iſt und noch gar keine Anſtalten getroffen 
werden, das Unterrichtsweſen wieder dem Herrn Pfarrer und ſeinem 
Meßner auszuliefern! Wenn Graf Taaffe da wirklich nicht gewußt 
hat, was da kommen müſſe und werde, dann hat der Mann eine 
harmloſe Gretchen⸗Natur, um die wir wohl eine Debutantin, die „ihr 
Herz entdeckt“, nicht aber den Conſeilpräſidenten einer Großmacht be⸗ 
neiden können! Als die Maigeſetze von 1874 in Berathung ſtanden, 
da polterte der jugendliche Randaleur, Fürſt Liechtenſtein, im Wiener 
Muſikvereinsſaale auf einer katholiſchen Generalverſammlung, die von 
mehr als 3000 Perſonen beſucht war: „unſere Partei kann des Er⸗ 
folges ſicher ſein; denn hinter ihr ſtehen die gage wehen und der 
deutſche Bauer; ihre Tendenzen werden gut geheißen werden von der 
für uns höchſten Stelle auf Erden, von dem Papſte in Rom; für eine 
ſolche Ueberzeugung vergißt man nicht blos Tinte, ſondern auch ſein 
Blut.“ Bei der Grund- und Gebäudeſteuer höhnte Greuter die Linke: 
„Sie werden den eiſernen Ring, der die drei coalirten Clubs der 
Rechten umſchlingt, nicht durchbrechen; müſſen wir unſere Aelpler 
Bauern mit Abgaben überlaſten, ſo ſind wir auch ſicher, ſie dafür zu 
entſchädigen, indem wir ihr Seelenheil retten durch Umſturz der ver⸗ 
ruchten liberalen Schul: und Kirchengeſetze!“ Der ſtreitbare Rudigier 
durfte es wagen, die Braut des Kronprinzen an der Grenze von Oeſter⸗ 
reich mit einem Hirtenbriefe zu begrüßen, der die in ihrem belgiſchen 
Vaterlande allein mögliche Art der Ehe, das Geſetz, nach dem ſie 
ſelber auf der Mairie zu Brüſſel aufgeboten ward, rund heraus als 
„Concubinat“ bezeichnet! Ja, der Prager Cardinal, Fürſt Schwarzen⸗ 
berg, weiß für die Trauung des erlauchten Paares kein anderes Thema 
feiner Rede, als eine biſſig⸗doctrinäre Polemik gegen die Civilehe, 
gegen die Auffaſſung der Ehe als eines „bürgerlichen Vertrages“. 
Graf Taaffe aber und ſeine Officiöſen erklären voll ſcherzhafter Munter⸗ 


wenigſtens factifd) die Dinge ſich fo. geſtaltet haben, kann ſelbſt] keit: es fei abſcheulich, der Regierung reactionäre Abſichten unterzu⸗ 


er nicht leugnen, kann überhaupt Niemand in Abrede ſtellen, der 
ſeine fünf geſunden Sinne beiſammen hat — heute, wo thatſächlich 
ein Häuflein von kaum zwei Dutzend Ultramontanen der Rechten und 
der Regierung mit einer Mehrheit von ſieben Stimmen unweigerlich 
das Geſetz dictirt. Wenn aber Graf Taaffe fic) mit dem Vorwande 


decken will, daß die Ereigniſſe ſtärker geweſen ſeien als ſein Wille: Jo 
e ee feiner, Min 


beweiſt damit n 
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meint er, die Deutſchliberalen könnten die Unverſöhnlichkeit“ Anmög⸗ 


ſchieben — nichts liege ihr ferner; ſie arbeite einfach an der Verſöh⸗ 
nung der Nationalitäten! Ja, ums Himmels willen, wie reimt denn 
der ewig heitere Graf ſich das zufammen? Glaubt er im Ernſte, 
daß die Schwarzenberg und die Liechtenſtein „man ſo duhn“, wenn 
fie die „ſlaviſchen Maſſen“ gegen die Deutſchen aufbieten, um die 
confeſſionellen und Schulgeſetze über den Haufen zu werfen? oder 


Expedition: SHerrerBrafe Nr. 20. Außerdem übernehmes alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an zen übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnatead, ben 23. Mai 1881 


dem Frieden wit Czechen, Polen und Römlingen 
zu Liebe nicht einmal das Concordatsjoch ſich wieder aufzuhalſen ? 
Das iſt der Hintergrund, auf dem ſich der Antrag Lienbacher's 


abſpielt! Deutlich genug iſt alſo dieſer letztere als der bloße Bor- 


läufer des Antrages Liechtenſtein gekennzeichnet, der eine Reviſion der 
geſammten Schulgeſetzgebung verlangt. Wo iſt da nun auch nur eine 
Spur von Raum für die Möglichkeit von Anknüpfungsfäden einer 
Verſöhnung, nachdem die Regierung, gamz einerlei, ob mit oder ohne 
Abſicht, es fo weit hat kommen laſſen, daß die Majorität unbedingt 
jenem Fractiönchen Heeresfolge leiſtet, von dem Hofrath Beer — ein 
ſo gemäßigter Liberaler, daß unter Auersperg Herbſt ihn mehrmals 
arg als „Mameluken“ verarbeitet hat — ſagte: „Da iſt keine Ver⸗ 
ſöhnung möglich; wir und Sie verſtehen einander nicht; wir leben 
wie in zwei verſchiedenen Welten!“ Und dazu die jeſuitiſche Hinter⸗ 
haltigteit, die in die offene Wunde Pfeffer und Salz ſtreut! Hätte 
man noch in der „Rechtspartei“ den frevelhaften Muth, offen zu erklären, 
ſechs Jahre Schulpflicht genügten! Aber nachdem vor fünfzehn Jahren. 
ſelbſt der öſterreichiſche Generalſtab geklagt,: „der preußiſche Schul⸗ 


meiſter hat uns beſiegt“, traut man ſich damit um ſo weniger hervor, 


als das ewige Argument des Kriegsminiſters gegen die Herabſetzung 
der dreijährigen Dienſtpflicht in dem Schmerzensſchrei dariiber beſteht, 
daß die Rekruten nicht gebildet genug ſind! Alſo gelangt man zu 
der einfach fratzenhaften Wendung, daß es bei den Bauern auf dem 
Lande, die wahrſcheinlich — beſonders die Eretins im Steiermark, 
Oberöſterreich, Salzburg — den Städtern an Bildung fo hoch überlegen 
ſind, in das Belieben der Eltern geſtellt wird, ob ſie die Kinder nach ſechs⸗ 


jährigem Unterrichte noch in der Schule laſſen wollen, oder nicht! 


Wird nicht etwa auch Herr von Dunajewski fo freundlich fein, dem 
Bauern anheimzuſtellen, ob ſie die erhöhte Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
zu zahlen belieben? Der Gipfel der Unverſchämtheit aber ift, daß diefe 
nur mit 7 Stimmen Mehrheit bewilligte Lex Lienbacher den Deutſchen 
Inneröſterreichs und im Gebiete der böhmiſchen Ktone von Leuten 
oetrohirt wird, welche die Sache abſolut nichts angeht. Galizien, 
Bukowina, Dalmatien, Iſtrien, Krain und Görz haben durch das 
Volksſchulgeſetz ſelbſt das Recht erhalten, fic) in Anbetracht ihrer eigen⸗ 


thümlichen Verhältniſſe mit der Schulpflicht auf dem Wege der land⸗ 


täglichen Geſetzgebung einzurichten, und haben das auch ſämmtlich längſt 
gethan. Der ganze Kern der Majorität aber, bis auf die Clericalen 
und den Cesky⸗Club, beſteht aus den Polen und aus den Südflaven 
der Rechtspartei ... aus „Autonomiſten“, die keinen Anſtand nehmen. 
zu beſtimmen, was in Kärnten und Steiermark, Ober⸗ und Nieder⸗ 
öſterreich, Tirol und Salzburg, bei Deutſchböhmen, Deutſchmähren und 
Schleſiern fortan Geſetz ſein ſoll. Ohne jene Polen und Slowenen, 
die nur um des reactionären Amüſements willen die Deutſchen nieder⸗ 
ſtimmen helfen, wären die Czechen, die überdies blos um der Soli⸗ 
darität willen in den ſauren Apfel der Concordatsritter beißen, mit 
den Römlingen in verſchwindend kleiner Minderheit geblieben. Und 
dabei will ein Miniſterium von „Verſöhnung“ ſprechen, das einer: 
reactionären Majorität gegenüber den Parlamentarismus ſtrenger 
faſt wahrt, als das in England geſchieht ... während Hohenwart, 
deſſen Johannes Taaffe iſt, der liberalen Reichsraths⸗Mehrheit ſtets. 
docirte: „Die Steuern müſſen dem Staate, nicht der jeweiligen Re⸗ 
gierung bewilligt werden.“ Dieſe Regierung will leugnen, daß fie 
einfach Re action treibt? 


Breslau, 27. Mai. 

Das hatte Niemand geglaubt, daß die verbündeten Regierungen ſo weit 
gehen würden, jeder Verhandlung über den Antrag Richter⸗Karſten, 
betreffend den Zollanſchluß Hamburgs, fern zu bleiben und ihren Ver⸗ 
tretern den Rath zu ertheilen, den Saal des Reichstages zu verlaſſen⸗ 


Stadt ⸗Theater. ; 
Gaſtſpiel von Madame Defirée Artöt und Signor d 

: Padilla. „Der Troubadour.“ 

Am letzten Mittwoch ſahen wir Madame Art St auch wieder ein⸗ 
mal in einer hochtragiſchen Rolle, nachdem ihr Repertoire während 
der hieſigen April⸗ und Maigaſtſpiele bisher ausſchließlich Geſtalten 
der Luſtſpieloper oder des dieſer nächſtberwandten Genres aufgewieſen 
hatte. Die muſikaliſche Vielſeitigkeit und die eminente Geſtaltungs⸗ 
kraft der genialen Frau find ſpeciell hier am Orte fo bekannt und 
ſind auch von kritiſcher Feder früher ſo eingehend gewürdigt worden, 


. daß es überflüſſig erſcheint, heute noch ihre für alle Zweige, beſonders 
f . romaniſchen Opernliteratur, gleich große Bedeutung in ſubtiler 
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eiſe zu erörtern; man wird aber, und auch jetzt noch, trotzdem die 
Jahre an Stimme und Spannkraft nicht ganz ſpurlos vorübergegangen 
ſind, ſtets aufs Neue die Souveränität anſtaunen müſſen, mit welcher 
die verſchiedenartigſten Stylgattungen von Madame Artöt fo voll- 
kommen beherrſcht werden, daß ihre Interpretation, fei es heute der 
Angela im „domino noir“, morgen der Zigeunerin im „trovatore‘ 
oder der Adalgiſa in der „Norma“, ſtets als eine im Charakter des 
1 vollkommen muſtergiltig durchgeführte wird bezeichnet werden 
nen. 
Getreu nach Verdi, welcher im „Troubadour“ das Gräßliche in 
ganzer Nacktheit, daneben Rohheiten und Gemeinplätze ebenſo unver: 
ohlen, aber Alles mit kaum zu übertreffender dramatiſcher Energie 
ugt, hatte Madame Art St aud) die Azuzena geſtaltet. Da wurde, 
wo es nicht fein durfte, nichts beſchönigt, nichts gemildert; Haß, Rach⸗ 


ſucht und wilde Grauſamkeit tobten entfeſſelt und die Stimme mußte 


hergeben, was ſie an Kraft beſaß oder ſie wurde geknechtet, daß die 
Accente dämoniſcher Leidenſchaft fic) ihr entrangen, kaum mehr wie 
Geſang, nein, wie ein gepreßtes Stöhnen in der Tiefe und in der 
Hohe wie Ziſchen ſpitzer Pfeile. Das iſt nicht ſchön, aber Verdi wird 
es ſo oder ähnlich ſich gedacht haben, und Madame Artöt war 
am dieſem Abend feine Vaſallin. Dieſe „Azuzena“ it ja aber nicht 
nur vabbia, fie darf und kann auch weich, wehmüthig, tief traurig 


ſein und wo Mutterliebe und Heimathsweh wie milder Dämmerſchein 


1 kurze Zeit die Nacht ihres Innern durchbrechen, da hörten 
ie ſo beſtrickende, mit dem zarteſten Piano hingehauchte Klänge, ſo 
ief empfundenen, edlen Geſang, daß alle Beziehungen der Sympathie 


8 mit dem gefeierten Gaſte aufs Neue ſich mächtig regten. 


gleich ein wahres Muſter des bel canto war beſonders feine Arie: 
„Ihres Auges himmliſch Strahlen“, ein Stück, welches durch dieſen 
Sänger zu einer edlen, italieniſchen Melodienblüthe von berauſchendem 
Duft wird. Das Publikum war entzückt und begehrte die Nummer 
da capo, welchem Verlangen Herr de Padilla in freundlichſter 
Weiſe Folge gab. 

Den „Manrico“ gab Herr Günther. Er erſcheint weder in 
geſanglicher noch in ſchauſpieleriſcher Hinſicht den Anforderungen der 
Rolle gewachſen und wird überhaupt vielleicht beſſer daran thun, ſich 
auf das rein lyriſche Fach zu beſchränken. In dem bekannten Miſerere 
klang ſeine Stimme hinter der Scene recht angenehm. 

Sollte mit der geſtrigen Vorſtellung der „Carmen“ das Gaſtſpiel 
unſerer Gäſte Artöt⸗de Padilla in der That fein Ende erreicht 
haben, ſo rufen wir ihnen ein herzliches Lebewohl! und auf Wieder⸗ 
ſehen! zu. Karl Polko. 


Nömiſche Briefe. 

Vom Wetter ſprechen iſt trivial; wenn es aber ſo abnorm iſt 
wie in dieſem Frühjahr, ſo kann man es doch nicht laſſen. Da 
freuten wir uns am Morgen des hellen Sonnenſcheines und der 
milden Wärme und wünſchten der deutſchen Geſellſchaft Glück, die 
ſich zu einem Piknik nach der Villa Hadriana aufmachte, und kaum 
war die Mittagsſtunde vorüber, ſo goß ein unendlicher Regen herab, 
der mehrere Stunden anhielt, noch immer grollt der Donner und 
noch immer drohen dunkle Wolken mit neuen Güſſen. Dazu iſt es 
wieder recht kühl geworden, wenn auch nicht ſo entſchieden kalt wie 
in der vergangenen Woche, in der man ſeine wollenen Kleider wieder 
hervorſuchte und froſtige Engländer ein Kaminfeuer anzündeten. Foſt 
nur die Sonntage ſind bis jetzt im Mai ſchön und warm geweſen, 
der erſte Mai war ein rechter Wonnetag und alle Feſte. die zum 
Beginn des Madonnenmondes geſeiert wurden, liefen glücklich von 
Statten, beſonders das ſchöne Marienfeſt in Tivoli mit feiner male⸗ 
riſchen Proceſſion. Dann aber brachte die Woche faſt lauter kalte 
Regentage, auf den Bergen lag friſcher Schnee und hier hatten wir 
ein Mal ſogar Hagelwetter; die großen Schloßen blieben minutenlang 
auf dem Boden liegen, ehe fie zerfloſſen. Den Tag darauf, Sonntag, 
den 8., war voller Sommer mit brennender Sonne, aber am nächſten 
Morgen ſank das Thermometer um 11 Gr., von 22 bis 11 R. und 
ſo blieb es die Woche über. Dieſer plötzliche Umſchlag ſoll für 


ignor de Padilla war als Graf Luna Cavalier vom Scheitel empfindliche Conſtitutionen ſehr unangenehm, ſogar ſchädlich fein. 


bis zur Sohle; von nicht minderer Nobleſſe im Vortrage und zu⸗ Ich bekenne, daß ich mich im Hinblick auf den langen Sommer, in 


welchem man rettungslos der Gluth verfallen iſt, jedes kühlen Tages 
freue. Nur um die ſchönen Roſen klage ich, denen Sturm und 
Regen arg mitgeſpielt haben; ferner, wenn auch nicht unmittelbar, 


ſo doch bei einiger Reflexion, dauert es mich, daß die Feldfrüchte, 


am meiſten aber die Maulbeerbäume und der Wein, unter dieſer⸗ 
Witterung leiden. Die reifenden Aehren werden in ihrer Entwicke⸗ 
lung gehemmt, und in den Weinbergen iſt Alles noch ſehr zurück, fo 
daß die Winzer klagen, und der Wein ſchon jetzt im Preiſe ſteigt. 
Am politiſchen Himmel ſieht es auch nicht heiter aus. Die Italiener 
ärgern ſich, daß ſie, nachdem ſie zuerſt den Mund ſo voll ganommen, 
ſchließlich gar nichts in der tuneſiſchen Angelegenheit haben thun 
können, was ſie ſich freilich hätten von vornherein fagen ſollen, ohne 
daß darum der Sturz des Miniſteriums Cairoli nöthig geweſen wäre. 
Nun ſind ſie zeitweilig ſehr erbittert gegen die Franzoſen und machen 


ihren Gefühlen mit der ihnen eigenen Lebhaftigkeit Luft, die uns wie 


Uebertreibung vorkommt. Es if aber dach wieder nur Strohfeuer, 
und wenn es angeflackert iſt, wird die alte Vorliebe für die Franzoſen 
wieder da fein, mit denen die Italiener doch am meiſten Charakter⸗ 
verwandtſchaft und Sympathie haben. Ich ſprach neulich mit einer 
hochgebildeten Italienerin, die an der politiſchen Entwickelung ihres 
Landes regen Antheil genommen hat und dauernd nimmt, darüber, 
wie es nur durch ſolche Charakterähnlichkeit erklärlich ſei, daß die 
Italiener die Franzoſen gern hätten, obgleich dieſe ihrem Lande fo 
ungeheuren Schaden zugefügt und ſelbſt ihre Wohlthaten nur gegen 
hohen Sold geleiſtet hätten, während ſie in den Deutſchen noch immer, 
oder doch wohl gar zu oft die alten Feinde ſehen wollten. Da er⸗ 
widerte ſie, es wäre doch in den gebildeten und aufgeklärten Kreiſen 
damit jetzt ganz anders; mehr und mehr herrſche die Ueberzeugung 
vor, daß die deutſchen Regierungen (wenn ſie auch als Fremd⸗ 
herrſchaften fallen mußten) dem Lande Gutes gebracht, während die 
Herrſcher aus ſpaniſchem und franzöſiſchem Blute es ruinirt und 
demoraliſirt hätten. „Sehen wir den Norden unſeres Landes 
an — Toscana, die Lombardei — überall Wohlſtand, Betrieb⸗ 
ſamkeit, Ordnung und Reinlichkeit, ja auch größere Redlich⸗ 
keit und Moral. Das Alles verdanken wir den Deutſchen, unter 
deren Verwaltung ſich ſogar das verarmte und verödete Venedig ge⸗ 
hoben hatte. Wie entſetzlich dagegen ſieht es im Süden aus! Wie 
ſchauderhaft ſind die Zuſtände im Neapolitaniſchen! Dieſe anerkennende 
Stimme iſt nicht vereinzelt, ſo denken viele Italiener, wenige nur 
ſind großmüthig genug, ihre Anerkennung auszuſprechen. : 


Die Miniſterkriſe intereſſirt das große Pubikum weniger lebhaft, 


Se 
Ber 


— 


Präliminarvertrag wegen des Zollanſchluſſes mit 8 gegen 2 Stimmen 
angenommen habe, fo wird man ſich zwar immer noch über das 
Verfahren des Bundesrathes gegenüber dem Reichstage verwundern, — 


denn immerhin bleibt doch der Satz wenigſtens discutirbar, ob der Bundes⸗ 


rath allein oder gemeinſchaftlich mit dem Reichstage zu entſcheiden habe — 
aber gerade dann, meinen wir, hätten die Vertreter des Bundesraths ſich 
an der Debatte betheiligen ſollen. Sehr richtig ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 
Wenn ſelbſt in dem Antrage der Fortſchrittspartei das enthalten 
wäre, was die Erklärung des Bundesraths darin findet, ſo könnte doch 
unmöglich die Verhandlung mit dem Reichstage unter der Würde des 
Bundesraths ſein, weil die kleinſte Fraction des Hauſes einen dieſer 
Würde Alo ber verletzenden Antrag eingebracht hat! Schon ſeit mehreren 
Tagen, alſo bereits zur Zeit der Abfaſſung der bundesräthlichen Erklä⸗ 
rung lag außer dem Antrag Richter⸗Karſten der Antrag Ausfeld vor, in 
welchem keine Verletzung der Würde des Bundesraths erblickt wird; heute 
ſind die Anträge Marquardſen und Windthorſt dazu gekommen, von 
denen dergleichen auch nicht zu behaupten wäre; wie kann die Regierung 
reſp. der Bundesrath fic) der Verhandlung über alle dieſe Anträge ent⸗ 
ziehen, weil ihr ein Satz des Richter⸗Karſten ſchen Antrags verletzend er⸗ 
ſcheinte Es liegt auf der Hand, daß jede kleine Gruppe des Reichstags, 
ja jedes einzelne Mitglied im Stande wäre, jederzeit den Regierungsver⸗ 
treter aus dem Saale zu treiben, wenn der heute proclamirte Grundſatz 
befolgt würde. 
Was die Hamburger Anträge ſelbſt betrifft, fo werden, meint die „Nat.⸗ 
Ztg.“ weiter, die Anträge der Abgeordneten Richter und Ausfeld ſicher ab⸗ 
gelehnt werden; ebenſo die von den Conſervativen eingebrachte motivirte 
Tagesordnung. Die Anträge der Nationalliberalen Marquardſen) und des 
Centrums (Windthorſt) unterſcheiden ſich nur in der Form; beide verlan⸗ 
gen, daß die vom Reichskanzler beim Bundesrath gegen Hamburg bean⸗ 
tragten Maßnahmen nicht zur Ausführung gelangen, ſo lange nicht zwiſchen 
der Reichsregierung und der Regierung Hamburgs ein Einvernehmen über 
den Zollanſchluß erzielt iſt. Wie wir erfahren, werden für dieſen Antrag 
außer dem Centrum die Nationalliberalen, die Seceſſioniſten und die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtimmen. Charakteriſtiſch iſt, daß die Rechte zu der für den 
ganzen Reichstag verletzenden Erklärung des Bundesraths — Bravo rief! 
Die Reichstagscommiſſion, welcher die Anträge „Schulze-⸗Delitzſch“, 
„Ackermann“ und „Mirbach“, betreffend das Genoſſenſchaftsweſen, 
überwieſen worden ſind, hielt am Mittwoch ihre erſte und letzte Sitzung 
ab. Bei der Geſchäftslage des Reichstags hielt man es nicht für angezeigt, 
in eine Detailberathung einzutreten, einigte ſich vielmehr auf Antrag des 
Abg. v. Lenthe zur Annahme einer Reſolution, wonach jene Anträge 


ſammt den diesbezüglichen Petitionen dem Reichskanzler als Material für f 


die in Angriff genommene Reviſion des Genoſſenſchaftsrechts überwieſen 
werden. 

Der engliſchen Preſſe gab der Tod des Grafen Arnim Veranlaſſung zu 
Betrachtungen, bei welchen die gegenwärtig in England herrſchende Miß⸗ 
ſtimmung gegen Frankreich unverblümt zu Tage tritt. So ſchreibt der 

„Standard“: 

„Was würde Arnim ſagen, wenn er lebte und Bismarck als eine faſt 
populäre Perſon in Paris ſähe, nachdem er ſich ſelbſt zwiſchen Bismarck 
und die Franzoſen zu ſtellen verſucht hat? Sobald Gambetta im Amte 
iſt, muß er directe und innige nn en mit Bismarck anknüpfen. 
Europa wünſcht, daß die Klagen über Elſaß⸗Lothringen verſtummen, nad: 
dem Frankreich durch Bismarck's Hilfe Erſatz erhalten.“ 

Die Judenverfolgungen in Rußland bilden den Gegenſtand eines Leit⸗ 
artikels in der officiöſen „Pall Mall Gazette“, in welchem ausgeführt wird, 
daß die gegen die ruſſiſchen Juden verübten Gräuel Lord Granville Ent⸗ 
rüſtung in noch höherem Grade eingeflößt haben, als ſelbſt die bulgariſchen 
Gräuel, weil Mord und Raub noch entſetzlicher ſeien, wenn ſie von Chriſten 
verübt werden. Eine Einmiſchung Englands könnte jedoch den Juden 
vielleicht noch mehr ſchaden, als die diplomatiſche Intervention Englands 
und Frankreichs im Jahre 1863 den Polen. Schließlich bemerkt das offi⸗ 
ciöſe Organ, die antiſemitiſche Bewegung in Deutſchland und Rußland 
ſei eine Schmach und Schande der ſogenannten chriſtlichen Aera. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


49. u 25. Mai. 

(S pub.) . i N 

Abg. Wolffſon: Im Antrage Ausfeld ift eine Rechtsfrage berührt, die 
den Reichstag bereits beſchäftigt hat. Die Elbeſchifffahrtsacte enthielt eine 
Beſtimmung, in der die Möglichkeit die Auslandsqualität der Unterelbe auf: 
zugeben, ausgeſprochen war. Damals wurde der ganze Vertrag an eine 
Commiſſion verwieſen, welche zu dem Reſultat kam, daß nach Maßgabe der 
beſtehenden Verträge und des beſtehenden Rechtszuſtandes die Einſchließung 
der Unterelbe nur durch die Geſezgebung ſtattſinden konne Die Trage! 


Wenn ſich freilich die Depeſche beſtätigt, daß der Hamburger Senat den] wurde damals unter lebhafter Betheiligu 


das Reſultat der Verhandlungen war im 
Antrag der Commiſſion fand nicht die Billigung der Mehrheit, aber es 
wurden auch alle Paragraphen der Elbeſchifffahrtsacte abgelehnt, aus 
denen möglicherweiſe ein Recht des Bundesrathes, in dieſer Sache ein⸗ 
ſeitig vorzugehen, hergeleitet werden könnte. Wenn auch in dritter 
Leſung die Elbeſchifffahrtsacte nicht erledigt wurde, ſo hatte ſich der Reichstag 
doch weſentlich auf den Rechtsſtandpunkt geſtellt. An dieſen Ausſpruch war 
die Hoffnung geknüpft, daß die Reichsregierung den Zweifeln Rechnun 
tragen und gleichfalls die Sache in suspenso laſſen werde, bis es mögli 
ein würde, ſich mit dem a in einer oder der andern Weiſe zu ver⸗ 
ſtändigen. Eine dringende Veranlaſſung vorzugehen, lag für den Bundes⸗ 
rath und die Nin ae nicht vor. Nichts deſto weniger erfolgte noch 
in demſelben Monate, in welchem der Reichstag dieſen Beſchluß gefaßt hatte, 
der Antrag der Reichsregierung an den Bundesrath, die Unterelbe in den 
Zollverein einzuſchließen. Der Antrag wurde raſch in zwei Leſungen zur 
Erledigung gebracht gegen den Widerſpruch Hamburgs, welches mit der 
Ausarbeitung einer Denkſchrift zur Begründung ſeines Rechtsanſpruches 
beſchäftigt war. Dazu wurde dem Hamburgiſchen Senate keine Zeit gelaſſen, 
ſondern ohne den Antrag an einen Ausſchuß zu verweiſen, wurde der An⸗ 
trag angenommen. Min 0 

Es wurde nachher von der Reichsregierung ein Regulativ für die Be⸗ 
handlung der Unterelbe als Theil des Zollvereins vorgelegt, welches auf 
den Fortbeſtand des Hamburgiſchen Seehandels thunlichſte Rückſicht nahm; 
es hatte nur den 
nur bis auf Weiteres gewährte, ſie konnten jeden Tag wieder zurück ge⸗ 
nommen werden. So lag die Sache, als im Laufe en Jahres Vor⸗ 
verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und dem hamburgiſchen Senat 
oder doch in ihrem Auftrage und mit ihrer Zulaſſung zwiſchen einzelnen 
Behörden der Reichsregierung und Mitgliedern des Hamburger Senats 
ſtattgefunden haben über die Eventualität eines Anſchluſſes. Allerdings 
hatten dieſe Vorverhandlungen damals noch keinen wahr officiellen 
Charakter, ſondern einen mehr informatoriſchen, wie es bezeichnet wurde; 
dennoch waren ſie die Vorſtudien für eine künftige wirkliche Verhandlung. 
Wäre das nicht der Fall geweſen, ſo wäre es Sache des Reichstags und 
der bei dieſer Frage intereſſirten Mitglieder geweſen, die Frage da auf- 
zunehmen, wo der Reichstag ſie gelaſſen und in eine ſofortige Prüfung des 
Gegenſtandes einzutreten. Aber man wußte, daß ſolche Vorverhandlungen, 
wenn auch nicht wirklich ſchon im Gange, doch im Anzuge waren; man 
wußte, daß die Folge einer ſolchen Vorverhandlung einen Aufſchub des 
Eintritts von Altona in den Zollverein und Aufhebung fo koſtſpieliger 
Anlagen, wie die in Rede ſtehenden, nach ſich ziehen würde, wenn nicht die 
Ausſicht dazu vorhanden wäre, ſie zum Abſchluß zu bringen. Es war 
unter dieſen Umſtänden anzunehmen, daß der Anſchluß der Unterelbe, 
wenn er auch auf dem Papier beſchloſſen war, bis zur Erledigung der 
Unterhandlungen mit Hamburg nicht zur Ausführung kommen würde. 
Unter dieſen Umſtänden wäre es ein BEN Streit geweſen, und da 
wir ebenſo wenig wie der Reichskanzler die beſondere Liebhaberei für Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten haben, ſo iſt von allen Seiten vermieden worden, dem Gegen⸗ 


— 


tande weitere Folge zu geben. 


Es iſt bekannt, daß in neuerer Zeit Verhandlungen eröffnet ſind, es iſt 
darüber vielerlei in die Oeffentlichkeit, in das Publikum gekommen, nament⸗ 
lich hinſichtlich der Verhandlungen zwiſchen unſerem Senat und der Ham⸗ 
burger Bürgerſchaft über den Anſchluß an den Zollverein. Der Gang dieſer 
Verhandlungen iſt mir noch nicht bekannt, ich glaube, daß ſie noch jetzt im 
Gange find; jedenfalls würden dieſelben vor ihrem Abſchluſſe noch der Ge⸗ 
nehmigung des Senats bedürfen und dieſe Genehmigung wieder der Zu⸗ 
ſtimmung der Bürgerſchaft von Hamburg, ehe die Sache bor den Reichskag 
gebracht werden könnte. Mitten in dieſe Verhandlungen kommen dann 
ch zwei Anträge der Reichsregierung und des Bundesrathes nach zwei 
Richtungen hin: der eine verlangt alſo den Anſchluß der Unterelbe ohne 
Altona im Gegenſatz zu dem früheren; der zweite Antrag verlangt die Auf⸗ 
hebung des in Hamburg eingerichteten Hauptzollamtes und der Zollvereins⸗ 
niederlage. Ich will mit ein paar Worten dieſen letzten Gegenſtand, der 
eigentlich nicht Gegenſtand des von mir zu vertretenden Antrages iſt, hier 
ſtreifen. Das Hamburgiſche Hauptzollamt iſt nach Analogie des aloe 
eingerichtet worden und hatte weſentlich den Zweck, den Verkehr zwiſchen 
Hamburg und dem Bollvereinsinlande zu erleichtern, die Möglichkeit zu ge: 
währen, die Güter von Hamburg verzollt abfahren zu laſſen, was für einen 
großen Theil des Verkehrs, auch den inländiſchen, von immenſer Bedeutung 
iſt. Ich erinnere mich z. B., daß in den Protokollen über die damals ge: 
führten Verhandlungen ſpeciell rage Sala wurde, der Anſchluß Mecklen⸗ 


burgs mache die Einrichtung einer Zollabfertigung in Hamburg außer⸗ 
ordentlich nothwendig; denn in Mecklenburg habe man auf den Gütern 


und kleinen Städten keine Abfertigungsſtellen. Wenn den Leuten Waaren | O 


unverzollt hingeſchickt würden, würden ſie nach Hamburg reiſen müſſen, um 
die Möglichkeit zu haben, ihre Güter zu verzollen. 

Das zweite Inſtitut, das mit der Hauptzoll⸗Niederlage allerdings in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, iſt die Zollvereinsniederlage. Ihnen Allen iſt bekannt, 
daß die deutſchen Fabrikanten ſich immer Kin: darüber beklagt haben, daß 
ihnen keine Gelegenheit gegeben ſei, die Waaren unverzollt in Hamburg 
liegen zu laſſen, und daß das eines der Hauptmomente war, das namenk⸗ 
lich ſeitens der Fabrikanten Deutſchlands immer für den Anſchluß geltend 
gemacht wurde. Man fagte: Wenn wir für den Exporteur, der die Waaren 
kaufen will, ein großes Lager halten könnten in Hamburg, unter dem er 
ſich ausſuchen kann, was ihm zweckmäßig und angemeſſen erſcheint, dann 
würden wir unſere Waaren in ganz anderer Weiſe vertreiben, während 
wir jetzt vom Exportgeſchäft vollſtändig ausgeſchloſſen ſind. Das können 
wir aber nicht, weil, ern wir unſere Wa 
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als — die Demonſtration der römiſchen Milchhändler gegen den Ver⸗ 
kauf der Mailänder Milch. An allen Straßenecken hängen große 
Plakate: il Latte di Roma ꝛc. und werden eifrig ſtudirt, oft von 
einem Schriftkundigen einer lauſchenden Menge vorgetragen. Seit 
etwa acht Tagen wird nämlich täglich aus einer großen Molkerei bei 
Mailand mit dem Schnellzuge condenſirte Milch nach Rom geſchickt, 
für welche große Reclame gemacht und in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung ins große Horn geſtoßen wird. Man glaubt ein Feuer⸗ 
ſignal zu hören und was iſt es? Ein kleiner Handkarren, auf dem 
eine große Blechkanne ſteht, raſſelt durch die Straße und daneben 
trabt ein Junge in nagelneuem, mit Litzen verzierten grauen Lein⸗ 
wandanzuge und bläſt ſeine Trompete, hinter ihm eine Schaar Gaſſen⸗ 
jungen und andere Neugierige, die ſich hier noch ſchneller zuſammen⸗ 
finden, als bei uns zu Lande. Wo der famoſe Milchwagen anhält, 
entſteht ein kleiner Auflauf. So ſind die Italiener! Alles muß mit 
möglichſt viel Geſchrei und Lärm beſchickt werden. In Perugia ſah 
ich einen Zahnarzt auf einem vierſpännigen Wagen durch die Stadt 
fahren, vor ihm große Plakate, die ſeine Kunſt feierten, auf dem Sitze 
hinter ihm ein halb Dutzend Muſtkanten, die einen Marſch blieſen. 
Die Mailänder Milch könnte noch ſo gut ſein, ohne Trompete und 
uniformirten Milchjungen hätte fie nicht einen ſolchen Abſatz, daß ſich 
die römiſchen Milchhändler darüber beunruhigen und große Manifefte 
erlaſſen würden. Sie erklären die Mailänder Milch für eine Art 
von Schwindel, ſagen, fie könne unmöglich mit der friſchen coneurri⸗ 
ren, denn die beſten Subſtanzen gingen bei der Condenſation ver⸗ 
und die „Friſche“ ließe ſich durch einen ſtarken Zuſatz von Acqua 
marcia doch nicht herſtellen. Rom habe bis jetzt vorzügliche Milch 
gehabt, es habe eben fo treffliche Kühe und gute Weiden, wie die 
Lombardei, 5000 Liter Milch ſei das Minimum des täglichen Um⸗ 
ſatzes; da ſei es geradezu lächerlich, täglich 122 Liter condenſirte Milch 
von Mailand herzuſchicken. Ob dieſe übrigens etwas taugt, kann ich 
aus eigener Erfahrung nicht entſcheiden, wohl aber weiß ich, daß man 
in der großen Molkerei von Serafini, Via Torino, Morgens und 
Abends vorzügliche friſch gemolkene Milch haben, und in dem luftigen 
Raum, von welchem aus man die ſtattlichen Kühe in langer Reihe 
ſtehen ſieht, mit Vergnügen trinken kann. Es giebt außer dieſer noch 
einige andere große Latterien in der Stadt und mir ſcheint für dieſen 
Artikel wirklich in Rom gut geſorgt. Dennoch wird auch viel ſchlechte 
Milch verkauft, nämlich abgekochte, von der man die Sahne zu Butter 
abgenommen hat. Man nimmt hier fat durchgängig gekochte 
Milch zur Butterbereitnng, darum iſt die Butter fo unſchmackhaft. 
Bei rationellerem Verfahren müßten die prächtigen Campagnakühe ein 


beſſeres Product liefern. 


des reichlichen Regens. 


Die kühle Witterung iſt dem Beſuche der Theater ſehr günſtig, lieniſchen Laute! 
die jetzt faſt alle einen neuen Cyclus von Vorſtellungen eröffnet haben. Kritik, etwas beſſer Michal und David, obſchon dieſer auch ſtall 
Seit die franzöſiſche Truppe fort iſt, fpielt im Valle wiederum eine! Couliſſen riß und in feinem kurzen, rothen Gewand, mit ganz ent 
italieniſche und zwar vorwiegend Stücke von Dumas fils; die Prin- blößten Armen und kreuzweiſe mit bunten Bändern beſchnürten Beinen 
zeſſin von Bagdad wechſelt ab mit Sardou's Divorgons. Im Theater) dazu ein Tigerfell umjdie Schultern, wunderlich genug ausſah. Wenig: 
Argentina war für den vergangenen Sonntag Alſieri's „Saul“ ange: ſtens ſprach er deutlich. So viel wurde uns klar: nur von Künftlert 
kündigt, und der Wunſch, einmal Alſieri's ſchöne klangvolle Verſe von erſten Ranges dargeſtellt, kann Alfieri's Saul wirken; ob aber nicht 
der Bühne zu hören, verleitete uns zu der Unvorſichtigkeit, hinein⸗ ſelbſt dann ein Stück, was weſentlich nur aus Declamationen zu 
Das Theater iſtſſammengeſetzt iſt und faſt ganz ohne Handlung verläuft, langweilig 
recht groß, aber vielleicht nicht gut akuſtiſch gebaut, und doch — eine ſein könnte, wagen wir nicht zu verneinen. 
Oper, ein großes Concert hörten wir dort recht gut; aber die Stim⸗ nun das Publikum dieſer Vorſtellung gegenüber? 


zugehen. Es war über allen Glauben miſerabel. 


men der Schauſpieler drangen nicht deutlich zu uns, obſchon wir in 
der zweiten Reihe der Fauteuils ſaßen, „ganz wie im Berliner Opern⸗ 
hauſe“, ſagte eine Dame neben uns, wohl mit Ironie auf das ſchau⸗ 
derhafte Orcheſter, welches uns in den Zwiſchenacten maltraitirte. 
Die Geſellſchaft nannte fic) „' Accademia di Pietro Coſſa“, mit welchem 
Rechte und aus welchem Grunde war uns unerfindlich. Coſſa's 
Name kann durch ſolche Schauſpieler nicht geehrt werden. Als 
paſſendes Vorſpiel zum Saul hatte man den Prolog aus Hamlet 
„Sein oder Nichtſein“ und die darauf folgende Scene mit Ophelia 
gewählt. Der aufgehende Vorhang zeigte Saul's Zelte unter den 
Palmen und in dieſer orientaliſchen Landſchaft erſchien alsbald Hamlet 
ganz ſchwarz, aber mit ſehr viel unechten Ketten und Agraffen ange⸗ 
than, und declamirte, nein, brüllte, heulte und ſeufzte feinen Monolog, 
von dem man nur den Anfang deutlich hören konnte und ihm gern 
zugerufen hätte, daß in ſeinem Falle das Nichtſein entſchieden beſſer 
wäre, ſchon in Rückſicht auf das Publikum, das ſeine Grimaſſen und 
ſein Augenverdrehen mitanſehen mußte. Darauf erſchien die ſchöne 
Ophelia mit üppiger, blonder Perrücke und ſtark bemehltem Antlitz, 
eine runde Bonbonſchachtel in der Hand, wie ſie am Corſo in den 
Schaufenſtern ſtehen. Wenn ſie auch erträglicher war als Hamlet, ſo 
ſtimmte man doch gern dem Rathe bei, ſie ſolle möglichſt ſchnell in 
ein Kloſter gehen. Der Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen 
war gethan, ſobald der Vorhang aufging, und dabei blieb's den 
ganzen Abend über. In dem Saul, einem alten, wackeligen, ſonderbar 
herausgeputzten Kartenkoͤnig, der übrigens den fünfſpitzigen, weißen 
Stern von Savoien an einer Ordenskette um den Hals trug, erkann⸗ 
ten wir ſchaudernd unſern Hamlet. Bei der Declamation hat er die 


abſcheuliche Manier, in gefteigertem Affect das 8 und beſonders himmliſchen Töne muß man hören; hell und klar quellen fie herbor 


a des Reichskanzlers erörtert; | außerhalb des Zollverbandes find, und wi 
eſentlichen ein negatives; der und im Zollverein verkaufen wollen, von 


Mangel, daß es die Vortheile, die es in Ausſicht ſtellte, fd 


aren nach Hamburg ſchicken, fieldamals nicht um einen geſetzgeberiſchen Act, ſondern um die Confequen 
emen 


Welch herrliches Weideland bietet die Cam⸗ſſt und fp mit dem ſtarken Ziſchlaut zu ſprechen, das klingt nicht nut 
pagna und wie friſch und grün iſt ſie in dieſer Jahreszeit in Folge] ſchlecht, ſondern macht die Sprache undeutlich. 


4 Neuem 
er Dieſe Rückſicht hat die Veranlaſſung gepeben 
age zu errichten, natürlich mit Zuſtimmung des Bundesrat 
vereinsniederlage iſt ein großer Complex von Baulichkeiten, ei 
Stadt, in welcher im Augenblick 395 Hamburger Firmen etab rt find. Dies 
betreiben vorzugsweiſe das deutſche Geſchäft und zwar in der i pole 
entweder für eigene Rechnung oder commiſſionsweiſe Lager in de Sk 
vereinsniederlage halten. Die Waaren in dieſen Lagern gelten als v 11 
weil die Zollvereinsniederlage Zollinland iſt, und wenn die Nothwen dall 
eintritt, die Waaren wieder nach dem Zollperein hereinkommen zu te keit 
bedarf es keiner neuen on. Die Zollpereinsniederlage iſt durch i 
Actiengeſellſchaft errichtet unter Betheiligung des Staats. Der Hamburg 
Staat hat nämlich den Grund und Boden hergegeben und ſich mit e ; 
Theil der Actien betheiligt. Die Einrichtung des ganzen Inſtituts hat da N 
mals 3 Millionen gekoſtet: es nie vortrefflich und die Leute darin bee 
finden fid) wohl. Es ijt die weſentliche Vorausſetzung des Geſchäftsbetriebe 
der 395 Firmen, die dort etablirt find, und der fämmtlichen deutſchen For 
brifanten, die mit ihnen in Verbindung ftehen. 97 
Jetzt, mit einem Male, nach kurzer Zeit, inmitten der ſchwebende i 
handlungen ſoll das kaiſerliche Hauptzollamt und mit ihm die Holle 
niederlage aufgehoben werden ohne Rückſicht darauf, daß die 395 Firmen 
dadurch auf die Straße eſetzt werden. Die Frage nun, um die e3 ſich 
eigentlich handelt, iſt weſentlich auf Grund der Elbſchifffahrtsacte zu ent: 
ſcheiden. Die Wiener Congreßacte enthält eine Reihe von Beſtimmungen 
über die Behandlung der ſogenannten conventionellen Ströme, d. h. jener 
Ströme, die der Jurisdiction verſchiedener Staaten angehören, alfo ent. 
weder die Grenze zwiſchen verſchiedenen Staaten bilden oder durch ver. 
ſchiedene Staaten durchfließen. Die damals von der Wiener Congreßace 
in Bezug auf ſolche Ströme gefaßten at: find nachher vom Vundes 
tage beſtätigt worden, wodurch in Deutſchland eine Reihe von Conver: 
tionen bon Schifffahrtsacten zu Stande gekommen find. Die Elbſchifffahrtz, 
acte, mit der wir es hier zu thun haben, iſt von Oeſterreich und ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Staaten, durch welche die Elbe fließt, beſchloſſen worden. 
Diefe Acte befaßt ſi vorzugsweiſe nach Anleitung der Wiener Congreßack 
mit der Frage der Flußzölle, hier genannt Elbzölle, und die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen, welche über die Elbzölle hier gegeben ſind, haben allerdings keine 
directen Zuſammenhang mit der hier vorliegenden Frage. Aber es iſt im Intex. 
eſſe der Einheit der Schifffahrt aller Art, daß die Regelung dieſer lußzölle State 
gefunden hat, und es lag ſo nahe, daß man auch auf die Landzölle kam, 
wie Art. 15 der Schifffahrtsacte vom Juni 1821 zeigt. De verlieſt den 
Artikel.) Art. 7—13 haben von den Elbzöllen gehandelt. (Redner verlief 
auch dieſe Artikel). Der Artikel 14 enthält zweifellos die von den Gegner 
ſo hartnäckig ignorirte Beſtimmung, daß die Landzölle von den einzelnen 
Staaten nur auferlegt werden können, „ſobald die Waaren den Fluß bere 
laſſen haben.“ Alſo in Bezug auf die Landzölle iſt im Gegenſatz zu den 
Elbzöllen, um die es ſich handelt, beſtimmt, daß die onde wenn vertrags⸗ 
mäßig erſt eintreten ſoll nicht auf dem Fluß ſelbſt, ſondern wenn die Güte 
gebe 1. 22 Korb ſch 6 7 
„In Art. 22 ff. reſerviren fic) die contrahirenden Staaten das Recht va 
Visitation der Schiffe und Flöße an den Zollſtellen, ſpeciell an dieſen Cr 
hahn Ein weiterer Vorbehalt der Revijion der Schiffe ijt in der Clie 
chifffahrtsacte nicht vorhanden, fo daß das ausſchließliche Revifionsred 
nur an jenen Stellen gegeben ijt, die zur Erhebung der Elbzölle bejtimmt 
find. Dieſe Elbzölle waren nur für die Oberelbe jenfeits Hamburgs zu er 
heben und für die Schiffe auf derſelben. Die Schiffe unterhalb Hamburg 
waren frei bis auf den Brunnshäuſer und Stader Zoll, der von Hannod 
erhoben wurde, deſſen Rechtsbeſtändigkeit von Hamburg beſtritten wurde 
deſſen factiſcher Beſtand aber in der Acte anerkannt iſt. Es a im Laufe 
der Zeit durch verſchiedene Elbſchifffahrtsacte die Zahl der Zollabfertigungz 
ſtellen immer mehr verringert worden, und ſchließlich war die einzige Elb 
zollabfertigungsſtelle Wittenberge, von der der Elbzoll allein erhoben wurde 
Es hat ſich im Laufe der Praris das Bedürfniß herausgeſtellt, mit viefer 
Wittenberger Abfertigungsſtelle zugleich die Abfertigung für die Binnenzöll 
zu verbinden, es lag das ſehr nahe, weil es den Schiffern natürlich eine 
große Erleichterung gewährte, wenn die doch nothwendige Reviſion nun an 
dieſer Stelle gleichzeitig mit der Reviſion wegen der Elbzoͤlle ſelbſt verbunden 
werden konnte, dies hatten ſich auch die Einzelſtaaten ausdrücklich vor 
behalten. Dieſes wahrſcheinlich urſprünglich nur factiſche Verhältniß hat 
nach und nach auch eine Anerkennung in den Reviſionen der Verträge ge⸗ 
funden. Ein Separatartikel der Convention von 1863, der nicht publicirt 
worden iſt, fagt: In dem Falle, daß das für die Elbſchifffahrt zu Witten: 
berge beſtehende Ein⸗ und Ausgangsamt des Zollpereins in Folge eines 
etwaigen Anſchluſſes Mecklenburgs an den letzteren nach einem anderen 
rte an der Elbe verlegt werden ſollte, gehen nach demſelben auch die 
beiden Hebeſtellen des gemeinſchaftlichen Elbzolls über. Damals hat man 
wahrſcheinlich an den Landzoll gedacht, a es aber nicht ausgeſprochen. 
Nun iſt gleichzeitig mit Mecklenburg auch Lauenburg eingetreten, und es 
war der Moment porhanden, wo wegen der Verlegung der Landeszollſtelle 
die Verlegung auch der Elbzollſtelle eintreten mußte. Ay) 
Man hat ſich damals verſtändigt, daß zur Abfertigung der Schiffe fir 
den Vereinszoll der angemeſſenſte Platz Hamburg ſelbſt wäre, wo früher 
eine proviſoriſche, jetzt definitive Station am Entenwerder gegründet worden 
ijt, man hatte aber das Bedenken, den bereits damals zum Tode ber 
urtheilten Elbzoll noch auf eine weitere Strecke zu erheben. Deshalb wurden 
Verabredungen getroffen zwiſchen ſämmtlichen betheiligten Staaten, ein 
ſchließlich Oeſterreichs, daß die Vereins⸗Zollſtelle wieder nach Hamburg, die 
Elbzollſtelle aber nach Wittenberge verlegt werden ſolle. Es handelte W 
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„Scholo con me 
Wo bleibt da noch der Wohlklang der ite 
Abner und Jonathan waren ebenfalls unter allet 


schlesebo io schto!“ 


Wie verhielt ſich eben 
Es applaudirte wie 
toll und rief die Schauſpieler nach jedem Acte drei bis vier Mal 
heraus, beſonders nachdem David auf einer alten Harfe, deren Sattel 
ſchlaff herab hingen, Roſſini's Gebet des Moſes und zwei ander 
nette Stückchen (ſcheinbar) gefpielt hatte. Da mußte zuletzt auch di 
hinter den Couliſſen verborgene Harfeniſtin erſcheinen. Außerden 
waren die Bravi jedesmal frenetiſch, wenn der David feine treue 
Michal umarmte. Wir wurden allmälig ganz heiter geſtimmt, nach 
dem wir den Gedanken, eine erhabene Tragödie zu ſehen, entſchiedel 
aufgegeben hatten und hielten bis zum Schluſſe aus, d. h. Di 
gegen 1 Uhr! i j 

Der folgende Abend aber brachte uns wirklich einen hohen durdy 
weg harmoniſchen Genuß. Wir hörten im Teatro Coſtanzi „die Nach 
wandlerin“ mit der Donadio. Seit Jacovacci, der allbekannte alle 
Impreſario, todt iff, der jahrelang die hieſige Over in Händen hatte, 
iff das Apollotheater geſchloſſen. Die Abonnenten haben 10—12 
Vorſtellungen verloren und irgend ein Erſatz iſt ihnen nicht geboten 
worden. Eine neue Operngeſellſchaft iſt in das Coſtanzi eingezogen, 
und mit ihr die reizende Bianca Donadio, die nur mit äußerſter 
Gefahr dem Theaterbrande in Nizza entgangen. Sie tritt in dieſer 
Saiſon nur in drei Rollen auf, als Roſine, Amina und Traviata. 
Zum Glück iſt die übrige Geſellſchaft auch recht gut, und wenn. fit. 
auch die anderen Sänger bei weitem überſtrahlt, fo find doch dieſe 
tüchtig genug, um ein gutes Enſemble zu erreichen. Dellilliers, der 
Tenor, hat eine herrliche frifhe Stimme und iſt überdies ein ſchöner 
Mann. Er ſtand als Eloido der Donadio durchaus würdig zul 
Seite. Von dem Zauber ihres Geſanges und ihres ganzen Weſens 
auch nur annähernd einen Begriff zu geben, iſt kaum moglich. Diele 


Lines früher beſchloſſenen Vertrages zwiſchen den paciscirenden Staaten. 
f Der 6 en en darauf aufgehoben worden. Inzwiſchen war aber 
auch der Brunshäuſer Zoll aufgehoben und zwar gegen eine Vergütung an 
Hannover von ca. 800,000 Thlr., a welchem England 1 Million, 
Hamburg 1 Million, alle übrigen betheiligten Staaten den Reſt beigetragen 
aben. Mit dieſem Opfer hat Sambürg durch einen oneroſen Vertrag das 
Recht der vollen Freiheit der Unterelbe erworben, auf welche es ſchon früher 
berechtigte Anſprüche hatte. Es hatten die Landesherren bon Hannover und 
Dänemark 1 beiden Ufern der Elbe Hamburg das Recht der Freiheit theils 
gegen Zngeſtändniſſe, theils in anderen Verträgen zugeſagt, und ſoweit es 
ich um eine Nachfolge Preußens in der Souperänetät bow Hannover refp. 
Schleswig ⸗Holſtein handelt, geht natürlich dieſe Verpflichtung auch auf 
Preußen über. Man hat nun die Frage aufgeworfen, woher denn nun die 
Befugniß komme, eine Unterſcheidung zwiſchen der Freiheit der Unterelbe 
und der Oberelbe zu machen. Wenn man zugeſtehen müſſe, daß auf der 
Oberelbe doch Reviſton ſtattfinden könne, fo folge doch, da die Elbe ein 
Ganzes ift, daß auch auf der Unterelbe ſolche Rebiſionen ſtattfinden könnten. 
Das iſt falſch, weil die Verträge von vornherein die Reviſion auf die Elb⸗ 
zollftelle beſchränkt haben und weil eine Elbzollſtelle unterhalb Hamburgs 
niemals beſtanden hat, weil die thatfadliden und nachher durch einen Ver⸗ 
trag implieite anerkannte Zulaſſung von Rebifionen für den Landzoll, ſich 
nur an einer ganz befftmmten ae an die Elbzollerhebungsſtelle, ſpäter 
an die Stelle Hamburg geknüpft haben. ‘ : 
In wiefern ift 111 das Recht Hamburgs durch die Verfaſſung alterirt 
worden? Wenn die Verfaſſung des Reichs eine Beſtimmung enthält, die 
in poſitivem 1 ſteht mit den Rechten, die zwiſchen den einzelnen 
deutſchen Staaten begründet ſind durch Verträge, ſo ſind dieſe Rechte auf⸗ 
ehoben. Wenn aber die Verfaſſung hier im § 33 ausdrücklich beſtimmt: 
Deutſchland bildet ein Zoll⸗ und e bebe d umgeben von einer gemein⸗ 
aftlichen Zollgrenze; ausgeſchloſſen bleiben die wegen ihrer Lage zur Ein⸗ 
Ar in die Zollgrenze nicht geeigneten einzelnen Gebietstheile“, fo 
ſind die Ausnahmen, die durch Verträge begründet worden ſind, nicht durch 
die Verfaſſung ſelbſt aufgehoben. Dieſe Verträge können nur auf geſetz⸗ 
lichem Wege, nicht durch Adminiſtrativmaßregeln aufgehoben werden, wie 
ſich auch Laband in 55 Staatsrecht ausſpricht. Nun kommt noch hinzu, 
daß implieite in unſerer Reichsverfaſſung im Artikel 23 und in den Zoll: 
vereinsverträgen die beſtehenden Schifffahrtsverträge zu Recht beſtehend an⸗ 
erkannt ſind. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich ja zunächſt nicht auf die 
Landzölle, ſondern auf die Waſſerzölle; aber indem die Waſſerzölle 
hier angeführt werden, wird ausdrücklich Bezug genommen auf die 
ra elch des Wiener Congreſſes und beſonderer Staats - Ver- 
träge, welche ſich auf die Flüſſe beziehen, und zu letzteren gehört un⸗ 
weifelhaft die Elbſchifffahrtsacte. Es wird alſo durch eine geſetzliche 
Beſtimmung des Reichs der geſetzliche Beſtand dieſer Elbſchifffahrtsacte 
implicite anerkannt, und es iſt eine ganz bekannte Interpretationsregel, 
daß die Aufnahme einer an ſich vielleicht nicht Geſetzeskraft 1 Ver⸗ 
fügung in ein al die Erwähnung deſſelben als eines zu Recht beſtehen⸗ 
den, gerade dieſelbe Bedeutung hat, wie die geſetzliche Corroborirung der 
Verordnung. Etwas ganz Aehnliches finden Sie in dem Vereinszollgeſetze 
vom 1. Juli 1869, wo es im § 57 heißt: „Bei der Waarenein⸗ und Durch⸗ 
fuhr von Flüſſen, auf welche beſondere Staatsverträge Anwendung finden, 
tritt das darin zur Sicherung der Zollintereſſen vereinbarte Verfahren an 
Stelle des geſetzlichen Acts.“ | 
lſo auch hier wieder Anerkennung der beſtehenden Verträge als zu 
Recht durch ein Reichsgeſetz, das nur durch Geſetz wieder aufgehoben werden 
kann. Demgegenüber 11 man nun, ja, nach der Verfaſſung des Deutſchen 
Reichs hat aber der Bundesrath das Recht, die Zollgrenze nach ſeinem Er⸗ 
meſſen und ohne Mitwirkung des Reichstags zu beſtimmen. Ja, meine 
Herren, das ſteht nirgends in unſerer A Unſere Verfaſſung hat 
nur die Beſtimmung, daß der Bundesrath das Recht hat, 1) über die dem 
Reichstage de machenden Vorlagen und die von demſelben gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe zu beſchließen; 2) über die zur Ausführung der Reichsgeſetze erfor⸗ 
derlichen allgemeinen Verwaltungsvorſchriften und Einrichtungen, ſofern 
nicht durch Reichsgeſetz etwas Anderes beſtimmt iſt, zu beſchließen, und 
3) über Mängel, welche bei Ausführung der Reichsgeſetze oder der beſtehen⸗ 
den Zollporſchriften oder Einrichtungen hervortreten, zu wachen. Das Recht 
des Bundesraths, die Zollgrenze zu beſtimmen, wo das Geſetz ſie nicht be⸗ 
ſtimmt, iſt nur herzuleiten aus dem Art. 7 Nr. 2, aus der Befugniß des 
Bundesraths, die Verwaltungsvorſchriften feſtzuſtellen. Soweit alſo das 
Geſetz ſelbſt eine Beſtimmung enthält, wird man nicht derjenigen Behörde, 
die die Ausführungsbeſtimmungen zu erlaſſen hat, auch die Befugniß vin⸗ 
diciren, das Geſetz ſelbſt zu ändern, weil es nur eine Ausführungsbeſtim⸗ 
mung ſei, wenn die betreffende Beſtimmung nicht im Geſetze ſtände. Ich 
komme hiernach zu dem Schluß, daß die Freiheit der Unterelbe in 
ihrer Ausnahmsqualität unter dem Schutze des Geſetzes ſteht. Ich bitte 
wohl zu beachten, daß weder mir, noch ſonſt einem bei der Sache Bethei⸗ 
ligten jemals der Gedanke gekommen iſt, daß die Freiheit der Unterelbe ein 
Sonderrecht Hamburgs wäre. Sind Bundesrath und Reichstag in der 
Nothwendigkeit der Aufhebung dieſer Freiheit einig, dann haben wir uns 
allerdings zu fügen und kein Recht zu widerſprechen, ſo weit uns nicht durch 
die getroffenen Einrichtungen des verfaſſungsmäßig garantirte Recht des 
Freihafens genommen wird. (Nedner verließ einen 15 aus einem in 
der vorigen Seſſion verleſenen Schreiben des Finanzminiſters Camphauſen.) 
Dieſe Auffaſſung alſo, daß die Unterelbe Auslandsqualität habe, iſt 
noch in den Motiven der uns im vorigen Jahre vorgelegten Elbſchifffahrts⸗ 
acte aufgenommen. (Hört!) Ich glaube, nachgewieſen zu haben, daß der 
Bundesrath nicht berechtigt iſt, aue in der Frage vorzugehen und ich 
glaube, daß man auch von jener Seite, wo man in dieſer Heziehun am 
ſprödeſten iſt, uns keinen Vorwurf machen wird, wenn wir den Nei 
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peranlaſſen wollen, in dieſer Beziehung eine beſtimmte Meinung auszu⸗ 


ſprechen angeſichts der bereits feſtgeſtellten Beſchlüſſe des Bundesrathes, 


welche auf das Gegentheil hinauslaufen. Sind es fertige Thatſachen, dann 
iſt ſchwer, dieſen Thatſachen entgegenzutreten und das Recht des Reichstages 
dann noch zu ſalpiren. Ich habe mich auf die rechtliche Seite der Frage 
beſchränkt, weil ich in Beziehung auf die politiſche Würdigung derſelben, 
die ich anderen überlaſſe, mich für einen zu u he di Hann halte. Nur 
darüber glaube ich mich ausſprechen zu müſſen, wie die Hamburger Bevöl⸗ 
kerung, die ich hier mit zu vertreten habe, die Vorgänge auffaßt. Die 
Hamburger Bepölkerung fieht allerdings in dieſer kleinen Folge bon Ueber⸗ 
raſchungen bisher niemals angeregte Maßregeln, in dieſem Verſuch St. 
Pauli anzuſchließen, in der Abſicht, Altona einzuſchließen, in dem Einſchluß 
der unteren Elbe in den Moleſten, in Bezug auf den Viehmarkt u. ſ. w., 
in der Aufhebung des Hauptzollamts, der Zollvereinsniederlage ein ganzes 
Syſtem von Maßregeln, ob mit Recht oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt, 
welche nur darauf berechnet ſind, Hamburg in eine Nothlage zu bringen. 
Daß es auf das ihm verfaſſungsmäßig zuſtehende und trotz alles Wider⸗ 
ſpruchs auch vom Herrn Reichskanzler anerkannte Recht verzichtet. 105 ſage: 
auch von dem Herrn Reichskanzler anerkannte Recht; denn wozu ſonſt die 
Maßregeln? (Zuſtimmung links.) Warum geht man nicht einfach an den 
Reichstag und ſagt, Hamburg hat kein verfaſſungsmäßiges Recht; wir wollen 
auf Grundlage der Verfaſſung beſchließen, daß Hamburg auf dieſe oder jene 
Weiſe einverleibt wird. 

Der Herr Reichskanzler hat dies Recht im vorigen Jahre ausdrücklich 
anerkannt. Nur im Verkehr mit fremden, vielleicht nichtfreundlichen Mäch⸗ 
ten verlangt man etwas und droht mit ſchadenbringenden Handlungen, das 
iſt ungefähr die Form, die einem Kriege zu Grunde liegt. So ſtehen wir 
ja nicht miteinander. Schädigt die Regierung Hamburg, ſo ſchädigt ſie 
einen Theil des Deutſchen Reiches, der feiner Fürſorge anvertraut iſt und 
das Deutſche Reich. Die Hamburger Bevölkerung geht von der dag cn 
aus, daß Hamburg die ihm obliegende Stellung innerhalb des deutſchen 
Verbandes in Wahrheit nur in vollſtändig freier Bewegung ausführen kann. 
Die Gründe laſſen wir für jetzt dahingeſtellt, aber nichtsdeſtoweniger hat 
man ſich, wenn auch ſchmerzlich, doch theilweiſe in den Gedanken hinein⸗ 
gedacht, daß, wenn nun vom ganzen Reiche oder von einem großen Theile 
des Reiches in ſo dringender Weiſe unſer Anſchluß gefordert wird, 
daß dann am Ende auch die Opfer gebracht werden müſſen, die 


wir bringen können, um den fo vielfach ausgeſprochenen Wunſch | H 


zu erfüllen, ſofern nur dasjenige gewahrt wird, was zur Erhal⸗ 
tung unſerer Exiſtenz 1 0 iſt. So war die Stimmung noch 
vor wenig Wochen in Hamburg bei einem großen Theile der Be⸗ 
völkerung — ich kann nicht behaupten: in der ganzen Bevölkerung; 
fie hat fabelhaft umgeſchlagen in der Zeit, und dieſer fabelhafte Umſchlag 
ijt für denjenigen, der das Ziel will, um fo bedeutungsvoller als nicht der 
Senat allein, ſön bern nur in Gemeinſchaft mit der Bürgerſchaft beſchließen 
kann. Es iſt das Stadium der ruhigen, nüchternen Erwägung, die über 
wirthſchaftliche Fragen erforderlich iſt, überwunden. Es fühlt Jeder den 
Druck, dem er glaubt, mit Manneskraft und Mannesmuth entgegentreten 
un müſſen, und ich ſage Ihnen, uns, die wir es als unſere Lebensaufgabe 
betrachtet haben, den nationalen Sinn une Bevölkerung zu fördern, uns 
blutet das Herz bei dieſen Vorgängen. (Beifall.) 

„Darauf wird um 43, Uhr die weitere Debatte bis Freitag 11 Uhr 
vertagt; auf der Tagesordnung ſteht außerdem das Stempelſteuergeſetz. 


Berlin, 26. Mai. [Zu den Verhandlungen über die 
Hamburger Frage. — Convention über die Ausübung 
des Schutzrechtes in Marokko.] Die Nachrichten über die gereizte 
Stimmung der Hamburger Bevölkerung haben die Stellung der Be⸗ 
vollmächtigten nicht erleichtert und auch dieſſeits eine vielleicht auf 
einſeitige Auffaſſung oder Berichterſtattung zurückzuführende, nichts 
weniger als entgegenkommende Haltung hervorgerufen. Man wird 
annehmen können, daß die Unterhandlungen im Laufe der nächſten 
Tage ihren Abſchluß finden werden. Vollſtändig unrichtig iſt die An⸗ 
gabe, daß dieſelben ſchon vor Kurzem abgebrochen worden oder 
werden ſollten. — Dem Bundesrath iſt die am 3. Juli v. J. zu 
Madrid abgeſchloſſene Convention über die Ausübung des Schutz⸗ 
rechts durch die fremden Vertreter in Marokko vorgelegt worden, 
nachdem die Natificationen am 1. d. Mts. zu Tanger ausgewechſelt 
worden ſind. An dem Abſchluß der Conventionen ſind betheiligt: 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Spanien, die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Frankreich, Großbritannien, Italien, Marokko, 
Niederlande, Portugal, Schweden und Norwegen. Die Bedingungen, 
unter welchen der Schutz gewährt werden darf, ſind im Weſentlichen 
diejenigen, welche in den britiſchen und ſpaniſchen Verträgen mit der 
marokkaniſchen Regierung und in der zwiſchen letzterer und Frank⸗ 
reich und anderen Mächten im Jahre 1863 vereinbarten Convention 
feſtgeſetzt worden ſind. Es werden in dem Vertrage die Rechte der 


fremden diplomatiſchen Vertreter bezüglich der Wahl ihrer Dolmetſcher | b 


und Beamten unter den marokkaniſchen oder anderen Unterthanen, 
ſowie der Conſularagenten geregelt. Die letzteren ſollen jedes Jahr 
der Landesbehörde eine Liſte ihrer Schutzbefohlenen übergeben, wie 
dies auch feitens Der Diplomaten an den Minifter des Auswärtigen 
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Kesh 


ſich nicht der Reichsregierung in dem 


nne 


ga Be ae 
bat. Endlich wird auch das Abgaben⸗Vet 


des Sultans zu geſchehen 
hältniß geregelt. 


„Berlin, 26. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer ge 


denkt am Freitag Vormittag auf dem Exerzierplatze weſtlich der Tempelhofer 
Chauſſee die zweite Garde⸗Infanterie⸗Brigade zu beſichtigen, wobei auch d 


Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin zugegen ſein wird. Am Sonnabend 


wird der Kaiſer, wie ſchon erwähnt, einer Einladung des Fürſten Bismarck 


zum Diner entſprechen. — Im National ⸗Theater geſtaltete fic) die Abſchieds⸗ 
Vorſtellung Erneſto Roſſi's für den ausgezeichneten Künſtler zu einer 
großen Ovation, an welcher der Kaiſer, das kronprinzliche Paar, Prinz und 


Prinzeſſin Wilhelm und andere Mitglieder des königlichen Hauſes ſich 


ebenſo lebhaft betheiligten, wie das zahlreich erſchienene Publikum. \ 
[Parlamentariſches.] In der Gewerbe - Commijffion des 
Reichstages wurde am Dinstag die Gewerbeordnungsnovelle, welche die 
Verſagung des Gewerbebetriebes der Tanz-, Turm: und Schwimm⸗ 
lehrer, der Auctionatoren, Rechtsconſulenten und Trödler für den Fall 
ſtatuirt, daß die Behörde auf Grund von Thatſachen die Ueberzeugung bon 
ihrer Unzuverläſſigkeit gewinnt, gegen die Stimmen der Liberalen 
angenommen. Bezüglich der i welche mit unter dies 
Geſetz fallen, beſchloß man überdies noch folgende Reſolution: „Der Herr 
Reichskanzler wird erſucht, Erörterungen darüber anzuſtellen, ob es ſich nicht 
empfehle, die gewerblichen Verhältniſſe der Patentanwälte durch ein Geſetz 
zu regeln“. Hiermit beſchloß die Commiſſion ihre Thätigkeit. 
[Barometerſchwankungen.] Die „L. C.“ ſchreibt: Nicht Herr von 
Bennigſen ſelbſt, ſondern die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche entweder ihrer⸗ 
ſeits den Reichskanzler inſpirirt oder, wie die conſequente Uebereinſtimmung 
in den Ideen und ſogar in den Ausdrücken zeigt, von dem Reichskanzler 
inſpirirt wird, hat auf Grund der Lecture der Rede des nationalliberalen 
Führers in der Sitzung vom 5. d. M. die ebnen gemacht, daß dieſe 
Rede keineswegs eine Abſage an den Reichskanzler enthalte. In der Sitzung 
vom 5. Mai war Fürſt Bismarck bekanntlich anderer Anſicht. „Ich möchte, 
fagte er, dringend den Herrn Vorredner bitten, .... ſich durch Beſtrebun⸗ 
gen und Einflüſſe, die ich für ſachliche lich halten kann, nicht der Reichs⸗ 
politik, wie ſie jetzt getrieben wird, weil ich, ſo lange ich die Leitung in den 
änden habe, keine andere gegen meine Ueberzeugung treiben kann — und 
gierung it Maße zu entfremden, wie ich es be⸗ 
fürchten muß, wenn ich die Richtung und den Ton ſeiner Rede höre.“ — 
Vorgeſtern, wie geſagt, hielt die „N. A. Z.“ eine andere Auffaſſung für die 
utreffendere und — was ungleich intereſſanter iſt — ihre Aeußerung fand 


trot ein freundliches Echo in der nationalliberalen Preſſe. „Wir können 


übrigens hinzufügen, laſen wir geſtern früh in der „Magdeb. Ztg.“, daß, 


wo dieſer Eindruck (einer Abſage) vorhanden geweſen fein ſollte, derſelbe, 
wie wir aus beſter Quelle wiſſen, thatſächlich auf mißverſtändlicher 
Auffaſſung beruhte.“ Inzwiſchen kommt die „N. A. Ztg.“ heute auf das 
Flugblatt „Die Finanz⸗ und Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck“ 
zurück, um den Nachweis zu führen, daß die Gegnerſchaft gegen die Bis⸗ 
marckſche, den nationalen Intereſſen entſprechende Politik zugleich als 
eine reichsfeindliche zu behandeln ſei. Die von dem Fürſten Bismarck 
verlangte „Unterordnung unter eine zielbewußte Führung“ enthalte keines⸗ 
wegs eine „Demüthigung, ſondern nur vertrauensvolle Mitwirkung“. 
Der Appell richtet ſich, in dem Flugblatte wenigſtens, an die Adreſſe des 
Herrn von Bennigſen und ſeine politiſchen Freunde. Gleichzeitig mit dem 
Artikel der „N. A. Z.“ liegt uns ein Artikel des Organs des kheiniſchen 
Nationalliberalismus, der „Köln. Ztg.“, betitelt: „Zur Entſcheidung über 
die Unfallverſicherungsvorlage“, vor, in welchem die Ablehnung der Be⸗ 
ſtimmung des § 13 der Vorlage, daß ein le Theil der Prämien aus 
öffentlichen Mikteln gedeckt werde, „als grundſätzlich nothwendig und allein 
volkswirthſchaftlich correct“ bezeichnet wird. Werden Zuſchüſſe, ſo heißt es 
darin, aus öffentlichen Mitteln geleiſtet, ſo bilden oem „Lohnzuſchüſſe“, 
deren unausbleibliche Wirkung iſt, die Preiſe zu fälſchen und dadur 

gute Ordnung der olkswirthſchaft zu ſtören und zu verwirren. Nachdem 
diefe Behauptung an einem praktiſchen Beiſpiel erhärtet iſt, weiſt die „Köln. 
Ztg.“ darauf hin, daß jetzt alle Unterſtützungen durch Unfälle, die nicht 
unter das Mittel fallen, alſo die große Mehrzahl, ganz und gar aus 
üben Nec Mitteln beſtritten werden, und fährt dann fort: Unſere Freunde 
haben 


echt, in der Einzelberathung die öffentlichen Mittel zunächſt abzu⸗ 


lehnen, wenn ſie aber hierbei in die Minorität gerathen ſollten, ſo würde 


das unſeres Erachtens kein Grund ſein, in der Schlußabſtimmung gegen 
das ganze Geſetz zu ſtimmen. Mit anderen Worten: die Kölnerin empfiehlt 
den Nationalliheralen, ihr Votum für das, was „grundſätzlich nothwendig 
und allein volkswirthſchaftlich correct iſt“, in letzter Inſtanz zu verleugnen. 
Ob das „vertrauensvolle Mitwirkung“ oder „demüthigende Unterordnung“ 
iſt, überlaſſen wir dem Urtheil derjenigen, an deren Adreſſe die Rathſchläge 
gerichtet ſind. Vorläufig halten wir an der Ueberzeugung feſt, daß die 
„K. Z.“ wieder einmal Polti auf eigene Fauſt macht. 

[Deutſche Chronik.] In Halle iſt der Oberbürgermeiſter Bertram 
geſtorben. — Wie die „Hamh. Nachr.“ erfahren, ſchweben gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen der zuſtändigen Behörden, um die Altonger und die Ottenſener 
ſogenannte politiſche Polizei Ae vereinigen. Dieſe Maßnahme ſoll in An⸗ 

ekracht der immer größeren Vermehrung der ſocialdemokratiſchen Elemente 
in Ottenſen getroffen werden. Die Ottenſener fogenannte 1 Polizei 
ſoll, wie es beißt der Altonger ſubordinirt werden. — Die Vorbereitungen 
für die Jubelfeier des fünfzigjährigen Beſtehens der kechniſchen Hochſchule 
zu Hannoper, welche in den Tagen vom 1. bis 4. Juni ſtattfinden wird, 
ſind ſeitens des Feſtausſchuſſes Be gefördert worden, daß das Felt. 


Ne 


aus dem lieblichen lächelnden Munde mit den prachtvollen weißen 
Zähnen, jubeind erklingen die zarten Triller, ſpielend entrollen ſich 
die glänzendſten Paſſagen, wie eine Nachtigall ſingt ſie ſo friſch, ſo 
natürlich, daß man an die vollendete Kunſt niemals gemahnt, viel 
weniger je eine Anſtrengung gewahr wird. Bianca Donadio iſt nicht 
eigentlich eine Schönheit; ihre Geſtalt iſt etwas zu ſtark, aber ſie be⸗ 
wegt ſich graziös, und der Ausdruck ihres Geſichtes, fo wie ihr 
Mienenſpiel, iſt höchſt anziehend und ſympathiſch; namentlich iſt ihr 
Lächeln fo lieblich, daß man fie immer fröhlich ſehen mochte. Es iſt 
etwas von dem Zauber eines holden Kindes in ihrem Weſen und in 
ihrer Erſcheinung, und dem entſprechend war auch ihre Auffaſſung 
der Amina. Sie war das einfache unſchuldige Landmädchen — nicht 
eine verkleidete Dame, wie wir die Nachtwandlerin von manchen 
großen deutſchen Künſtlerinnen geſehen haben. Mit wie raffinirtem 
Effect Hört man bei uns manchmal die Worte „Nur meine Liebe“ 
(in der Scene bei der Unterzeichnung der Ehepacten) pointiren! Die 
Donadio fang ihr „il cure soltanto“ ſchlicht und einfach, ohne 
Pathos und ohne jede Coloratur, und die Wirkung war doch groß 
eben in ihrer Einfachheit. Wie ſie kindlich froh in ihrem Glück er⸗ 
ſchien, ſo war ſie betrübt und gekränkt wie ein unſchuldiges Kind in 
ihrem Schmerze — nichts von einer tragiſchen Heldin — und fo 
war auch der Uebergang zur jubelnden Glückſeligkeit am Schluſſe 
leicht und natürlich. Das „Ah non giunge suono pensiero“ war 
der Glanzpunkt und wurde ſtürmiſch bis verlangt. Dieſem Wunſche 
kam die Künſtlerin mit freundlicher Bereitwilligkeit nach und riß 
Alles zu höchſter Begeiſterung hin. Dieſes Jubellied wird mir un⸗ 
vergeßlich bleiben, es war der ſchönſte Ausdruck ſeliger Freude. Die 
Donadio wird vielfach mit der Patti verglichen, von Vielen aber noch 
über dieſe berühmte Sängerin geſtellt. Jedenfalls gehört ſie gegen⸗ 
wärtig zu den beſten Künſtlerinnen Italiens. Sie iſt die beſte, 
die wir hier gehört haben. 
5 Von Neuem überzeugten wir uns von der ſchönen und zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung des Theaters; der freie hohe Raum mit ſeinen 
reizenden Kuppelmalereien, die treffliche Ventilation, welche drückender 
Hitze vorbeugt, die vorzügliche Beleuchtung, welche nirgends blendet: 
all das giebt eine höchſt angenehme Geſammtwirkung und erzeugt in 
dem Zuſchauer ein gewiſſes phyſiſches und äſthetiſches Wohlbehagen, 
das ihn geneigt macht, ſich dem Kunſtgenuſſe ungeſtört mit ganzer 
Seele zu überlaſſen. 
Am Mittwoch Abend hatten wir Geiegenheit, eine andere Sä 
gerin, eine junge Debütantin in einem Concerte in der „Sala Age 
tina“, kennen zu lernen. Der Saal iſt ſo kahl und unſchön w 


möglich, aber Feenhände hatten die Tribüne in einen Garten ver⸗ 
wandelt, unter deſſen hohen Palmen und Lorbeerbüſcheln die ſchöne 
junge Sängerin ſelbſt wie eine Frühlingsgöttin erſchien. Fräulein 
Marie von Adler, aus Ruſſiſch-Polen gebürtig, aber von deutſcher 
Abkunft, und in Paris ausgebildet, iſt ein beſonderer Schützling der 
Marquiſe de Noailles und Niemand verſteht ſich ſo gut, wie dieſe 
Dame auf elegantes und geſchmackvolles Arrangement. Die Feſte 
auf der franzöſiſchen Botſchaft ſind deswegen berühmt. Dieſes Mal 
hatte ſie all ihr Talent in dieſer Richtung aufgeboten, um der jungen 
Debütantin hier einen erſten glänzenden Erfolg zu ſichern und das 
gelang ihr vollkommen. Die erſten Reihen des Concertſaales waren 
von der diplomatiſchen Geſellſchaft eingenommen. Neben der Mar⸗ 
quiſe de Noailles und ihrer Schweſter ſaßen Lady und Miß Paget, 
auf ihrer andern Seite Herr v. Keudell, weiterhin Herr v. Villaume. 
Von der franzöſiſchen Botſchaft fehlte wohl Niemand, aber auch die 
andern waren zahlreich vertreten. Fräulein von Adler iſt noch ſehr 
jung, man ſagt erſt ſiebzehn Jahre alt. Sie iſt eine ganz brillante Er⸗ 
ſcheinung, groß und ſchlank, eine impoſante und doch graziöſe Geſtalt, 
die durch die feinſte Pariſer Toilette, gelb Atlas mit Spitzengarnitur, 
um den Hals ein ſchmaler Veilchenkranz, eine breite Guirlande von 
Veilchen von der rechten Schulter herab faſt bis zum linken Knie, 
ſehr gehoben wurde. Sie trat ohne Schüchternheit auf, mit der feinen 
Tournüre einer routinirten Salondame und wurde gleich mit Applaus 
empfangen, der ſich nach ihrer erſten Arie, „Caſta Diva“ aus der 
Norma, ſtürmiſch wiederholte. Außerdem ſang ſie „Caro Nono“ aus 
Verdis Rigoletto, die erſte Arie des Pagen aus Mozarts Figaro, eine 
Hymne an die Jungfrau von Faure mit Violoncell- und Harfen⸗ 
begleitung und eine ſehr eigenthümliche Compoſition von David 
„Ballade du grand esprit“, in der ſie ihre Geſchicklichkeit im 
figurirten Geſange beſonders darthun konnte. Der Glanzpunkt aber 
war die Pagenarie, die ſie mit wundervollem Schmelz und lebhaftem 
dramatiſchen Gefühl vortrug. Wenn ſie genug Feuer, Gewandtheit 
und Biegſamkeit der Stimme für den franzöſiſchen und italieniſchen 
Geſang beſitzt, ſo fehlt es ihr doch nicht an Fülle und Weichheit, noch 
an Tiefe der Auffaſſung für deutſche Muſik, und etwas von dem deut⸗ 
ſchen Element klingt durch all dieſe raffinirte Grazie hindurch. Sollte 
Fräulein von Adler wirklich, wie man ſagt, ein Engagement bei der 
hieſigen Oper angenommen haben, ſo könnte Rom ſich zu dieſer Acqui⸗ 
ſition Glück wünſchen. Nach jeder Piece wurden der Sängerin große, 
aufs geſchmackovollſte arrangirte Blumenkörbe überreicht, fie nahm dieſe 
Spenden mit viel Anmuth entgegen, nicht überraſcht, aber auch noch 


flußreichen Gönnerin verdankte, ſo konnte ſie ſich doch mit gutem Ge⸗ 


wiſſen ſagen, daß der Beifall ein verdienter war, den fie ſich in Zu 


kunft allein durch eigne Kraft erringen werde. Signora Tamburini, 
eine geſchickte Harfenſpielerin, und Signor Furino, der wundervoll 
Cello ſpielt, unterſtützten die Concertgeberin, welche von Signor Lu⸗ 
eidi auf dem Piano begleitet wurde. Das ganze Concert machte einen 
gediegenen und zugleich eleganten Eindruck; auch war es angenehm, 


daß es in ſpäter Abendſtunde ſtattfand, denn wenn uns fetzt die 


Maienſonne wieder lächelt, ſperren wir uns ungern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen drei und ſechs, die hier zu Concerten beliebt 
ſind, in einen heißen Saal. > 

Obſchon Tauſende von Fremden fort find, merkt man doch nicht, 
daß Rom leer geworden. Viele bleiben bis Ende Mai und thun recht 
daran, ja von den Italienern ziehen es viele vor, gerade den Sommer 
in Rom zu bleiben, weil ihre großen Paläſte mit den hohen Sälen 
den beſten Schutz gegen die Hitze bieten. Ungeſund wird die Luft 
erſt im Auguſt, und wir gedenken es auch noch eine Weile hier aus⸗ 


zuhalten, denn ſchöner als in Rom iſt es doch nirgend. Th. H. 
Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [50] 


Im Chateau Rouge aber in der Rue Clignancourt befand ſich 
kein Mitglied des Gentralcomites, Gordon erfuhr, daß fie ſich alle nach 
dem Hötel de ville begeben hatten. Nur ein Poſten der National⸗ 
garde befand ſich dort, befehligt vom Capitän Simon Mayer, feines 
Zeichens ein Mitarbeiter an der kleinen Preſſe, der aber gegenwärtig 
die Feder mit dem Schwerte vertauſcht hatte, ähnlich wie einige größere 
Schriftſteller von Horaz bis zu Theodor Körner. Simon Mayer 


hatte bisher höchſtens dieſen oder jenen Acteur, doch noch keinen Ge⸗ 1 


neral unter ſeinen Händen gehabt. Er nahm Lecomte in Verwahr⸗ 
ſam bis auf weitere Befehle. Gordon ſchärfte ihm ein, denſelben zu 
beſchützen und gut zu behandeln. Simon Mayer hatte Reſpect vor 


den Generalsepauletten und ſogar das dunkle Gefühl, einem Vor⸗ 
geſetzten gegenüber zu ſtehen; er ſorgte für ein gutes Frühſtück und 


ließ für den General einen Tijd) beſonders decken ... es waren ine 
zwiſchen noch andere Offiziere gefangen eingebracht worden. 


Gordon ſuchte indeß das Centralcomite auf; er durchfuhr die oe 


Stadt in einem Fiacre. Auf der Place Pigalle war ein wildes Treiben. 
Ein Schuß ertönte, und dicht vor Gordon lag ein Hauptmann der 
Truppen in ſeinem Blute. 


ch die 


Er hatte verhindern wollen, daß ſeine 
nicht blaſirt. Wenn fie and dieſen erſten Erfolg weſentlich ihrer ein: | Soldaten zum Volke übergingen . ee bei feiner Leiche verbrüderten fie tg 


in Croatien.] 


den geſtrigen Beſchluß des Hauſes, 


{ Den über autonome Gemeinden, die ihre materiellen und geiſtigen In⸗ 


nalgarde habe ihm das Geleite gegeben. 
Anarchie in den leitenden Kreiſen, die es dem wühleriſchen Gnomen 
Ferré, deſſen unermüdliche Rührigkeit er kannte, möglich gemacht, ſich 


age num n efgetef werden konnte. Schon jetzt iſt eine 
rope Zahl bon Anmeldungen aus allen Theilen Deutſchlands, aus Ruß⸗ 
and, Skandinavien, England und den Niederlanden eingegangen. — Nun⸗ 


A 


ER mehr find: die beiden Thurmhelme des Kölner Domes von den Kreuzblumen 


herab bis zu den Spitzen der kleinen Thürmchen, aus deren Mitte die 
mächtigen Helme emporſtreben, freigelegt. Die Abrüſtungsarbeiten werden 
energiſch fortgeſetzt. ; 5 
f Deſterreich Ungarn. 

S Wien, 26. Mai. [Kronprinzeſſin Stephanie. — 
Die Schulen im Pinzgau. — Das Wahlrecht der Frauen 
Die Nachricht von dem Aufſchube, welchen die 
Reiſe des kronprinzlichen Paares nach Prag erleidet, hat großes Auf⸗ 
ſehen verurſacht. Die vielen und unvermeidlichen Anſtrengungen, 
welchen ſich Prinzeſſin Stefanie in den letzten Wochen unterziehen 


mußte, hätten auch auf eine ſtärkere Conflitution als die einer jungen 


Dame, einen nachtheiligen Einfluß üben müſſen. Auf die Stille und 
den regelmäßigen Gang des Lebens in Brüſſel folgte für die Kron⸗ 
prinzeſſin eine Reihe von Feſten und Ovationen, die, ſo ſchmeichelhaft 
dieſelben für die Gemahlin des Thronfolgers auch ſein mochten, der 
erſt ſiebenzehnjährigen Dame gewiß phyſiſche Anſtrengungen auferlegten. 
Nach Mittheilungen, die geſtern aus Schönbrunn zukamen, iſt von 
einer ausgeſprochenen Krankheit der Kronprinzeſſin nicht die Rede; 
aber ſie bedarf der Ruhe, ungeſtörter Ruhe, lautete der Ausſpruch der 
Aerzte, welche conſultirt wurden. In Hofkreiſen wurde die Meinung 
geäußert, daß die Kronprinzeſſin mindeſtens vierzehn Tage in vollſter 
Zurückgezogenheit zubringen wird und auch bei der dann ſtattfindenden 
Reiſe nach Prag die Feſte nach Möglichkeit beſchränkt werden ſollen. 
— Im Pinzgau haben ſich von ſiebenunddreißig Orts⸗Schulräthen 
nicht weniger als dreißig an den Landes⸗Schulrath von Salzburg ge⸗ 
wendet, um eine Vermehrung der Schulſtunden für die drei⸗ 
zehn⸗ und vierzehnjährigen Schulkinder zu erzielen. Und das geſchieht 
in dem Vaterlande Dr. Lienbacher's in einem Gebiete, welches man 
bisher für die ausſchließliche Domäne der Clericalen hielt! An dem⸗ 
ſelben Tage, da der öſterreichiſche Reichsrath den Lienbacher'ſchen An: 
trag annahm, am 23. April beſchloß der Landes⸗Schulrath von Salz: 
burg laut der amtlichen Zeitung des Kronlandes, daß „dem k. k. Be⸗ 
zirks⸗Schulrathe Zell am See unter Anerkennung der erfreulichen 


‘ Thatſache, daß die Geiſtlichkeit und die Bevölkerung Pinz⸗ 
gau's den hohen Werth der achtjährigen Schulpflicht zu 
ſchätzen wiſſen, geſtattet ſei, das Nöthige zu veranlaſſen und 


darüber ſeinerzeit zu berichten.“ — Die Frauenemancipation hat 
in Croatien einen großen Schritt vorwärts gemacht. Bei den bevor⸗ 
ſtehenden allgemeinen Gemeinderathswahlen werden die Frauen auf 
Grund des neuen Wahlgeſetzes zum erſten Male als Wähler er⸗ 
ſcheinen. Nach den heute veröffentlichten Wahlliſten der Landeshaupt⸗ 


6 ſtadt Agram beſinden ſich unter 3200 Wählern 805 weibliche Stimm⸗ 
berechtigte. 


Wien, 25. Mai. [Abgeordnetenhaus.] In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes berichtet Abg. Wieſenburg über die Petitionen 
der Gemeinden Fünfhaus, Gaudenzdorf, Obermeidling, Untermeidling, Ru⸗ 
dolphsheim und Sechshaus um Uebertragung des Reichsraths⸗Wahlbezirkes 
Sechshaus aus der Wählerklaſſe der Landgemeinden in die Wählerklaſſe 
der Städte und über die Petition des Bürger Handels⸗ und Gewerbe: 
vereines in Hernals um Uebertragung des Reichsraths⸗ und Landtags⸗ 
al Hernals aus der Mählerklaſſe der Landgemeinden in die 
Wählerklaſſe der Städte. Der Petitionsausſchuß beantragt, dieſe Petitionen 
der Regierung zur eingehenden Würdigung und Prüfung mit der Auffor⸗ 
derung abzutreten, nach befundener Richtigkeit der Angaben einen Geſetz⸗ 
entwurf mit thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen. | 

Süß unterſtützt den Antrag. Er jagt u. A.: Man macht mir den 
Vorwurf, daß ich Beunruhigungen in das Haus trage! Ich frage: Iſt nicht 
von dieſer (der linken) Seite des Hauſes Alles gethan worden, um in ver⸗ 
ſöhnlichſter Weiſe jederzeit der Majorität Entgegenkommen zu zeigen? (Stoni- 
ſches Gelächter rechts.) Soll etwa die Anſchauung Jener, die nicht gleicher 
Anſicht ſind, wie Sie, hier nicht zum Ausdruck kommen? Darf man es 
nicht ſagen, daß die Vororte Wiens auf das Tiefſte betrübt ſind, über 
9 ; i und um dies zum Ausdruck 
zu bringen, mit Gemeindebeſchluß verfügt haben, an ſämmtlichen Ge⸗ 
meindeſchulen ſchwarze Fahnen auszuſtecken? Die Regierung thut Alles, 
was der Gegenpartei genehm iſt; ſie geht jo weit, die Autonomie der Ge⸗ 
meinden durch Einſchreiten der Polizei zu verletzen. Ich wende mich an 
den Miniſter⸗Präſidenten (Graf Zaaffe iſt mittlerweile im Saale erſchienen), 
indem ich folgenden Zettel zur Verleſung bringe, die amtlich beglaubigte 
Abſchrift einer Polizei⸗Note (lieſt): 

„Sechshaus, 24. Mai 1881, 1 Uhr 40 Minuten Nachts, Nr. 1897. 
Der Bezirksleiter von Sechshaus wird aufgefordert, die ſchwarzen Fahnen 
unverzüglich auf höheren Auftrag zu entfernen. Landſteiner.“ 

So verfügt die Regierung in Uebereinſtimmung mit der Majorität des 


tereſſen im Auge behalten und im Vertrauen auf ihre Autonomie ihre 


N 
» 10 


Gefühle zum Ausdrucke bringen, und man vergleicht ſie dann 
den, die von Duldung keinen Begriff haben. ie 
Dr. Rieger ruft: „Das gehört nicht hierher!“ 
Schönerer (zur Rechten): „Ihr ſeid mir ſchöne Freiheitshelden!“ (Lärm 
und Unruhe.) ; mae 
ae Süß: Ja, das gehört hierher! Hat die Gemeinde nicht das Recht, 
einen ſchriftlichen Auftrag zu verlangen? Die Gemeinde könnte eine Aus⸗ 
rede wählen, ſie könnte ſagen, die ſchwarzen eaten gelten der Erinnerung 
ihres vor einem Jahre verſtorbenen, für die Schulen der Gemeinden wohl: 
verdienten Schulausſchuſſes. Allein ſie thut es nicht, ſie erklärt, ihrem 
Gefühle Ausdruck geben zu wollen über die tiefe Trauer der Be⸗ 
völkerung des Bezirkes wegen des geſtrigen Beſchluſſes des Hauſes, und 
deshalb ſteckt ſie Trauerfahnen aus, weil ſie bei Unterdrückung der 


geiſtigen Bildung ihrer Jugend ihre leerſtehenden Gewerbeſchulen ferner⸗ hab 


hin nicht werde erhalten können. Und das nennt man Beunruhi⸗ 
gung ins Haus tragen. Es iſt meine Pflicht, dies hier auszuſprechen und 
meine Frage an den Miniſterpräſidenten zu richten. (Um den Sitz des 
Grafen Taaffe haben ſich die Abgeordneten Grocholski, Hohenwart, Rieger 
und andere Mitglieder der Rechten geſammelt und ſcheinen Aufklärung zu 
verlangen, die jedoch Graf Taaffe ablehnt.) 

Die Gemeinde hat Schulden gemacht, um ihre Schulhäuſer entſprechend 
dem Anwachſen der Bepölkerung vermehren zu können, und muß nun 
fürchten, daß dieſe Schulen leer ſtehen werden. 3714 Schüler beſuchen dieſe 
Schulen; man darf dieſe nicht geiſtig verkümmern laſſen, und daß die Ge⸗ 
meinde dies nicht will, wird ihr zum Vorwurf gemacht. Möge das Haus 
die heutige Petition einftimmig annehmen. Vom Miniſter⸗Prpſidenten aber 
verlange ich, daß er ſofort meine Anfrage beantworte. (Lauter Beifall 
links. Graf Taaffe verläßt kurz darauf den Saal.) 

Berichterſtatter Wieſenburg: Nachdem von Seiten des Vorredners gegen 
den Antrag des Petitions⸗Ausſchuſſes keine Einwendung erhoben worden 
iſt, beſchränke ich mich darauf, dieſen Antrag dem Hauſe zu empfehlen. 

Der Antrag wird hierauf angenommen. 

eh Uhr; die Sitzung dauert fort). i 5 

Wien, 25. Mai. [Die Prager Univerſität.] In der geſtrigen 
Sitzung des Schulausſchuſſes gelangte die Vorlage über die Prager Uni: 
perſität zur Berathung. Die Verhandlungen, welche im Sub⸗Comite des 
Unterrichtsausſchuſſes geführt wurden, um eine Einigung zwiſchen Czechen 
und Deutſchen zu erzielen, hatten ein günſtiges Reſultat. Den Deutſchen 
war es in erſter Linie darum zu thun, daß die Univerſitätsfrage im Ge⸗ 
ſetzgebungswege ihre Löſung finde und dieſelbe nicht dem Verord⸗ 
nun ie überlaſſen bleibe. Das iſt ihnen gelungen.“ Ferner ſtrebten die 
deutsch l eralen Abgeordneten eine vollſtändige Trennung an und legten 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und des Rufes der alten deutſchen Alma 
mater in Prag Gewicht darauf, daß die czechiſche Univerſität den Charakter 
einer ſelbſtſtändigen Univerſität habe und daß die alte deutſche Univerſität 
von dem verderblichen Schickſale der utraquiſtiſchen Geſtaltung verſchont 
bleibe. In dieſem Punkte hatten die liberalen Abgeordneten weniger Glück, 
da die Czechen fic) nur zu den allerkleinſten Conceſſionen bereit fanden. — 
Die Univerſität, welche nach der Regierungsvorlage Carolo⸗Ferdinandeg 
heißen ſollte, ſoll nach den Beſchlüſſen des usſchufſes in eine „deutſche 
Carolo⸗Ferdinandea“ und in eine „ezechiſche Carolo⸗Ferdinandea“ zerfallen 
. in zwei Univerſitäten mit gleichen Namen, meinen die deutſchen 
Abgeordneten, während die Czechen pte Fiction acceptiren, weil fie ganz 
gut wiſſen, daß es doch nicht zwei vollkommen ſelbſtſtändige Univerſitäten 
ſind, die geſchaffen wurden. Um die Fiction der Selbſtſtändigkeit feſtzu⸗ 
halten, wurde zwiſchen Deutſchen und Böhmen eine Einigung erzielt, daß 
die beiden Uniperſitäten räumlich getrennt werden ſollen. Nach den Be: 
ſchlüſſen des Ausſchuſſes beſteht dieſe räumliche Trennung darin, daß ſo⸗ 
wohl die czechiſche als auch die deutſche Abtheilung im Clementinum und 
im Carolinum verbleiben und daß eine Mauer aufgeführt werden ſoll, 
welche beſtimmt iſt, innerhalb Bee zwei coloſſalen Gebäude die Trennung 
zu markiren. Die Aula bleibt beiden Univerſitäten gemeinſchaftlich. Die 
akademiſchen Behörden werden getrennt; es werden zwei Sengte und zwei 
Rectoren fungiren — was wohl auch nach dem Plane der Regierung in 
Ausſicht genommen war. Ein weſentliches Moment iſt die Anrechenbarkeit 
der an der einen Univerſität gehörten Collegien an der anderen Univerſität. 
Dieſe Beſtimmung, daß zu einem großen Theile — bis zur Hälfte — die 
Collegien, welche ein an der deutſchen Univerſität immatriculirter Student 
an der czechiſchen Univerſität hört, dieſem angerechnet werden, ſtellt einen 
Zuſammenhang zwiſchen den beiden Univerſitäten her, welcher durch die 
aufgeführte Mauer und durch die Trennung nicht hinweggewiſcht werden 
kann. Das der Prager Carl⸗Ferdinands⸗Univerſität oder einzelnen Facul⸗ 
täten derſelben derzeit gehörige Vermögen wurde als gemeinſchaftliches 
Vermögen der beiden Univerſitäten, beziehungsweiſe der betreffenden 


Facultäten erklärt. i 
Oh wei z. 
Genf, 22. Mai. [Ein großartiger Falſchmünzer⸗Proceß.] Wie 
ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, ſo hat die Genfer und die ſchweize⸗ 
riſche Geſchäftswelt die Kunde ereilt, daß in Genf ein großartig angelegtes 
und ſeit 15 Jahren äußerſt erfolgreich betriebenes Falſchmünzergeſchäft auf⸗ 
gehoben worden iſt. Am 17. trafen in Genf die Herren S. Rahil, Dele⸗ 
ien des egyptiſchen Finanzminiſteriums in Paris, der pon Kairo na 
Genf beorderte Polizeiagent Portier und Agenten der Pariſer Sicherheits⸗ 
polizei und Beamte der „Banque de France“ ein. Sie ſuchten den Juſtiz⸗ 
director auf und baten um die Mitwirkung der Genfer Polizei und des 
Genfer Staates zur Entdeckung und Beſtrafung einer großartig organiſirten 
Falſchmünzerbande, deren ſiuchlbnes Operationsfeld ſeit 15 1 5 das 
nördliche Afrika, beſonders aber Eappten geweſen fei. Die An 


lagekammer 
wurde einberufen und fie beſchloß, 
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ebtere hat Münzen mit dem Gepräge des Papſtes gemacht. Der Leiter 


der ganzen Unternehmung iſt der Geldwechsler Amoretti in Mar⸗ 
ſeille. (Derſelbe wurde, wie inzwiſchen telegraphiſch berichtet wor⸗ 
den iſt, verhaftet.) An ihn wurden die meiſten der falſchen 


Die ſeit dem Dezem⸗ 
‚188 chen Münzen haben ungefähr den Werth von 
zwei Millionen. Es handelte ſich bei der Falſchmünzerei um die Nachbil⸗ 
dung von antiken und modernen Münzen. Die antiken wurden anſcheinend 
an berfchiedene Antiquitäten⸗Händler in Italien und anderswo verſendet. 
Die egyptiſchen und tuneſiſchen 2c. waren urſprünglich für Juweliere be⸗ 
1 welche daraus Halsbänder, Armringe und ähnlichen Schmuck ver⸗ 
ertigten. Sie beſtanden aus Silber zu 500 Gramm Feingehalt und drei⸗ 
karatigem Golde. Obwohl die Originalmünzen keinen Kurs mehr hatten, 
civculirten fie doch noch in großer Menge; die Nachbildungen ſelbſt wurden 
für pollwerthig ausgegeben. Von currenten Münzen wurden nur päpſtliche 
Zwei⸗ und Fünffrancsſtücke geprägt. Einer der Verhafteten ſoll bereits ein 
offenes Geſtändniß abgelegt haben, welches die wiſſentliche zälſchung außer 
Zweifel läßt. Die Summe, um welche es ſich handelt, ſcheint eine ganz 


enorme zu ſein. 
Frankreich. 


O Paris, 24. Mai. [Aus Tunis. — Die royhaliſtiſche 
Partei.] Der Conſeilpräſident Jules Ferry hat in der Kammer 
geſtern die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Bey von Tunis den 
Garantievertrag aufrichtig auszuführen gedenke. In der That deuten 
die letzten Nachrichten aus der Regentſchaft darauf, daß Mohomed⸗es⸗ 
Sadok ſich in ſein Loos gefunden hat und es ſich angelegen ſein 
läßt, Frankreich zufrieden zu ſtellen. Die meiſten ſeiner Miniſter, die 
ſeinen früheren Widerſtand unterſtützt hatten, und andere, Frankreich 
feindlich geſinnte hohe Beamte, wie der Gouverneur von Kef, ſind 
bereits entlaſſen oder in die Verbannung geſchickt worden. Nur von 
ſeinem Lieblingsminiſter Muſtapha hat ſich der Bey noch nicht trennen 
können. Zu ſeiner Rechtfertigung führt er an, daß der General 
Bréart ihm ausdrücklich geſagt habe, es ſtehe ihm auch in Zukunft 
frei, feine Miniſter zu wählen. Der General-Conful Rouſtan ſpricht 
übrigens in ſeinen Depeſchen mit großer Befriedigung von der jetzigen 
Haltung der tuniſiſchen Regierung und äußert die Ueberzeugung, daß 
von ferneren Intriguen im Bardo nichts mehr zu befürchten ſei. Im 
Uebrigen ſind die Telegramme aus Tunis nicht ſehr intereſſant. Die 
verſchiedenen Colonnen ſetzen ihre Bewegungen und Recognoscirungen 
fort, ohne einem Feinde zu begegnen. Einige Stämme, wie die 
Hamrans und Mefzas haben dem General Logerot ihre Unterwerfung 
angekündigt, andere, wie die Mecknas, haben Verhandlungen einge⸗ 
leitet. Der General Forgemol zeigt an, daß er ſein Generalquartier 
nach Djedeida verlegt. — Die Deputirten und Senatoren hatten 
heute ein neues Heft des Gelbbuches erhalten, das ſich ausſchließlich 
auf die tuniſiſchen Angelegenheiten bezieht; aber die bedeutendſten 
Actenſtücke deſſelben ſind ſchon früher in die Oeffentlichkeit gelangt und 
einige derſelben hat man aus dem engliſchen Blaubuch herüber⸗ 
genommen. Neu iſt eine Note des General⸗Gouverneurs von 
Algerien, vom 20. Mai, welche die von den Krumirs von 1870 bis 
1881 an der algeriſchen Grenze verübten Diebſtähle und Plünde⸗ 
rungen aufzählt, die Zahl derſelben iſt höchſt reſpectabel: 2379, ob⸗ 
gleich das Document auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch macht. Von 
dieſen 2379 Vergehen ſind von der tuniſiſchen Regierung nur 5 be⸗ 
ſtraft worden. — Die Situation der royaliſtiſchen Partei geſtaltet ſich 
immer wunderlicher. Obgleich bekanntlich die Ultraroyaliften, de Mun 
und Genoſſen, mit ausdrücklicher Bewilligung des Grafen von Cham⸗ 


Münzen, die in Genf dien wurden, ſpedirt. 
ber 1880 ausgegebenen fal 


ch] bord das Stichwort ausgegeben haben, daß man kühn die Fahne des 


Königthums erheben und mit allen Halbroyaliften brechen müſſe, fo 
ſieht man ſie jetzt mit dieſen letzteren wieder einträchtig zuſammen⸗ 
gehen. Das Bündniß mit den Katholiken, welche die politiſche Frage 
als Nebenſache behandelt wiſſen wollen, iſt ſchon wieder hergeſtellt, 
Dank namentlich Herrn Cheönelong, der in Rom geweſen iſt und den 

. Jortſetzung in der erſten Beilage) 


ſich mit der Nationalgarde. Arm in Arm, die Flaſchen Abſynth 
ſchwingend, zogen fie hin und her. Paris war in großer Aufregung ... 
ferne Trommelwirbel verkündeten den Abmarſch der Verſailler Truppen, 
welche ſich nach dem linken Seine-Ufer zurückzogen. Als Gordon im 
Stadthauſe angekommen war, fand er daſſelbe bereits im Beſitz der 
Nationalgarden. Da erfuhr er, daß die Divifion Farre, gegen welche 
die Volksmenge Barrikaden aufgebaut, Belleville verlaſſen, weil der 
General ſeinen Truppen nicht länger trauen konnte, daß General 
Ribourt wegen einer Meuterei ſeiner Artilleriſten das Schloß von 
Vincennes geräumt, nachdem die Municipalität verlangt, die National 
garde ſolle die Feſtung in Gemeinſchaft mit den Truppen beſetzen. 

„Paris iſt unſer“, triumphirte Gordon .. . „es iſt uns in un⸗ 
begreiflicher Weiſe geſchenkt worden.“ 

Eine Sitzung des Centralcomites war auf eine ſpätere Stunde 
anberaumt worden, es war nicht leicht, die Mitglieder alle zu ver⸗ 
ſammeln. Nur Aſſy, der Arbeiter von Creuzot, hatte ſich zuerſt im 
Rathhauſe inſtallirt: als Obriſt der Nationalgarde. Dieſen düſteren 
energiſchen Mann wußte Gordon alsbald dafür zu gewinnen, daß 
General Lecomte nach Mazas geführt und den Bedrohungen der Volks⸗ 
menge entzogen werde. Auch bei dem nicht vollſtändig verſammelten 
Centralcomite drang zuletzt dieſe Anſicht durch. Gordon verſchaffte 
fih eine ſchriftliche Ordre und galoppirte auf dem Pferde eines Obriſten 
nach der Rue Clignancourt. 

Er fand jedoch dort den General Lecomte nicht mehr: ſein Wächter 
Simon Mayer ſagte aus, daß Ferré mit einer Ordre von vier Mit⸗ 
gliedern des Comites gekommen ſei, um den General wieder nach der 
Rue des Roſſiers zu bringen; eine Abtheilung von 60 Mann Natio⸗ 
Gordon verwünſchte die 


von einzelnen Mitgliedern des Comites eine ſolche Ordre zu ver⸗ 
ſchaffen. Er gab ſeinem Pferde die Sporen und jagte die engen 
Bergſtraßen hinauf. In der Rue des Roſſiers gerieth er indeß in 


ein wildes Gedränge; man ſiel ſeinem Pferde in die Zügel; vergebens 


rief er, das Papier hoch in die Lüfte haltend: „Ordre vom Central⸗ 
comite’’ — man hörte nicht auf ihn ... die Volksmenge war in 
ſteberhafter Erhitzung ... es war einer jener Parorysmen, wie fie 


die Geſchichte der Revolution kennt: da erſcheint die Maſſe wie eine 


große Beſtie mit einem einzigen Inſtinet und tauſend Tatzen: „Tod 


den Verräthern, den Generalen!“ 
Gordon, der ſich muthig zu Fuß den Weg bahnte zwiſchen dew] ſalsgenoſſen lag. 


drückten, zwiſchen blutlechzenden Gamins und den ungekämmten Furien 
der Bergſtraßen, welche ſich auf das grauſame Schauſpiel einer bluti⸗ 
gen Niedermetzelung freuten, bis zur Schwelle des kleinen Hauſes, 
erfuhr im Vorübergehen, daß ein zweiter General, Thomas, der 
in den Junitagen auf das Volk geſchoſſen, auf der Place Pigalle ver⸗ 
haftet und ebenfalls hierher geſchleppt worden ſei. Gerade als Gordon 
die Thürſchwelle des Hauſes erreicht hatte, erſchien oben am Fenſter 
ein garibaldiniſcher Offizier in der Uniform der Franctireurs; er rief 
herunter, man ſolle ein Kriegsgericht bilden; Gordon proteſtirte mit 
lauter Stimme und forderte die Abführung der Generale im Namen 
des Comite's. Doch die Menge, die wild nur ihren Inſtineten folgte, 
rief: „Tod! Tod! Man erſchieße fie, ſonſt erſchießen fie uns.“ Und 
nun wurde Gordon von einem durch die Thüre dringenden Strom 
bei Seite geſchoben, die Fenſterſcheiben klirrten, Gamins, mit Piſtolen 
bewaffnet, ſchwingen ſich ins Zimmer herein, ihnen folgte eine ſchäu⸗ 
mende Menge. Gordon machte verzweifelte Anſtrengungen in den 
Hof zu dringen. Doch er ſah nur die hohe Geſtalt des General 
Thomas, der um Haupteslänge die Würger überragte. Und bald ſah 
er fie nicht mehr ... eine lange Pauſe ... drinnen im Gärtchen 
ſchmetterte ein Pelotonfeuer ... ertönte ein wildes Halloh, dann 
folgte Schuß auf Schuß ... entweder war der General nicht der 
erſten Salve zum Opfer gefallen oder es galt ein luſtiges Scheiben⸗ 
ſchießen nach der Execution. Der Schuſter Pantin rührte unausgeſetzt 
dazu die Trommel, es war wie der Lärm der Korybanten bei den 
wilden Feſten der Zerfleiſchung und Verſtümmelung. 

Endlich war es Gordon, der von der nachdrängenden Menge mit 
fortgeſchoben wurde, möglich geworden, in den Garten vorzudringen. 
Es dauerte nicht lange, ſo wurde General Lecomte herausgeſchleppt. 
Jetzt warf ſich der Amerikaner dem Todesgeleit in den Weg, die 
Ordre des Comites vorzeigend ... der General dankte ihm mit 
einem freundlichen Nicken des Kopfes ... Gordon erhob feine 
Stimme mit vollſter Kraft, doch vergeblich. Die Wüthenden, die den 
General zum Tode führten, waren ja nicht Nationalgardiſten, es waren 
Sergeanten der Linie, grimme Schnauzbärte, von heißem Rachedurſt 
beſeelt wegen früherer Strafen, die der General über ſie verhängt 
hatte. „Was kümmert uns Dein Comite?“ rief der eine, „zum 
Henker damit und aus dem Wege, Du Schuft, ſonſt ſollſt Du unſere 
Krallen fühlen.“ Gordon rang vergeblich mit der Maſſe, die ihn mit 
Fußtritten bei Seite ſtieß; er ſah, wie man den General an die 
graue Gartenmauer ſchleppte, wo die zerſchoſſene Leiche ſeines Schick⸗ 


Kolben der Nationalgarde hindurch, die fie ihm oft in die Seite herein ... eine rothe Laterne an der Gartenmauer warf ein un⸗ 


Der Abend des düſtern Märztages brach fon} _ 


heimliches Licht auf das traurige Schauſpiel ... auf die ſchönen 
Züge der verſtümmelten Leiche des hochgewachſenen Generals, auf das 
bleiche Antlitz ſeines Todesgefährten, auf welchem indeß der Ausdruck 
feſter Entſchloſſenheit und Ergebung in das Schickſal nicht zu ver⸗ 
kennen war, auf die verzerrten Geſichter der wuthtrunkenen Soldaten 
und Gardiſten ... und die grauſam neugierigen Züge der jungen 
und alten Megären, welche mit wollüſtigem Behagen dem Schauſpiel 
entgegenſtarrten. 

Da tönte die heiſer krächzende Stimme des Sergeanten, welcher 
ſelbſt ein Executionscommando aus Soldaten und Gardiſten bildete 
und dann Feuer! commandirte. Der General, der mit dem Hute 
ſich das Geſicht bedeckt hatte, brach an der Leiche ſeines Cameraden 
zuſammen. Der Schuſter Pantin ſchlug die Trommel wie ſinnlos, 
gleichſam um jedes Gefühl der Selbſtbeſinnung, der Reue zu über⸗ 
täuben, das ſich doch in den beſſer gearteten Gemüthern regen mochte; 
ein wilder Schwarm ſtürzte auf die Leichen los, um ſeine thieriſche 
Wuth an ihnen auszulaſſen; der größte Theil der Volksmenge verlief 
ſich nach dem wilden Rauſch in öder Ernüchterung, nach der Blut⸗ 
örgie mit der Abſpannung, die großen Erregungen folgt. Gordon 
gelang es jetzt, zu den Dffizieren der Nationalgarde durchzudringen 
und mit ihnen zuſammen die Leichen zu beſchützen. Es war ein 
troſtloſer Abend ... lange ſtand Gordon an der Unheilſtätte ... 
ſo hatte er ſich nicht den erſten Tag der jungen Freiheit gedacht. 
Der Mord ſtand an ihrer Schwelle. Allmälig wurde Alles ſo ſtill 
im Garten, daß die verſcheuchten Hühner gackernd zurückkehrten. Der 
Mond trat aus jagenden Wolken hervor; mit dem rothen Schein der 
Laterne ſich kreuzend, warfen ſeine Strahlen bunte Lichter auf die 
Züge der Ermordeten. Gordon bedeckte auch die Geſichter mit dem 
Mantel .. . es war ihm unheimlich, dies bunte Farbenſpiel auf den 
wächſernen Larven der Verweſung. 

Er eilte auf das Stadthaus, um die ſchlaffe und widerſpruchs⸗ 
volle Haltung des Comites anzuklagen, doch ſeine düſtere Stimmung 
fand dort kein Echo. Alles war Freude und Jubel ... man billigte 
den Mord nicht, aber er warf keine Schatten auf den Glanz des 
großen Tages. Die Nationalgarde füllte alle Säle des Hotel de 
Ville ... Das Comite war im Rauſch ... auch das Paris des 
linken Seineufers hatten die Truppen verlaſſen; es galt Verſailles zu 
ſchützen und Frankreichs legitime Regierung. Eine große Kanonen⸗ 
burg war auf dem Platze vor dem Stadthauſe aufgefahren. 

„Paris iſt unſer .. .“ war die Loſung des entſcheidenden Tages. 
ortſetzung folgt) 
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Mit zwei Beilagen. 


ſtimmte Perſon, was der öffentliche Ankläger bekämpft. 


deutlich genug zu verſtehen, 
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Fortſetzung.) fe 

Durch die Rathſchläge Leo's XIII. vermuthlich 
iſt die Rede eingegeben worden, welche Chesnelong eben im katho⸗ 
liſchen Congreß gehalten hat. Er ſprach dort nicht als Legitimiſt, 
ſondern als Katholik. Er hütete ſich, die weiße Fahne aufzupflanzen 
und gab dem Grafen von Chambord, mit Schonung natürlich, aber 
daß der N er en, 
ei, fic) mit ihm zu beſchäftigen, daß er ſich alſo ruhig verhalten un 
ee Be Für jetzt iſt „die Union aller Katholiken“ die Haupt⸗ 
fade; die monarchiſtiſche Union wird ſpäter, wenn es die Umſtände 
geſtatten, an die Reihe kommen. Die katholiſche Coalition hat keinen 
Führer zu wählen, ſie begnügt ſich damit, zu wiſſen, wer ihr Feind 
iſt. Der Feind iſt aber die Republik. : 

Großbritannien. 

25. Mat. [Prozeß Moſt.] Heute begann der 
Prozeß Moſt vor dem Central⸗Criminalgerichtshof. Lord Coleridge 
fungirte als Richter. Der Attorney⸗General vertrat die Regierung, 
A. M. Sullivan iſt der Vertheidiger des Angeklagten. — Nach der 
Auslooſung der Geſchworenen und der Erledigung der formellen Fragen 
begann der Attorneh⸗General die Anklage, deren Inhalt bereits bekannt 
iſt. Der Redner führte aus, die einzige Frage, welche die Geſchwo⸗ 
renen zu beantworten haben, iſt die, ob ein ſolcher Artikel, wie ihn 
die „Freiheit“ über das Petersburger Attentat brachte, nach engliſchen 
Geſetzen ungeſtraft publicirt werden dürfe. Eine politiſche Frage fet 
damit durchaus nicht vermengt, ebenſowenig irgend welche Abſicht auf 
Einſchränkung der Preßfreiheit, im Gegentheil, die Regierung wolle 
dieſelbe intact erhalten. Glücklicherweiſe beſitze England keinen Cenſor 
für die Preſſe, ſondern die Geſchworenen allein dürfen beſtimmen, 
was ſtraffällig fet. Der Angeklagte beſitze daſſelbe Recht jedes Eng⸗ 
länders, jede politiſche Anſicht zu publiciren, allein der incriminirte 
Artikel reize zum Morde auf. Der Ankläger betonte insbeſondere, er 
werde während des Prozeſſes durchaus nicht ausführen, daß die Auf⸗ 
reizung zur Ermordung eines Souveräns ein größeres Verbrechen ſei, 
als die Aufreizung zur Ermordung des niedrigſten Unterthanen. Der 
Angeklagte forderte zum Morde auf, freilich gerade eines Souveräns, 
allein nach engliſchem Geſetz ſei eine jede ſolche Aufforderung ſtrafwürdig. 
Er verlieſt darauf den Artikel der „Freiheit“ als Beweis, daß derſelbe 
zur Ermordung des Czaren aufreizte und nicht bloße politiſche Hirn⸗ 
geſpinnſte vertrat. — Dann verlas der öffentliche Ankläger Notizen 
aus Moſt's Taſchenbuch. Eine derſelben lautet: „Trieſt iſt ein ſicherer 
Platz zur Aufbewahrung und Lagerung von Dynamit.“ Dieſe Notiz 


Papſt gefehen hat. 


London, 


beweiſt, daß es dem Angeklagten mit dem Ermorden Ernſt war und 


die Anklage müſſe das engliſche Geſetz vertreten, welches ſolche Vor⸗ 
bereitungen zum Morde für ſtrafwürdig halte. Nicht der politiſche 
Inhalt des Artikels, ſondern die Aufreizung zum Morde durch ſolche 
Artikel, welche alle foctale Ordnung untergraben, tft ſtraffällig. — Hier⸗ 
auf folgt der formelle Beweis dafür, daß Moſt Redacteur und Eigen⸗ 
thümer der „Freiheit“ ſei. — Der Vertheidiger führt aus: Erſtens 
könne niemand nach engliſchem gemeinen Rechte wegen Aufreizung 
zum Morde an Perſonen angeklagt werden, welche nicht in England 


leben; zweitens könne niemand wegen der Rechtfertigung des Mordes, 


ſelbſt aller Souveräne, verurtheilt werden, denn dieſe befinden ſich 
nicht im Schutze des Friedens der Königin. — Der Richter erklärte 
ſich hiermit nicht einverſtanden, weil die Anklage auf Publication eines 
Libells gerichtet ſei, welches zum Morde aufreize. — Sullivan führte 
hierauf aus: der Zeitungsartikel ſei keine Aufforderung an eine be⸗ 
Der Richter 
erklärt, dieſe legalen Punkte zu reſerviren. Die Geſchworenen ſollen 
ihren Wahrſpruch für jeden Anklagepunkt ſeparat abgeben. — Sulli⸗ 


van erklärt darauf, das betreffende Geſetz ſei nur von einer kleinen 


Majorität des Parlaments genehmigt worden. 
war deutſch geſchrieben und nur von einigen Engländern verſtanden 


Der incriminirte Artikel 


worden. Der Redner citirt die Artikel engliſcher Zeitungen, die ebenſo 
ſcharfe Angriffe gegen Souveräne enthalten. — Er erwähnt, Lord 
Ellenborough forderte ſeiner Zeit durch Zeitungen zu einer Subſcrip⸗ 
tion auf tauſend Flinten auf, zur Unterſtützung Garibaldis gegen einen 
Staat, mit welchem England in Frieden lebt. — Der Vertheidiger 
bittet die Geſchworenen, vorſichtig zu ſein; dies ſei die erſte Verfol⸗ 
gung nach dem Geſetz von 1861. Die ganze Anklage ſei doch gegen 
die Preſſe gerichtet. — (Der Ausſpruch der Jury lautete, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, auf Schuldig.) 
Rußland. 8 

Petersburg, 25. Mai. [Helfmann.] Der heutige „Golos“ 
enthält eine genaue Beſchreibung der Lebensweiſe und des Aufent⸗ 
haltsortes der Jeſſe Helfmann, die ſich noch im Unterſuchungsgefäng⸗ 
niß befindet und täglich im Hofe des Gefängniſſes ſpazieren geht, für 
eigenes Geld beſondeee Verpflegung ſich ſchaffen kann, überhaupt höchſt 
human behandelt wird. 

Moskau, 16. Mai. [Unruhen] Während im Südweſten 
des Reiches der Pöbel gegen die Juden wüthet, haben im fernen 
Südoſten ähnliche rohe Ausſchreitungen ſtattgefunden, welche einen 
nicht weniger bedauerlichen Charakter tragen. So ſchreibt man heute 
von Anfang Mai aus Baku: „Schon ſeit fünf Tagen herrſcht in 
der Stadt Aufruhr und vollkommene Anarchie. Anfangs war der 
Angriff betrunkener Pöbelhaufen nur gegen die Polizei gerichtet. 
Poliziſten wurden mißhandelt und viele verwundet; dann aber unter 
dem Einfluß einer längſt vorhandenen Erbitterung, richtete ſich die 
Wuth des Pöbels gegen das Stadtviertel der Tataren, wo ſchreckliche 
Scenen begannen. Das in der Stadt ſtehende Militär, ſowie das 
aus Krasnowodsk herbeigeholte Schirwanski⸗Bataillon erwieſen ſich 
heute und geſtern dem Pöbel gegenüber als ohnmächtig und die Be⸗ 
hörden haben den Kopf vollſtändig verloren. Bei den Zuſammen⸗ 
ſtößen des Pöbels und den Mohamedanern und der Polizei hat es 
viele Verwundete und Todte gegeben. Der muſelmänniſche Theil der 
Einwohner beobachtet bis jetzt eine gewiſſe Zurückhaltung, dies dürfte 
jedoch nicht lange dauern. Eine muſelmänniſche Abordnung hat dem 
Gouverneuer erklärt, er möge energiſche Maßregeln zur Herſtellung 
der Ordnung ergreifen, weil ſonſt die traurigſten Folgen zu befürchten 
ſeien. Unter dem Volke wird das Gerücht verbreitet, daß die Tata⸗ 
ren eine allgemeine Vernichtung der Chriſten beabſichtigen. Buden 
und Magazine ſind geſchloſſen, — in der Stadt herrſcht paniſcher 
Schrecken, — viele fliehen. Im oberen tatariſchen Stadttheile find 
fünf Tataren erſchlagen, der Pöbel erbricht die Läden und plün⸗ 
dert Alles.“ (K. Z.) 


Yrovinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Mat. 

Die „Dresdener Zeitung“ bringt nach der in Berlin heraus⸗ 
gegebenen autographirten „Deutſchen Correſpondenz“ in einem Artikel 
über die wirthſchaftliche Lage Deutſchlands und den Nothſtand in der 
Textil⸗Induſtrie Sachſens und Schleſiens die Nachricht: „Im ſchle⸗ 
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ſiſchen Rieſengebirge drohe geradezu die Hungersnoth.“ 


Nun hatte unſere Gebirgsgegend zwar im vergangenen Jahr vielfach 
unter den elementaren Naturereigniſſen zu leiden und deshalb eine 
ziemlich dürftige Ernte gehabt, indeß iſt uns von dem Ausbruch 
oder auch nur vom drohenden Ausbruch einer Hungersnoth im 
Gebirgskreiſe bisher nichts bekannt geworden. 
bevölkerung — fo ſchreibt unſer Warmbrunner / ⸗Correſpondent 
— iſt als eine unermüdlich thätige von jeher bekannt, ſie unter⸗ 
zieht ſich mit beſonderem Geſchick auch den geringfügigſten Hand⸗ 
arbeiten. Bei geringem Verdienſt tritt wohl auch bisweilen ſchmälere 
Koſt in den ärmeren Familienkreiſen ein, jedoch der Nothſchrei aus⸗ 
brechenden Hungers iſt zum Glück bis jetzt noch nicht vernommen 
worden. Um ſo auffallender iſt es daher, wenn ſolche haarſträubende 
Nachrichten aus den großen deutſchen Städten in unſerer Gebirgs⸗ 
gegend als neueſte Neuigkeit auftauchen. Daß der erſte Eindruck der⸗ 
ſelben für unſer Gebirge kein günſtiger genannt werden kann, liegt 
auf der Hand und gewiß iſt es ſehr wünſchenswerth, wenn man die 
Theilnahme für unſer ſchleſiſches Rieſengebirge etwas weniger fen: 
ſationell zuſpitzen möchte. Zum Glück zählt Warmbrunn bereits eine 
Anzahl Sommer: und Curgäſte aus größeren Städten, die ſich an 
Ort und Stelle bereits orientirt und das Ueberſchwengliche in jener 
Correſpondenz auf das richtige Maß reducirt haben.“ 

Zu einem Austauſch von Anſichten und Erfahrungen über Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht und häuslichen Gewerbefleiß laden 
die Herren Dr. G. v. Bunſen, Prof. Gneiſt und Eiſenbahndirector 
Schrader in Berlin und Stadtrath v. Schenckendorff in Görlitz auf 
den 13. Juni nach Berlin ein. Es handelt ſich dabei um eine 
feſtere Vereinigung der Freunde der Sache, gleichviel ob dieſelben die 
däniſche (Clauſon Kaas'ſche) oder die ſchwediſche Methode für nach⸗ 
ahmungswerther halten oder etwa auf Grund beider für ganz ſelbſt⸗ 
ſtändige Aneignung in Deutſchland ſind. Verhandelt werden ſoll über 
das beim Handfertigkeitsunterricht zu beobachtende Lehrſyſtem, über die 
zur weiteren Förderung der Sache einzuſchlagenden Wege und über 
andere aus der Verſammlung auftauchende Fragen. Beſuch ſteht 
namentlich aus dem Nordweſten, wo praktiſch bisher am meiſten für 
die Einführung des Handfertigkeitsunterrichts geſchehen, aus Sachſen 
und aus Schleſien in Ausſicht. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Die Beſucher unſerer Ausſtellung aus dem von Breslau aus nördlich 
gelegenen Theile der Provinz werden darauf aufmerkſam gemacht, daß auf 
Verlangen an den Eiſenbahn⸗Billet⸗Verkaufsſtellen directe Fahrbillets nach 
hier bis auf den Oderthor⸗Bahnhof der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn ausgegeben 
werden. Es gilt dies von den Strecken der Niederſchleſiſch-Märkiſchen, 
Breslau - Shweidnik - Freiburger und der Gebirgsbahn. Die Paſſagiere 
müſſen dann auf Bahnhof Mochbern ausſteigen und den nach dem Oderthor⸗ 
Bahnhof expedirten Zug der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn benützen. Der An⸗ 
ſchluß geſchieht regelmäßig zu allen fahrplanmäßigen Zügen. Wie allſeitig 
bekannt, befindet ſich unſere Ausſtellung dicht an dem Oderthor-Bahnhof 
und können die Beſucher dieſelbe ohne Zeitverluſt und ohne Benutzung 
einer Fahrgelegenheit erreichen. 

Zur Erleichterung des Beſuches der Ausſtellung arrangirt ein Unter⸗ 
nehmer am erſten Pfingſtfeiertage einen Extrazug von Poſen nach Breslau. 
Die an der Strecke Poſen⸗Breslau Wohnenden werden ſomit Gelegenheit 
haben, die Ausſtellung am Pfingſtſonntag bei mäßigem Fahrpreiſe zu 
beſuchen. 

Die Poſtverwaltung hat zur größeren Bequemlichkeit für die correſpon⸗ 
direnden Ausſteller und Beſucher unſerer Ausſtellung vier Briefkaſten in 
dem Ausſtellungs-Rayon anbringen laſſen und zwar einen an der nach 
dem äußeren Vorplatz der Roſenthaler Straße zugewandten Außenſeite des 
Poſtbureaus und drei innerhalb der Ausſtellung: am Eingange zur Poſt, 
am Eingange zum ſüdlichen Veſtibul und am Haupt⸗Reſtaurant und Café 
von Paſchke. Die Entleerungen finden fünfmal des Tages vor Abgang 
der Poſten ſtatt. 

Die Bollée'ſche Dampfmaſchine trifft von Berlin am Sonnabend hier 
ein und werden vorausſichtlich nach erfolgter Abnahme durch die Polizei 
Sonntag Nachmittag die Fahrten von dem Ausſtellungsplatz nach der Um⸗ 
gegend beginnen. Eine Verkaufsſtelle für Billets wird ſich am Eingange 
zur Ausſtellung befinden und der Fahrpreis, wie wir hören, 25 Pf. pro 
Perſon und Tour betragen, auch wird der Wagen für kleinere Geſellſchaften 
oder wer ihn ſonſt wünſcht, für per Tour 1 M. 50 Pf. abgegeben werden. 
Ferner iſt bei der Provinzial⸗Verwaltung und den betreffenden Behörden 
die Erlaubniß zu Fahrten bis Trebnitz nachgeſucht und ſoll der Wagen 
dann pro Tag geliehen werden. Wie Herr A. Rohr, Junkernſtraße 14/15 
(Vertreter der Bollée'ſchen Dampfwagen), mittheilt, wird bereits von ber: 
ſchiedenen Seiten auf dieſe Fahrt reflectirt. 

Der königliche Muſikdirector Herr Adolf Fiſcher wird Sonntag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, beide in der Ausſtellung befindliche Orgeln ſpielen, worauf 
wir Muſikfreunde beſonders aufmerkſam machen. 


[Rennen des Neiſſe⸗Grottkauer Vereins für Pferdezucht und Pferde: 
rennen.] Donnerstag Nachmittag wurde, begünſtigt vom herrlichſten Wet⸗ 
ter, das Rennen auf der Bahn bei Scheitnig eröffnet, ſchon nach Verlauf 
einer Viertelſtunde ſtiegen jedoch von allen Seiten Gewitterwolken auf, die 
ſich unter ſtarkem Regenguß und fortwährendem Blitzen und Donner ent⸗ 
luden. Dieſem Umſtande war es wohl am meiſten zuzuſchreiben, daß fid) 
das Publikum nicht ſo zahlreich, wie zum e MEN eingefunden 
felt Auch die Tribunen waren nur mittelmäßig beſetzt. Auf dem Platze 
dielte das Trompetercorps des Leih⸗Küraſſierregiments (Schleſiſches Nr. 1). 
Das Schiedsgericht bildeten: Oberſt von Hänlein, Vorſitzender, Major 
Graf Sierstorpff, B. Graf Schmettow, Rittmeiſter Freiherr von 
Stoſch und G. von Ruffer. Als Richter fungirte Oberſt von Hän⸗ 
lein. Die ſpecielle Leitung hatten: Major Graf Sierstorpff und B. 
Graf Schmettow übernommen. Die Aufſicht bei der Wage hatten: Ritter⸗ 
Geraer Eſch, Freiherr Alexander von Falkenhauſen und Graf 

ierstorpff⸗Puſchine. Die Ordnung auf der Bahn war Rittmeiſter 
Brinckmann, Rittmeiſter Freiherrn von Stoſch und von Wittenburg⸗ 
Schlogwitz übertragen. Das Comite zur Leitung der Jagdrennen bildeten: 
G. von Ruffer, Premierlieutenant von Jerin und Premierlieutenant 
von Koppy. Die Commiſſion zur Entſcheidung über Qualification der 
Pferde für Rennen um Staatspreiſe bildeten: Major Freiherr von Du⸗ 
rant, Rittmeiſter AS von Senden⸗Bibran, Graf bon Tſchiersky⸗ 
Renard. Das Abreiten hatten: Rittmeiſter a. D. von Lieres⸗Reppline 
und Rittmeiſter Freiherr von Stenglin übernommen. 

1. Eröffnungsrennen. Vereinspreis 300 Mark. Für Pferde aller 
Länder, 10 M. Einſatz, ganz Reugeld. Pferde, die ſchon einen höheren 
Preis als 1000 M. gewonnen haben, ſind ausgeſchloſſen. Diſtance 1200 
Meter. Dem zweiten Pferde die Einſätze und Reugelder, nach Abzug eines 
einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. Geſchloſſen am 16. Mai. 6 Unter⸗ 


riften. 

Am Pfoſten erſchienen nur 3 Pferde, und zwar: 1) G. von Ruffers 
3jähr. br. St. „Wildfang“ von Ignorant a. d. Ballet Girl. Reiter: Lieu⸗ 
tenant von Koppy (8. Drag.) in Uniform; 2) Lieut. v. Treskow's (4. Huf.) 
jähr. br. W. „Xerxes“ bon Hubert a. d. Cancan. Reiter: Beſitzer in 
Uniform; 3) Graf B. v. Schmettow's 4jähr. br. St. HBajadere“ v. Blue 
Gown a. d. Villaret. Reiter: Lieutenant von Lieres (Leib⸗Küraſſier.) in 
Uniform. 

Nach ſchönem Rennen ſiegte „Wildfang“, der von Anfang bis Ende 
die Führung hatte, leicht um 6 Längen über „Xerxes“. — „Bafadere“ als 
dritte dicht Hinter „Xerxes“. 


+ 


Sonnabend, den 28. Mai 188 . i 


II. Steeple-Chase. Staatspreis 1000 Mark. Für 4jährige und ältere 
inländiſche Hengfte und Stuten. 30 Mark Einſatz, halb Reugeld. Diſtance 
3500 Meter. Dem zweiten Pferde die Einſätze und Reugelder nach Abzug 
eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. Geſchloſſen am 16. Mai. 
(8 Unterſchriften.) 

Es betheiligten ſich nur 2 
Reiter: Beſitzer in Uniform: 2) v. Lieber's 4jähr. br. St. „Capri“ vp. 
122 5 a. D. Gavice. Reiter: Lieutenant von Lieres (Leib⸗Küraſſier.) in 

niform. 

„Nach gutem Abritt wurden ſämmtliche Hinderniſſe von den Pferden 
leicht genommen. Beim zweiten Umlauf um die Bah 
der Steinmauer ein Verſehen, in Folge deſſen fie viel Terrain verlor, fo 
daß „Otter“ leicht um 5 Längen als Sieger Mart den = 

III. Steeple-Chase. Ehrenpreis und 200 Mark dem Sieger, 100 Mark 
und die Hälfte der Einſätze und Reugelder dem zweiten, die andere Hälfte 
dem dritten Pferde. Für Pferde aller Länder, die kein Rennen mit einem 
ausgeſetzten Preiſe von mehr als 1000 Mark gewonnen haben. 20 Mark 
Einſatz, halb Reugeld. Diſtance 3000 Meter. Geſchloſſen am 16. Mai. 
(10 Unterſchriften) Der Ehrenpreis beſtand aus zwei ſilbernen Tafelfrucht⸗ 
ſchaalen mit der Inſchrift: „Ehrenpreis ſchleſiſcher Damen dem Sieger in 
der Steeple-Chase am 26. Mai 1881.“ 

Es erſchienen 4 Pferde auf der Rennbahn, und zwar: 1) Freiherrn von 
We ene br. St. „Concord“ v. King Tom a. d. Melody. Reiter: 
brem.⸗Lieut. von Zichlinsky (58. Inf.⸗Regt.) in Uniform; 2) Lieut. Neu⸗ 
ling's (6. Huf.) 5jähr. dklbr. St. „Juerele“ v. Breadelbane a. d. Quaran⸗ 
taine. Reiter: Beſitzer in Uniform; 3) Lieut. Zucker's (2. Ulan.) Spahr. 
ſchw. W. „Cain“ v. Templier a. d. Eva. Reiter: Beſitzer in Uniform; 
4) Prem.⸗Lieut. von Jerin's (6. Huf.) 6jähr. br. St. „Femme de feu“ 
v. Carnival a. d. Lenke. Reiter: Beſitzer in Uniform. 

Nach gutem Start übernahm „Concord“ die Führung, die er jedoch an 
„Querele“ abtrat, aber am Zoologiſchen Garten wieder behauptete. Am 
Tribunenſprunge trennte ſich „Femme de feu“ von ihrem Reiter. Nach 
heftigem Kampfe ſiegte „Concord“ über „Querele“ um eine Kopflänge. 
10 Längen dahinter langte „Cain“ als dritter am Siegespfoſten an. 

IV. Hürden⸗ Nennen. Vereinspreis 300 Mark. Für Pferde aller 
Länder, die kein Rennen mit einem 1 von mehr als 1000 Mark ge⸗ 
wonnen haben. 10 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtance 1800 Meter. 
Dem zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze und Reugelder, nach einfachem 
Einsatz für das dritte Pferd. Geſchloſſen am 16. Mai. (10 Unterſchriften). 

Für 9 Unterſchriften wurde Reugeld bezahlt, damit jedoch kein todtes 
Rennen ſtattfand, ging v. Wittenburg's br. St. „Hymne“ v. Savernake 
a. d. Cantata, Reiter: Freiherr E. von Falkenhauſen, über die Bahn. 

V.,, Handicap⸗Steeple⸗Chaſe. Vereinspreis 1000 Mark. Für Pferde 
im Alter von 4 Jahren und ältere inländiſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
e 9155 Mark Einſatz, halb Reugeld, doch nur 15 Mark, wenn die An 
nahme bi 


fachen Einſatzes für das dritte Pferd. (11 Unterſchriften.) 

Es nahmen 4 Pferde am Rennen Theil, und zwar: 1) von Wittenburg's 
br. St. „Nemeſis“ v. Starke a. d. Bay Letty. Reiter: Freiherr E. von 
Falkenhauſen. Roth, weiße Schärpe und Kappe; 2) Lieut. von Fiebig (öſten 
pea F.⸗St. „Seifenblafe II.“ v. Breadelbane a. d. Souveraine. 
Reiter: Graf Bredow (6. Feld⸗Art.) in Uniform; 3) Leut. von Reinersdorff's 
8. Drag.) 6jähr. F.⸗W. „Ginſter“ v. Damian a. d. Chicane. Reiter: 
Beſitzer in Uniform; 4) Freiherrn E. von Falkenhauſen's 4jähr. F. St. 
„Per Dampf“ v. Monſeigneur a. d. Dame Quickly. Reiter: Prem⸗Lieut. 
von Koppy (8. Drag.) in Uniform. 


—> 


Nach einem ſchönen Rennen, bei welchen die Pferde ſämmtliche Hinder⸗ ; 


niſſe mit Leichtigkeit nahmen, ging ſchließlich ,Nemejis” mit einer Länge 
gegen „Seifenblaſe II“ als Sieger hervor. „Ginſter“ 20 Längen zurück. 

VI. Schluß⸗Rennen. Ehrenpreis und 100 Mark für Pferde aller Län⸗ 
der, im Beſitze von Mitgliedern des Vereins. 5 Mark Einſatz. Ohne Ge⸗ 
wichtsausgleichung. Diſtance 800 Meter. ö 

Zu nennen am Pfoſten. Es meldeten ſich: 1) Freiherrn von Falken⸗ 
hauſen's 3jähr. F.⸗St. „Cornelia“ v. Grimſton a. d. Dirt Cheap. Reiter: 
Beſitzer; 2) Lieut. von Treskow's (4. Huf.) 4jähr. br. W. „Kerxes“ p. Hu⸗ 
bert a. d. Cancan. Reiter: Beſitzer in Uniform; 3) Pr.⸗Lieut. von Jerin 's 
(6. Huf.) 6ihr. br. St. „Femme de feu“ v. Carnival a. d. Lenke. Reiter: 
Beſitzer in Uniform; 4) Lieut. von Fiebig's II (6. Art.⸗Regmt.) br. Hbl.⸗St. 
„Viteſſe“. Reiter: Graf von Bredow (6. Art.⸗Regmt.) in Uniform. 

Beim Senken der Flagge gingen die Pferde bei heftigem Regenguß in 
ſcharfer Pace in gleicher Linie über das Feld, nach hartem Kampfe ſiegte 
„Cornelia“ um eine Länge über „Kerres“. „Femme de feu“ 5 Längen, 
zurück als Dritte. Schluß des Rennens 7½ Uhr Abends. — Zu erwähnen 
iſt noch, daß am geſtrigen Renntage die ſonſt aus Berlin und Hamburg 
zum Rennen ſich immer hier einfindenden Bookmakers, welche früher 
auf bedeutende Summen Wetten proponirten, auf dem Sattelplatz nicht 
129 5 zugelaſſen wurden und überhaupt ihre Thätigkeit hier einſtellen 
mußten. 


[Gommerausflug des Vereins „Breslauer Preſſe.“] Wenn der 
Frühling kommt, wenn die Lieder erſchallen, da regt auch der Verein 
„Breslauer Preſſe“ ſeine Schwingen, um mit altbewährten und neuen 
Freunden und Gäften in das ſchöne Land hinauszuziehen. Er ſucht dabei 
nach Möglichkeit das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, indem 
er jedes Jahr andere, noch nicht geſehene Striche des weiten Gebietes aufſucht, 
um fo nach und nach feinen Mitgliedern einen Begriff zu geben, was in 
einem Tage von Breslau Reizendes und Erſtrebenswerthes zu entdecken iſt. 
Diesmal ging das Reiſeziel nach Camenz — Patſchkau — Jauernig — 
Krebsgrund — Gloriette — Schloß Johannisberg und wiederum Jauernig, 
nachdem einige vorſichtige Pionniere des Vereins die Gegend und der „Orte 
Gelegenheit“ gründlich und zufriedenſtellend ausgekundſchaftet hatten. So 
wurde denn ohne viel Beſinnen die fröhliche Fahrt auf den geſtrigen 
Himmelfahrtstag feſtgeſetzt, und pünktlich zur frühen Stunde erſchienen 
die Mitglieder und ihre Gäſte am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, wo die von der 
Verwaltung mit anerkennenswerther Urbanität geſtellten Salonwagen die 
heitere Geſellſchaft vereinigten. Ein wunderbar ſchöner, nur nach Weſten und 
Süden etwas dunſtiger Himmel ſtrahlte ſein hellſtes Licht über die mit allen 
Frühlingsreizen geſchmückte Erde. Im friſcheſten Schmucke lachten die gold⸗ 
glänzenden Rapsfelder, die ſich wie goldene Teppiche inmitten des grünen 
Landes ausbreiten, den ſehnſüchtig Auslugenden entgegen, und Tauſende 
üppig blühender Obſtbäume, gemiſcht mit buntſchimmernden Ziergewächſen 
aller Art, deren Zahl ſich in geometriſcher Progreſſion zu mehren ſchien, 
je mehr ſich der Zug dem Hügelland bei Münſterberg und Camenz näherte, 
verbreiteten einen berauſchenden, ſüßen Duft über die ſonnige Landſchaft, 
der nicht wenig dazu beitrug, die Feſttagsſtimmung zu heben. Nach kurzem 
Aufenthalte in Camenz erreichte man den Bahnhof Patſchkau, von wo aus 
die Geſellſchaft in bereit gehaltenen, meiſt offenen Wagen in das vielthür⸗ 
mige, altberühmte Städtchen einzog, um in dem gaſtlichen Hotel Sachs ein 
reiches und conſiſtentes Frühſtück einzunehmen, bei welchem der duftige Mai⸗ 
trank ebenſo wenig fehlte, wie das im Orte gebraute, weithin bekannte Bier. 
Nach kurzer Raſt wurde die Fahrt gen Jauernig fortgeſetzt. Der Himmel 
hatte ſich inzwiſchen bezogen und den Fernblick beſchränkt; um ſo ungehin⸗ 
derter konnte ſich Auge und Ohr bei der nicht allzu raſchen Fahrt auf der 
von den Gewitterregen der vergangenen Tage aufgeweichten, primitiven 
Straße an der friſchen, von raſchen Gebirgswäſſern durchzogenen Landſchaft 
und an dem Lerchen⸗Jubel ergötzen, der tagsüber auch nicht für einen 
Augenblick zu verſtummen ſchien. Nach kurzem Aufenthalte in Jauernig 
einem freundlichen, betriebſamen Städtchen, das ſich in maleriſcher Gruppi⸗ 
rung um den Schloßberg ſchmiegt, und auf deſſen nicht allzu prunkvoller 
Reſidenz der ehrwürdige frühere Fürſtbiſchof der Breslauer Diöceſe fein ein⸗ 
ſames Alter hinbringt, wurde die Fahrt auf der Freiwaldau⸗Gräfenberger 
Straße etwa 1 Kilometer weit fortgeſetzt und dann in einen Seiten⸗ 
weg eingebogen, der nach dem am Ausgange des Krebsgrundes liegen⸗ 
den großartigen Dampfſägewerk führte, in welchem ein ſehr beträchtlicher 
Theil des nach Quadratmeilen zählenden fürſtbiſchöflichen Waldbeſtandes in 


Bohlen und Bretter und weiter in klingende Münze umgewandelt wird. Von 


8 ferde am Rennen, und zwar: 1) Lieut. 
„Unfere Gebirgs⸗ Neuling's (6. Huf.) br. St. „Otter“ v. Sapernake a. d. Orphan Girl. 


Bahn machte „Capri“ an 


18 16. Mai nicht erklärt ijt. Diſtance 3500 Meter. Dem zweiten 
Pferde die Einſätze und Reugelder bis 200 Mark, nach Abzug eines ein⸗ 


* 
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em kleinen Exrerzierplatze vor dem Bred: 
erden gekörte Hengſte, Fohlenſtuten mit 
ei e gedeckte Stuten und Stutfüllen. 

elde 400 Mark ausgeſetzt; außerdem 
Das Preisrichter⸗Colle 
dem Landſtallmeiſter 


wird am 3. Juni, früh 7 Uhr, auf! 
lauer Thore beginnen. Prämiirt w 
ohlen beiderlei Geſchlechts, 3—6 
n Staatspreiſen find in baarem ) 
eine Anzahl filberner und broncener Medaillen. 
gium meh aus einem Vertreter des Centralvereins, 
und drei Delegirten des Kreisvereins. Alle im hieſigen 
Pferdebeſizer können ſich um Preiſe bewerben. Bei gleich 
erhält der Züchter vor dem Beſitzer den Vorzug; 


guten Thieren 


Höhe erreicht hat 
Held, we 
Perf 
zur 


5 nur, wenn ſie gleichzeitig Züchter ſind, mit ihren Zuchtproducten 
1 Der Punkt III des ‘rogram, welcher beſtimmt, daß Thiere 
aus Orten, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen, zur Schau nicht an⸗ 
genommen werben, wirkt auf Mittel-Jaulbrüd ausſchließend, da dort auf 
dem Dominium bei einigen Pferden otzkrankheit conſtatirt iſt. — Das 
vorigen Freitag über unſern Kreis ziehende Gewitter verletzte durch Blitz⸗ 
ſchlag in Endersdorf drei in einer Dominialſcheuer beſchäftigte Arbeiter, 
und zwar den Schaffer lebensgefährlich. Die dieſer Tage ee e Je 
Gewitterregen wirken recht befcuchtend; die Baumblüthe war ſeit Jahren 
nicht ſo reichlich und prächtig als dies Jahr. 
rankenſtein, 26. Mai. [Patriotiſche Stiftung.] Die von dem 
ne er Ben un Kreisverein laut Beſchluß vom 
16. October 1870 mit der Beſtimmung Kae Stiftung, der Waife 
eines im Kriege von 1870/71 gebliebenen un nd en die Mittel zur 
Verfügung zu ftellen, um ſich durch Ausbildung in der Landwirthſchaft oder 
auch in einem anderen Fache eine ſichere Exiſtenz gründen zu können, ſoll 
nun, nachdem das Capital dieſer patriotiſchen Stiftung die ſtatutenmäßige 
„in Wirkſamkeit treten, und fordert daher Herr Landrath 
Idem die Verwaltung der i e iſt, diejenigen 
onen im Kreiſe, die ein Anrecht auf dieſe Wohlthat zu haben glauben, 
baldigen Bewerbung um dieſelbe auf. 


Sprechſaal. 
Wohllöbliche Redaction! 

Ueberzeugt davon, daß Sie gern dazu beitragen, Uebelſtänden abzuhelfen, 
ſcheint, ein anderer Weg, als der der Oeffentlichkeit nicht geeignet er⸗ 
cheint, erlaube ich mir, Ihnen die folgenden Thatſachen als Zeſchwerde 
1 De Verwaltung der Dampfſchiffe im Unterwaſſer mitzutheilen. 

it einem Billet nach „Maſſelwitz und zurück“ verſehen, fand ich mich am 
Himmelfahrtstage gegen 3 Uhr auf dem Schiffe ein, das erſt gegen ¼4 Uhr 
ſeine Fahrt begann. Dieſe Verſpätung it eine Rückſichtsloſigkeit gegen das 
pünktliche Publikum, welches ſich nicht gefallen zu laſſen braucht, in brennen⸗ 
der Sonne und beſonders in der eutſetzlichen Luft, die dem an der Lan⸗ 
dungsſtelle mündenden Canale entſtrömt, auf einige Nachzügler zu warten. 
Ich ſtieg — wozu das Billet die Berechtigung gewährt — an der Schweden⸗ 
fahren, aus, um mit dem nächſten Dampfer nach Maſſelwitz weiter zu 
ahren. Inzwiſchen war ein ſchweres Gewitter heraufgezogen; ich beeilte 
mich, rechtzeitig wieder an der Landungsbrücke der Schwedenſchanze zu ſein; 
der Regen gob in Strömen, aber an ein Unterkommen daſelbſt aft nicht zu 
denken, nicht einmal ein Zelt oder ein Bretterſchuppen iſt errichtet; daß die 
Station noch zu neu ijt, um fo etwas herzuſtellen, iſt keine Ausrede; fic 
hätte nicht eröffnet werden dürfen, ſo lange nicht für irgend welchen 
pale der Paſſagiere geſorgt war. Der Dampfer „Breslau“ fam 

eran, 
genöthigt war, in dem ſtrömenden Gewitterregen den Weg bis zur Schweden⸗ 
ſchanze zurückzulegen, um nur ein Unterkommen zu finden. Erſt auf der 
Rückkehr von Maſſelwitz hielt der Dampfer an der Landungsbrücke, und 
als ich dem Schiffsführer — von verantwortlichen Perſonen iſt da wenig 
zu ſehen — meinen Proteſt 115 dieſe Rückſichtsloſigkeit ausſprach, als i 
ihm klar zu machen ſuchte, er habe durch ſeinen Fahrplan die Verpflichtung, 
an den Stationen zu halten, hatte der biedere Herr nicht ein Wort der 
Entſchuldigung. Wir Breslauer laſſen uns ja Vieles bieten, doch dieſes 
Verfahren iſt ein Bischen zu arg, um mit unſerer bekannten Gutmüthigkeit 
ea eel lence zu werden. Läßt fid ein Schaden an ruinirten Kleidern, 
vielleicht auch an der Geſundheit, weder ziffermäßig in Geld umſetzen, noch 
ein bad tc in irgend einer Weife belegen. fo ift es gewiſſermaßen Pflicht 
gegen das Publikum, ſolche Vorfälle der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei wiederum erwähnt, was der Verwaltung 
ſchon ſo oft zum Vorwurf gemacht wurde, daß die Schornſteine ohne Draht⸗ 
netz zum Auffangen des Kohlenſtaubes ſind. Wer durch Zufall oder durch 
die Nothwendigkeit auf die Seite geräth, nach welcher der Rauch treibt, 
der wird mit Kohlenruß überſchüttet, Sonnenſchirme, Strohhüte, helle 
Toiletten ſind pon den Flecken kaum mehr zu reinigen. Viele geben der 
ſchlechten Rauchverbrennung der Maſchine, Viele den Kohlen an dieſem 
Stauben ſchuld, die Verwaltung hätte dies längſt durch ein Netz, das 
wahrlich ſehr wenig koſtet, verhindern müſſen. 


lausthaler raffinirtes Harzblei 34—35 Mark, Saxonia und Tarnowitzer Friedländer, die Verhandlungen. Derſelbe machte die Mittheilung, dai 

Breslau, 27. Mai 1881. Ihr ergebener KR. A. 33,75—34,50 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 38.50.39 M. — Walz das Darniederliegen der punkt aud) Lata east Jahre beinen 
7 ãõõũãã T UREDIDAWET pave: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 14 gewinnbringenden Betrieb geitattete, und daß demzufolge auch pro 1880 
Handel Induſtrie 24 Mark; e 6—7 M. — Roheiſen wenig im Werthe verändert: eine Dividende zur Vertheilung nicht gelangen könne. Von Verleſfung des 

pd + befte deutſche Marken 7—8,20 M., ſchottiſche 7,10 bis 8,10 M., engliſche] Geſchäftsberichts wurde Abſtand genommen. Schließlich erfolgte die ein⸗ 

© Breslau, 27. Mai. [Von der Börſe.] Auch die heutige Börſe 6,106, 30 M. — Antimonium preishaltend: engliſche Ia. Waare 133 ſtimmige Wiederwahl des Banquier Siegmund Sachs als Mitglied des 


erfreute ſich einer ſehr feſten Haltung, und ſind die Courſe faſt ſämmt⸗ 
licher Speculationswerthe wiederum höher. Das Geſchäft verlief ſehr ruhig 
und bietet zu beſonderen Erwähnungen keinen Anlaß; nur in Rechte 
Oderuferactien entwickelte ſich gegen Schluß der Börſe auf Berliner An⸗ 
regung ein lebhafter Verkehr zu ſteigenden Courſen. Die Ultimo⸗Liquida⸗ 
tion vollzieht ſich bis jetzt leicht. Geld für Prolongationszwecke ſtellt ſich 
auf 5½ bis 6 pCt. 
Ultimo⸗Courſe: Freiburger Stamm⸗Actien 107,25 bez., Oberſchleſiſche 
Stamm⸗Actien 214,75—214,15—214,50 bez., Rechte⸗Oderufer⸗Stamm⸗Actien 
149,50—151 bez., dto. Stamm⸗Prior. 147,75—148 bez., Ende 149,50 Gld., 
Galizier ——, Rumänier 103,75 —103,65 bez. u. Br., Oeſterr. Papierrente 
67,25 bez., do. Silberrente 67,50 bez., Ungar. Goldrente 102,75 bez., dto. 
Sprocent. Papierrente 80,15—80 bez., Orient II 59,15—59—59,15 bez., 
do. III 59,65 —59,50—59,65 bez., Creditactien 625—627—625½—627—626 
bis 627 bez., Laurahütte 109 —108,75 bez., Ruſſiſche Noten 206,50 —206 
bez. 1880er Ruſſen 75,75—76,15—76 bez, 
Per ultimo Juni: (Courſe von 11—1½ 
ue 107,40 bez., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 215,50—15,65—215,35 bis 
5 bez, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 149,50 —151 bez., Rechte⸗ 
225 lfer-Stanm-Brioritäten ——, Galizier 136 Gd., Lombarden 225 bis 
rs 5 bez, Franzoſen ——, Rumänier 103,65 103,50 bez., Oeſterr. 
95 Bat 83,25 Gd., do. Silberrente 67,50 Gd., do. Papierrente 67,25 bez., 
Glen Papierrente ——, do. 60er Looſe 129,10—9,50 bez., Ungar. 
BB vente 102,65 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe 1 
wer u U 59 Gd., do. III 59,50 Gd., Breslauer Discontobank 101,50 Gd., 
1 0 slerbank 103,50 Gd., Schleſ. Bankverein 109,50 Gd., do. Boden⸗ 
edit ——, Oeſterr. Creditactien 627,50 —29—26—27—28—27—28 bez., 


Uhr.) Freiburger St⸗Act. 107,25 


Kreiſe befindlichen 
gewerbsmäßige Händler ſch 


untergeordnete geringere 


fuhr aber, ohne zu halten, einfach vorbei, To daß ich] 5,00 


Qaurahütte 109 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 207,25—6,75 
bez., 1880er Ruſſen 75,75—76,15—76 bez., Ungar. Aproc. Goldrente 80,10 
bis 80,25 bez., do. proc. Papierrente 80,15—80 bez., Donnersmarckhütte 
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und füdlichen Zone überdies regneriſch war. Der egen hat in No 

tirol, Salzburg, Ober⸗Deſterreich durch einige Schneefälle nicht fea ee ys 
gelitten. In der mittleren und e Zone ſtehen alle Winterſaaten 
gut, Weizen auch in der nödlichen. Der Anbau der Sommerſaaten iſt theil⸗ 
weiſe noch unbeendet, jedoch ſtehen Gerſte und Hafer in der mittleren Zo 
im Allgemeinen gut. Der Anbau der Hülſenfrüchte und des Mais if 
größtentheils noch unbeendet, der Anbau der Kartoffeln dagegen, von Ga: 
lizien abgeſehen, überall nahezu durchgeführt. Die Zuckerrüben wurde 
den Nordweſtländern unter günſtigen Umſtänden angebaut, der Raps fin 
⸗erſt in den wärmeren Lagen der nördlichen Zonen zu blühen an. Die Obj 
bäume ſtehen in der mittleren gm größtentheils im Blüthenſchmucke. De 
Wein berechtigt zu den beſten Hoffnungen, die Oliven in Dalmatien dagege 
verſprechen keine reichliche Blüthe. 


Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Mai⸗Juni 215 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene eh Slats ete 
—, per lauf. Monat 150,00 Mark Br., Mai⸗Juni 150,00 Mark Br., 
Juni⸗Juli 150 Mark Br. { 

Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 253 Mark Br., 
250 Mark Gd., Auguſt⸗September 250 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 52,50 Mark 
Br., per Mai 52 Mark Br., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 51,50 
Mark Br., September⸗October 53,50 Mark Br., 53,00 Mark Gd., October⸗ 
November 54,00 Mark Br., November⸗December 54,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 27,50 W 
Mark Br., 27 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) fefter, get. 20,000 Liter, per Mai 
54,70 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Juni 54,70 Mark bez. u. Gd., Ba 
54,90—55,00— 54,80 Mark bez. und Gd., Juli⸗Auguſt 55,90 Mark Br., 
Auguſt⸗September 56 Mark Br., September⸗October 54,80 Mark bez. 

Zink ohne Umſgtz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

ündigungspreiſe für den 28. Mai. 
Roggen 216, 50 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 150, 00, Raps 253, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 27, 50, Spiritus 54, 70. 


lau, 27. Mai. Preiſe der Cerealien. 
iſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


fü 
fanden Ge 
im Store 


gangenen Jahres und in di 
während derſelben Periode 1 


London, 27. Mai. Die geſtrigen Wollpreiſe waren unverändert, d 
Stimmung feſt. f 


Bradford, 26. Mai. 
matt, Stoffe fehr matt. 


Wolle ſtramm, Garne ſtetig, für den Binnenhand 


Bres 
Feſtſetzung der ftäd 


gute mittlere geringe Waar 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

i ; oy a A R A a 
Weizen, weißer 23 — 22 40 21 30 20 60 19 70 18 70 
Weizen, gelbe 22 — 21 70 20 90 20 40 19 20 18 20 
Roggen 21 70 21 40 20 90 20 40 20 10 19 70 
Gere 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Safer 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 
Gen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

| 00 k. geringere 3,00 Mark 


eſte 4,00 — 5, ar 1 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,002 50 M, geringere 1,50 M, 


per 2 Liter 0,14 —0,18 Mark. 


F. E. Breslau, 27. Mai. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
110 9 war im Ganzen, beſonders in den Hauptartikeln Zucker und Kaffee, 
ebhafter als in den Vorwochen. Von Zucker ſind bei ziemlich Buler Frage 
feine gemahlene in ſtarkgekörnter Qualität ſehr preisfeſt geblieben und 
arken waren bei nur unweſentlich ermäßigter 
Notiz wieder etwas leichter zu begeben. Brode und Bruchzucker ſind weniger 
geirant eweſen, doch hat auch deren Preisſtand ſich unverändert erhalten. 
Bei Kaffee hat ſich die etwas ermattete Stimmung wieder weſentlich ge⸗ 
beſſert und haben von auswärts höher gemeldete Notirungen auch den hie⸗ 
ſigen Markt vortheilhaft beeinflußt, ſo daß ſich wiederum recht angenehme 
Kaufluſt einſtellte. Alle feineren Marken, wie bräunliche Preanger Menados 
und großbohnige Perlceylons, waren fortgeſetzt am Platze knapp angeboten, 
aber auch die mehr an den Markt gebrachten geringeren Kaffeeſorten fanden 
allgemein beſſere Beachtung. Gewürze ſind bei feſter Forderung ſeitens der 
Inhaber mur für den nöthigſten Bedarf gehandelt worden. Von anderen 
Hendel gehörenden Artikeln machte ſich noch in Fett ziemlich namhafter 
Handel und ſchwankte deſſen hieſige Notiz, je nachdem ſolche ſich nach Be⸗ 
richten der Auslandsmärkte niedriger oder höher ſtellte, oder größere, loco 
gewordene Quantitäten den Abgeber zum Verkauf beſtimmten. 


Sagan, 26. Mai. [Vom Getreide: und Productenmarkte.!] 
Der letzte Wochenmarkt trug im Ganzen die Phyſiognomie des vorwöchent⸗ 
lichen. Vertreten waren wieder alle Getreideſorten in beinahe ſämmtlichen 
Qualitäten. Die Preiſe blieben faſt durchgängig dieſelben; die Ernte iſt 
eben noch zu fern und bei dem bisher mangelnden ausreichenden Regen 
auch ſehr unſicher in ihren muthmaßlichen Ergebniſſen. Die Butter ging 
um 20 Pf. per Kilogramm in die Höhe. Den amtlichen Preisfeſtſtellungen 
zufolge wurden bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 
22,94 M., mittel 22,64 M., leicht 22,36 M., Roggen ſchwer 23,80 Mark, 
mittel 23,22 M., leicht 22,92 M., Gerſte ſchwer 16,34 M., mittel 16 M., 
Hafer ſchwer 17,60 Mark, mittel 17,50 Mark, leicht 17700 M., Kartoffeln 
5,00 Mark, Stroh 4,50 Mark, Heu 7,00 Mark, ein Kilogramm Butter 
2,40 Mark, ein Schock Eier 2,40 Mark. — Der Mai macht ſeinem Rufe 
noch alle Ehre. Der reichſte Blüthenſchmuck und balſamiſche, laue Lüfte 
locken Jung und Alt in die herrliche Frühlingsnatur hinaus: auch der 
lange erſehnte Regen hat ſich in den letzten acht 1 zwei Mal einge⸗ 
ſtellt, allerdings bei Weitem nicht in ausreichender Menge. Am heutigen 
Himmelfahrtskage dagegen hatten wir ein tüchtiges Gewitter mit einem koſt⸗ 
baren Regen. Hoffentlich kommt derſelbe dem theilweiſe ziemlich dürftig 
ſtehenden Getreide recht zugute. Von Maikäfern iſt dem Berichterſtatter bis 
heute nur ein einziges lebendes Exemplar zu Geſicht gekommen; ſo haben 
wir den kühlen Maflüfterln doch Etwas zu danken. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht vom 
18. bis 25. Mai.] Auf dem Metallmarkte ging es im heutigen Berichts⸗ 
abſchnitt wiederum recht ruhig zu. Reflectanten decken nach wie vor nur 
ihren nothwendigſten Bedarf, da ſie der Meinung ſind, ſpäter noch billiger 
kaufen Fir können, während andererſeits auch das Angebot fic) mehr zurück⸗ 
hält. Kupfer notirte unverändert. Mansfelder A⸗Raffinade 143,50 bis 
144,50 M., engliſche Marken 134—139 M.; Bruchkupfer 113—119 M. — 
Zinn wurde abermals höher im Werthe gehalten: Banca 198 —202 Mark, 
Ta, enatile Lammzinn 195—199 M.; Bruchzinn 160—168 M. — Roh: 
zink in feſter Tendenz: W. H. von 111 Erben 35— 35,25 M., gerin⸗ 

ere Marken 33,75 —34,75 M.; Bruchzink 22,50 —24 M. — Blei wie letzt: 


—f— Breslau, 27. Mai. [Schleſiſche Aetiengeſellſchaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb.] Der Vorſitzende des Aufſicht 
raths, Graf Guido Henckel von Donnersmarck, eröffnete und leitete die a 


Breslauer Generalagentur eingegangen und die Geſchäfte derſelben von eigenen 
Beamten geführt werden ſollen, dem Beamtenpeuſionsfonds 10,0 
dem Waiſenfonds des Kreiſes Beuthen 3000 M. und zur Dispoſition des 


K. Breslau, 27. Mai. 
Generalverſammlung der M 
Hüttenbetrieb, leitete der 


[Moritzhütte.] In der auf heute berufen 
oritzhütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Vorſitzende des Aufſichtsraths, Banquier Emil 


bis 135 M., ungariſche 143—145 M. — Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe 
frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. — Kohlen und 
Kogaks hatten geringen Abſatz: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 
63 Mark, weſtfäliſche bis 65 M. per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſt⸗ 
fäliſcher Schmelzkoaks 1,05—1,15 M. pro 50 Kilo frei Berlin. 


2 8. nat Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 18. bis 25. Mai.] Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die Pro⸗ 
duction der letzten Saiſon reichlich ein Minus von ca. 100,000 Sack gegen 
das Vorjahr ergiebt, iſt im heutigen Berichtsabſchnitt endlich eine Preis⸗ 
fteigerung von Kaxtoffelſtärke und Mehl eingetreten. Der 1 115 war dabei 
im Allgemeinen ein nicht befriedigender und fuhr namentlich Hamburg 
fort, zur Deckung früherer Blancoperkäufe größere Kaufsaufträge in den 
Markt zu legen. ait notiren ift für grüne Horden⸗ oder centrifugirte Kar⸗ 
toffelſtärke und Mehl 26%, —27½ Mark ab pommerſchen, poſenſchen und 


Aufſichtsraths. 


„Mehl 2 
ſchleſiſchen Stationen. Die fertigen Fabrikate, wie Syrups 2c. hatten gleich⸗ 
falls beſſeren Abzug, ohne jedoch an der Werthſteigerung zu participiren. 
Den ame Abſchlüſſen lagen folgende Preiſe zu Grunde: Kartoffel: 
ſtärke, la centrifugirt und auf Gorber getrodnet, prompt 28,50—28,75 
Mark, Mai⸗Juni⸗Lieferung 29 M., do. ohne Centrifuge, prompt 26—27,50 
Mark, Ila prompt 22— 25,50 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 
30—31 Mark, Ia prompt 28,75—29,25 M., Mai⸗Juni 29— 29,50 M., Ila 
prompt 23—27,50 M. — Syrup, Capilair, prompt und Mai⸗Juni 32 bis 
33 M., do. zum Export eingedickt, prompt und Mai⸗Juni 33 bis 34 M., 
Ja gelb, prompt 28,50 M., Mai⸗Juni 29 M. — Weizenſtärke hatte 
bei wenig veränderten Notirungen ruhigen Geſchäftsgang. Wir notiren 
Ia großſtückige Paſewalker 46,50 M., do. do. ſchleſiſche und Halleſche 46 M., 
do. kleinſtückige 41 bis 43 M., Schabeſtärke 37—39 M., Reisſtückenſtärke 
50,50—51,50 M., Reisſtrahlenſtärke 60,50—61,50 Mark. — Preiſe per 100 
Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


Wien, 26. Mai. [Saatenbericht.] Aus dem bis Mitte Mai 
reichenden Berichte des Ackerhauminiſteriums über den Saatenſtand und die 
Ernteausſichten in der diesſeitigen Reichshälfte geht hervor, daß die Witte⸗ 
rung in der erſten Hälfte dieſes Monats vorherrſchend kühl, in der mittleren 


1,118,378,64 M. und für eig, e Rech = 

118,378,64 M. und für eigene aus 548,299,0 2 M. Nach den weiteren 

Mittheilungen zeigt das laufende Jahr wiederum einen mäßigen Zugang 

an Verſicherungen; bezüglich der Brandſchäden trägt es bislang im Allge 

meinen den gleichen Charakter wie fein Vorgänger. Wahlen waren nid; 

9 thätigen; die Verwaltungsorgane haben fomit gegen das Vorjahr ein 
eränderung in ihrer Zuſammenſetzung nicht erfahren. i 


Generalverſammlung. 


( a tee Ordentliche Generalverfammlung am 28. Ju 


i ce der Hauptbank und der Filialen Abn. 16,595,000, 


den Saal verließe. 


die Thore gegen die Inſurgenten geſchloſſen. 


Aufzeichnung über Salisburys Converſation, betreffend die Beſetzung 
von Tripolis durch Italien, als Entſchädigung für Frankreichs Einzug 


gelegten Schriftwechſel enthalten. 


Ausweise. 


Berlin Ze Mai. 

vom 24. 

1) Metalibettand ( (der Beſtand a 
coursfähigem deutſchen Gelbe u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) 583,958,000 Mrk. + | Me. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 40,311,000 „ + 2 
1 Beſtand an Noten ander. Banken 17,585,000 - — 1668000 z 
Beſtand an Wechſelnn 296,654,000 - — 14,831,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 39,075,000 = — 8,153, “2 
6) Beſtand an Effecten . 37,479,000 = — 2688,000 "= 
7) Beſtand an fonjtigen Activen e 2 + 887,000 
aſſiva. 
9 das Grund capital 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonds .. 16,425,000 „ Unverändert. 
Wi 10 der Betrag der umlaufenden 
CVFV een 701,167,000 = — 19,665,000 = 
11) he onfigen täglich fälligen Ber: , 
bindlichkeite n 196,915,000 + + 12497000 
12) die fonftigen Paſſiv aa 502,000 - — 28,000 = 
Mien, 27. Mai. Ghee der öſterteichiſch - ungariſchen 
Bank vom 23. M 
ma fß 312,550,100 öl, Zn: 117 259 ‚430 dl 
Metallſchatz ee 169,969,824 282,154 
In Metall zahlbare Wechſel 24,169,243 Ho 36377 75 
Staatsnoten, welche der Bank n 97585 815 = Bun. 5,576,064 z 
ee nicer ehsroies 533,817 = Abn. 12,910,238 = 
Lonibade n 21.935800 - Bun. 433,000 = 
Eingelöſte und börf kamae angekaufte 
eee ae nelugee sec 338,064 = Abn. 360,312 = 
Git Einlagngne 2,010,862 = 
) Ab- und Zunahme nach Stand vom 15. Mai. 


Paris, 27. Mai. Baarvorrath Zun. 8,637,000, 
Gefammt: 

Vorſchüſſe Zun. 1,544,000, Notenumlauf Abn. 8,756,000, Guthaben des 
9448000 Frs es Abi. 1,985,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
„ 


[Bankausweis.!] 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. Mai. Der Reichstag ertheilte zur allgemeinen 
Rechnung für 1876/77 definitiv Decharge. Es folgt die fortgeſetzte 
Berathung des Antrages Richter, betreffend den Zollanſchluß Hamburgs. 
Sämmtliche anweſende Mitglieder des Bundesrathes verlaſſen den 
Saal. Mosle bemerkt, vorgeſtern Abend fet feines Wiſſens der 
Präliminarvertrag zwiſchen Hamburg und den Bevollmächtigten des 
Reichskanzlers abgeſchloſſen worden. Von dieſer Prämiſſe aus be⸗ 
fürwortet Mosle die motivirte Tagesordnung über die Anträge Richter 


und Ausfeld in Erwägung der Nothwendigkeit, den Artikel 34 der 


Reichsverfaſſung baldmöͤglichſt durchzuführen und in der zuverſichtlichen 
Erwartung, daß ſeitens der Hanfeftädte, wie ſeitens des Reichskanzlers 
dies Ziel unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
möglichſt raſch angeſtrebt werde. 

Marquardſen befürwortet ſeinen Antrag, den er materiell und 
ideell für begründet hält. Wohl gehöre eine Maßregel, wie die in 
Rede ſtehende, zur Competenz des Bundesraths, aber der Reichstag 
ſei auch berechtigt, in einer ſo wichtigen Frage ſeine Anſicht, ſeine 
Hoffnungen und Wünſche auszuſprechen. 

Minnigerode empfiehlt feinen Antrag, um ein bedenkliches Prä- 
judiz nicht aufkommen zu laſſen, wenn auch Anzeichen vorliegen, daß die 
materielle Beſchlußfaſſung über die Anträge Richter und Genoſſen nach 
den bekannt gewordenen Ereigniſſen von vorgeſtern nicht mehr von 
actueller Gefahr ſei. 

Windthorſt befürwortet ſeinen Antrag, der leider vor den leeren 
Bänken des Bundesrathes verhandelt werden müſſe. Wie würde es 
ausſehen, wenn auch der Reichstag bei ihm unangenehmen Sachen 
Nicht aus Sympathie mit den Hanſeſtädten, 
deren Haltung vielfach feinen Beifall nicht finde, ſondern im Intereſſe 
unverbrüchlicher Gerechtigkeit empfiehlt Redner ſeinen Antrag. 

Delbrück hält nach Abſchluß des Präliminar⸗Vertrages die Lage 
für eine ſehr heikle; er kritiſirt alle vorliegenden Anträge und giebt 
dem Windthorſt'ſchen Antrage den Vorzug, der am objectioſten ge⸗ 
halten ſei, deshalb am meiſten Ausſicht habe, ſachlich zu wirken und 
Verbitterungen zu vermeiden. Kardorff acceptirt die motivirte 
Tagesordnung Minnigerode'8s. Die Discuſſion wird geſchloſſen. Nach 


Ablehnung ſämmtlicher anderer Anträge wird der Antrag Windthorſt 


gegen die Stimmen der beiden conſervativen Parteien angenommen, 
womit auch der Antrag Ausfeld erledigt iſt. 

Es folgt die Berathung des Stempelgeſetzes. Nach längerer De— 
batte wird Nr. 1 des Tarifs, betreffend die Actien und Inhaber⸗ 
papiere, mit einer unerheblichen Aenderung durch den Antrag Wedell— 
Malchows in der Faſſung der Commiſſion angenommen. Der An⸗ 
trag Sonnemann, welcher den Stempel für ausländiſche Actien er⸗ 
mäßigen will, und der Antrag Richter, welcher die Communalobliga⸗ 
tionen ſteuerfrei laſſen will, wird abgelehnt. Das Haus genehmigt 
auch den, auf dieſe Nummer des Tarifs bezüglichen Paragraphen des 
Geſetzes ſelbſt in entſprechender Faſſung. — Fortſetzung Sonnabend. 

Berlin, 27. Mai. In hieſigen Reichstagskreiſen wird beſtimmt 
verſichert, daß der Hamburger Senat den Präliminarvertrag wegen 
des Zollanſchluſſes mit 8 gegen 2 Stimmen angenommen hat. 
Eine officielle Mittheilung an die Hamburger Bürgerſchaft ſtehe 
heute bevor. 

Bonn, 27. Mai. Der Ober⸗Bibliothekar der Univerſität Bonn, 
Profeſſor Jacob Bernays, iſt geſtorben. 

Hamburg, 27. Mai. Ein wegen des Zollanſchluſſes in Berlin 
vereinbartes Abkommen kommt erſt heute Nachmittag im Senate zur 
Verhandlung. Hiernach wird wegen Ratification des Abkommens die 
Verhandlung in der Bürgerſchaft erfolgen. 

Paris, 27. Mai. Einer Meldung aus Oran zufolge, wurde die 
Colonne Jenocenti in der Nacht vom 19. auf den 20. d. ſehr be⸗ 
unruhigt, indeß fand kein Zuſammenſtoß ſtatt; das Gewehrfeuer hatte 
kein ernſtliches Reſultat. Am 21. ſetzte die Colonne den Marſch nach 
Chellala fort, Caid traf bei der Colonne ein, und erklärte, er habe 
Die Colonne lagerte 
unweit Chellala und bemerkte zwölf Kilometer entfernt das feindliche 
Lager. Nachts hörte man abermals Gewehrfeuer. 

London, 26. Mai, Nachts. Unterhaus. Dilke antwortete Camp⸗ 
bell, die Regierung ſei noch nicht aufgefordert worden, ſich über die 
Vorgänge in Bulgarien auszuſprechen. Arnold fragt an, ob keine 


in Tunis vorhanden ſei. Dilke antwortete, alle Informationen, welche 
die Regierung in der Lage iſt mitzutheilen, ſind in dem bereits vor⸗ 
Ich bin nicht geneigt, bei der 
Beantwortung der Frage mich in die Discuffion über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ziehen zu laſſen. Dilke antwortete O'Donnell, er habe keine 
Informationen, daß Rußland das Tekketurkmenengebiet annectirt hat. 
Das Unterhaus nahm den Antrag an, in die Einzelberathung der 
iriſchen Landbill zu treten. Die Debatte wurde bis Freitag vertagt. 


Petersburg, 27. Mai. Die Agente⸗ Ruſſe“ beſpricht die Ver⸗ 


[Boden Meberhist der Deutſchen Seigebart handlungen des engliſchen Unterhauſes bezüglich der Judenhetzen in 


Rußland und erklärt, die ruſſiſche Regierung bedürfe keiner Ermahnungen 
von außen, um ihre Pflicht zu erfüllen. Die Entſendung von Truppen 
zum Schutze der jüdiſchen Bevölkerung, die von den Localbehörden zu 
Gunſten der jüdiſchen Einwohner getroffenen Maßregeln und die 
Worte des Kaiſers gegenüber der jüdiſchen Deputation hätten bewieſen, 
daß in Rußland alle Bürger ohne Unterſchied der Race und Religion 
gleichen Schutz genöſſen. — Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet es als 
unrichtig, daß Oubril den Auftrag erhielt, in Wien wegen der Klein⸗ 
ruſſen in Galizien vorſtellig zu werden. Ebenſo iſt es auch unrichtig, 
daß Kalnoki wegen des Zuſtrömens von Juden aus Rußland nach 
Oeſterreich Vorſtellungen machte. — Es heißt, der Reichskanzler 
Gortſchakoff treffe hier nächſten Donnerstag ein. — Nach hier vor: 
liegenden Nachrichten ſollen die Mitglieder der militäriſchen Commiſſion 
der Mächte zur Ueberwachung der Ausführung der griechiſch⸗türkiſchen 
Grenzeonvention Ende Juni ernannt werden. Die Vertreter der 
Mächte in Athen ſtellten der griechiſchen Regierung eine Aufforderung 
der Mächte zu, den griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel zu auto⸗ 
tifiren, die Convention zu unterzeichnen. Man erwartet allgemein 
eine befriedigende Löſung der Frage. 

Petersburg, 27. Mat. Der „Regierungsbote“ dementirt eben: 
falls die Rachrich, betreffend die Frühgeburt der Jeſſe Helfmann. — 
Die „Ruſſiſche Petersburger Zeitung“ meldet: Der Chef des ruſſiſchen 
Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern, Admiral Leſſowsky, erhielt 
für ſeine Perſon bereits Befehl nach Petersburg zurückzukehren. 

Konſtantinopel, 27. Mai. Es verlautet, die engliſchen Bond⸗ 
holders ſeien geneigt, ſich mit der Pforte auf der Grundlage der Note 
vom 25. October unter der Bedingung zu verſtändigen, daß die Tabak⸗ 
Einnahmen der Adminiſtration der ſechs Steuern nicht entzogen werden. 
— Göſchen iſt am 26. Mai, Morgens, abgereiſt. — Dufferin wird in 
14 Tagen hier erwartet. 

Bukareſt, 27. Mai. „Monitorul“ veröffentlicht zahlreiche Be⸗ 
gnadigungen verurtheilter Soldaten. — Die Kammer ernannte eine 
Commiſſion zur Prüfung einer angeblichen Erfindung eines leukbaren 
Luftballons. 

Athen, 27. Mai. Komunduros wird morgen die Annahme der 
türkiſch⸗griechiſchen Convention erklären. Sieben türkiſche Bataillone 
in Lariſſa erhielten bereits Befehl, nach Salonichi abzugehen. 


(Rach Schluß der Redaction e 

Berlin, 27. Mai. 
Protokoll über den Eintritt Hamburgs in den Zollverband durch den 
Finanzminiſter, den Reichsſchatzſecretär und die Hamburgiſchen Sena- 
toren Versmann, Oswald und den Miniſterreſidenten Krüger geſtern 
Nachmittag vollzogen ſei. Die ſchwierige, ſo viele große Intereſſen 
in ſich ſchließende Angelegenheit ſei den beiderſeitig ergangenen In⸗ 
ſtructionen gemäß in vollſter Verſtändigung erledigt. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſagt: Die Verhandlung über die Hamburg und die Unterelbe 
betreffenden Anträge im Reichstage beweiſen, daß auch bei den ge⸗ 
mäßigteren Elementen das Streben des Reichstags nach der Allein⸗ 
herrſchaft und die unmillkürliche Neigung, die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Regierungen in Beſitz zu nehmen, mehr und mehr ans 
Licht tritt. Die im Bundesrath vertretenen Regierungen haben durch 
Vertrag unter einander auf ihre früheren Sonderrechtezverzichtet und 
eine Unterlage für die politiſche Competenz des Reichstages hergeſtellt, 
indem ſie von den eigenen Rechten ſoviel aufgaben, als für den na⸗ 
tionalen Zweck erforderlich war. Der Reichstag würde es nicht ge⸗ 
duldig hinnehmen, wenn der Bundesrath Reſolutionen über Ausübung 
der dem Reichstage allein zuſtehenden Rechte faſſen wollte. Die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Reichstags haben keine andere Quelle und 
Bürgſchaft, als die des Bundesraths und Anrufen auf Verfaſſung 
und den Bundes- reſp. Zollverträgen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt 
ſicher, daß die Anſtifter des Verſuchs, Reichseinrichtungen auf die 
Probe zu ſtellen, dadurch, daß der Antheil des Bundesraths an der 
Regierung geſchmälert werden ſoll, die Mehrheit des deutſchen Volks 
nicht auf ihrer Seite haben werben. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt 
gegenüber dem Vorwurf, daß die Unterrichtsverwaltung für die Er⸗ 
theilung des katholiſchen Religionsunterrichtes an den Schulen und 
Seminaren durch dazu befugte Geiſtliche nicht gehörig Sorge trage, 
einzelne Fälle hervor, betreffend das Seminar in Exin, das Seminar 
in Roſenberg und das Seminar in Ober-Glogau, aus denen hervor: 
geht, daß die Regierung nicht die Schuld trägt, daß es bei einigen 
Unterrichtsanſtalten an kirchlich qualificirten Religionslehrern fehlt. — 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Finanz⸗ 
miniſters, wonach nicht in den Monaten Januar, Februar und März 
1882, ſondern in den Monaten Juli, Auguſt und September 1881 
die Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Klaſſenſteuer und der fünf 
unterſten Stufen der Einkommenſteuer unerhoben bleiben. 

Kaſſel, 27. Mai. Das bisherige Reſultat der Reichstagswahlen 
in Rinteln iſt folgendes: Schläger erhielt 2698, Liebermann 2349, 
Malsburg 918 Stimmen. 

Wiesbaden, 27. Mai. 
gebrauch hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 27. Mai. Das neugewählte Folkething trat heute 
zuſammen und wählte Krabbe wieder zum proviſoriſchen Präſidenten. 

Paris, 27. Mai. Senat. Berathung des Tunis Vertrags. 
Gontaut⸗Biron erklärt, die Rechte werde, da ſie keine Schwierigkeiten 
machen wolle, für den Vertrag ſtimmen, indem ſie der Regierung die 
Verantwortung für die eventuellen Folgen überlaſſe. Der Vertrag 
wird hierauf ohne Debatte genehmigt. 

Petersburg, 27. Mal. Das Departement der Reichspolizei ver⸗ 
öffentlicht im „Regierungsanz.“, daß die bekannteſten hieſigen Geburts⸗ 
helfer Stawjansky, Balandin und Sutugin die Jeſſe Helfmann am 
26. Mai unterſuchten und deren Schwangerſchaft einen ganz normalen 
Fortgang nimmt. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Hamburg, 27. Mai. Der Senat ratiſicirte das Berliner Ab: 
kommen wegen des Zollanſchluſſes noch nicht, da die Herkunft der 
Senatoren Versmann und Oswald abgewartet werden ſoll, deren 
Abreiſe von Berlin ſich in Folge Einladung des Reichskanzlers ver⸗ 
zögert hat. Der Senat dürfte nächſten Mittwoch den Vertrag der 
Bürgerſchaft zur Ratification vorlegen. 


(DOrig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 27. Mai, e [Baum⸗ 
wol le.] a 10,000 Ballen. Feſt. 


örſen⸗ "Depeiden. 
(W. T. B.) en 27 Br [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte D 2 Uhr 55 Min. Franz, 1 


Loris⸗Melikow iſt mit Familie zum Kur⸗ 


epeſche. 
Cours vom 27. 29: ours bom 27. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 624 50/623 — I Wien 2 Monat 173 40 113 50 
Deiterr. Staatsbahn. 626 — 611 50 Warſchau 8 Tage... 206 101206 25 
Lombarden 227 — 224 — | Defterr. Noten 174 85 174 65 
Schleſ. Bankverein. 110 50109 70] Ruff. Noten 206 25206 75 
Bresl. Discontobank. 100 10/101 60 41,0), preuß. Anleihe 105 50105 70 
Bresl. Wechslerbank. 103 60/103 90 31507, Staatsſchuld. 98 70) 98 70 
Laurahütte 108 30107 90} 1860er Looſe 129 70129 30 
Wien kurz 174 50/174 60 3 


77er Ruſſen 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß das An 


„(W. T. 199 Smeite Devise 8 Uhr 15 Min. 


— 20 


ger wien London lang 
Iberrente.. 68 — 167 70 London kurz — — 20 4 

Beter, Papierrente. 67 20 67 30 Paris Sei ne . — - 81 05 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — — 55 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 80101 90 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. Conſols. 102 — 102 20 
Oberſchl. Litt. A... . 214 10214 80 Orient⸗Anleihe IL. 59 20 59 10 
Breslau⸗ Freiburger . 106 70106 90 Orient⸗Anleihe III.. 59 90 59 70 
R.: t.⸗Actien - 150 701149. 60 Bann mat 53 90 53 70 
R. O. u. St. ⸗Prior. . . 149 — 147 00] Oberſchl. Eiſenb. Bed. a 50 38 29 
Rheiniſche — — 1880er Ruſſen — 75 70 
Bergiſch⸗Märkiſche.. . 115 90/115 90 Neuer rum. St.⸗Anl. 103 901780 70 


Köln⸗ indener Ungar. Papierrente.. 80 20 80 
EZ EBENEN. 135 70135 90 Ungariſche Credit 
B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. 1 83, 60, dto. ungariſche 
102, 70, ee 623, —, Franzen 616 —, Ob erſchl ef. ult. 214, 20, 
Discontocommandit 224, 20, Laura 108, 70, Ru fi. Noten ult. 206, —. 
Günſtig. Franzosen aeftagt, Banken, Bahnen und Auslandsfonds ver⸗ 
wa e Discont 2¾ p 
W. T. B.) Berlin, 2 Mai [Shluß-Beridt.] 
Cours vom 27. Cours vom 27. 25. 
tee Feſt. Rüböl. 


— 


— 1 —.— 


Mai⸗ Juni 53 100 53 50 
e 219 25 218 75 Sepibr. Der +--+» 54 20! 54 70 
Roggen. Schwand. 
F 208 — 208 25 e Beſſer. 
Mel n 204 75 204 — loco —— 56 40 56 30 
Septbr⸗Detbr 9 175 75 176 25 Mal Jun ib 57 10 56 80 
Ha ef | Yarg.-Septhr...... 58 20| 57 90 


e 155 50'155 50 
Mai UHR 154 70 155 — 
(W. T. B.) Stettin, 27. Mai, — Uhr — 


Cours vom 27. Gon vom 27. 25 


Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 

rühjahr - »++ ++ - 222 50 223 —| Wpril-Mai....... 53 —| 53 I 

ais Suni... +--+. 220 —|220 50] Gept.-Dctbr....... 55 —| 55 = 

übt 211 — 210 50 
een Niedriger. Spiritus 

ühjahh tet 207 50200 — loco 55 40 55 50 

ae Juni 202 50194 — Aribjabe 2 e 56 — 56 20 

Herbſ te.. 173 501175 — al Juni e 56 20 56 2 

e ee Juni⸗Julu 56 u 56 80 

(W. T. B.) Wien, 27. Mi Nha ciel geft 

Cours vom 27. Cours v 5 
1860er Lonfe-.- — — — — [Marknoten 57 20 57 20 
1864er Lobſe —— | —— Ungar. Gulden? 117 85 117 70 
Creditactien ... 357 60 356 40 a. 77 20 7 
Oeſt.⸗ungar do. es ug 361 20 ilberrente 77 50 | 77 30 

als 154 — London 117 10 117 10 
St. 15 ⸗A.⸗Cert. 351 50 349 — [Oeſt. Goldrente. 95 55 95 50 
Lomb. Gifenb.... 130 70 129 — [Ung. Papierrente 92 — | 92 — 
Galizien 310 50 309 70 | Ungar. Credit. 80 20 — — 
Elbeihalbahn .. 242 50 239 20 [Wien. Unionbank — — 138 60 
Napoleonsd'or. 9 30½ 9 30 [Wien. Bankvern. 139 — 137 20 


. T. B.) Paris, 27. Mai. [An fangs⸗ Nagel 30% Rente 86, 30, 
Neueſte Anleihe 1872 119, 97. Italiener 92, 40. Staatsbahn 775 — 
Oeſterr. . 83. Ungar. no 103% Feſt. x 

Paris, 27. Mai, 2 Uhr 10 Min. Franzoſen 780. Steigend 2 

(W. T. B.) London, 27. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Eonſols 102, 09, 
Italiener 91, 09. 1873er Ruſſen 93, 05. — Wetter: Bewölkt. th 

London, 27. Mai, e J 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung. Platz⸗Discont 1 pCt. Preuß. Conſols — 
Bankauszahlung — Pfd. St. fa 


Cours vom 27. 25. Cours vom 27. 25. 
Confols?s 102 07 102 09 Silberrente — 
tal. Sproc. Rente. 91%, 915 Deer i | (Fe 
ombarden-........ 11%, 117 Oeſterr. Golorente .. 81½ 
Sproc. Ruſſen de 1871 891% 89½ | Ungar. Goldrente 1031 1% 
5proc. Ruſſen de 1872 "891, | 8945, Berlin — 
öproc. Nullen de 1873 93 93½¼ | Hamburg 3 Monat. — =e 
Silbes — — — Frankfurt a. M. — 
Türk. Anl. de 1865. 174; 17½ 1175 et (este 2 
5% Türken de 1860. — —| — — Paris.. el 
6proc.Ber.St.per1882 107, 107¼ Petersburg — 
. B.) Frankfurt a M., 27. Mai, Mittags. [Anfangs h 


( 
courf e. Eredit⸗Actien ab 78 
Lombarden —, —. — 

(W. T. B. Frankfurt x M., 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
(Schluß Len e.] Creditactien 311, 87 à 310, 37, Staatsbahn 307, 50 
& 312, 50 & 310, 50, Lombarden 113, —. Abgeſchwächl. | 

(W. T. B.) Köln, 27. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Mai 2 19: per Juli 22, 55. — Roggen loco — per 
Mai 21, 15, per Juli 20, — 'NRüböl loco 29, 30, per Mai 29, 10. 
— Safer loco 16, 50. Wetter: — 

Paris, 27. Mai. E e 
me felt, per Mai 29, 25, per Juni 29, 25, Juli⸗Auguſt 28, 50 
per Septbr.⸗December 27, 50. Mehl feſt, per Mai 65, 30, ber Juni 64, 
per Juli⸗Auguſt 63, 25, per September⸗ „December 59, 40. — Rub 
ruhig, per Mai 74, 75, per Juni 75, —, per Juli⸗ Auguſt 75, 50, per 
Septbr.⸗December 76, 25. — Spiritus behauptet, per Mai 63, —, ‘vee 
63, —, per Juli⸗ Aug. 62, 75, Septbr.-Dechr. 60, 25. Schön 

Paris, 27. Mai. Rohzucker 60,50 à 60,75. 

London, 27. April. (Schluß Bericht.] Weizen ruhig zu Gu! in. 
Verkäufer. Ordinärer Hafer ½ 99000 Mais feſter. Fremde Zufuhten 
Weizen 40,360, eae 210, Hafer 95, — Wetter: Wolkig. 

Konten, Oye u Sabanna 55 

B.) york, 26. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe] 

Rubi a Berlin 940% Wechſel auf London 4, 83. Wechſel auf Paris 
Ban fundirte Anleihe 1043/,. Aprbc. fundirte Anleihe 1877 

115 Erie⸗ ahn 504. Central⸗Pacifie⸗Bahn 118. Newyork⸗ Centralbahn 
151½. Baumwolle in HEN 10/5. do. in New⸗Orleans 10%5. Raffinirtes 
Petroleum in Newyork 8. Raff. u in e 733. Rohes 
Petroleum 64/4. Ai line W i „ Mehl 4, Rother Winter⸗ 
weizen 1, 27. Mais (old mixed) 59. t (Fair ies Muscovados) 
7½. Kaffee Rio 10%. Schmalz ( (Marke ilcor) 11¼. do. Fairbanks 117 * 
do. Rothe u. Brothers 11½¼. Speck (ſhort clear) 9/4. Getreidefracht 4½ñ. . 
Chicago⸗Eiſenbahn 145. 


Frankfurt a. M., 27. Mai, 7 Uhr 10 Min. Abends. [Abendbörſe. 
Eon Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 308, —, Staatsbahn 311, 75, 
ombarden 112, 75, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Ung 
Goldrente —, —, 1877er Ruffer —, —, Gali izier —, —, III. Orient: Anleihe 
N Credit febroadh. ; 


Staatsbahn 306, 10. Galizier 270, 75. 
: 


0 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
e e ee 


billigen geg SE öpfe billigſten e 
Franzen, SEs Gon nüre, ne! rimmings, geſti 10 
verkaufe im n 4 Kr den billigſten Engrospreiſen. 119 
M. Charig, N 9 und Ohlauerſtraße Nr. 1 big. 
Reſte von Franzen, geſtäten Stefen und Trimmings verkaufe febe billig. 


er Bien 


— — 


| Ida Böcking, 


© Premier-Lieutenant im 2. Brandenb.|# 


wurden hocherfreut 


eite Beilage zu Me. 21 


Sear 


Tid RRS eh a cag 


— 


r ST 


— 


2 
rn aa VE BE 


ine Verlobung mit Fräulein 
Biel jüngsten Tochter von] 
a@ Frau Böcking in Ant- 


— 


Todes-Anzeig e. 


Herrn un 


werpen, beehre ich mich ce (An Stelle besonderer Meldung.) 5 N 
el a. O., im Mai 1881. Gestern Nachmittag 3 Uhr verschied hierselbst nach schweren Confections-Bazar Adolf Sachs Nachfolger [4771] ei 


Leiden unsere theure Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und 
Urgrossmutter, [2090] 


Hans von König, 


Dragoner-Regiment Nr. 12. 


die verw. Frau 


Medicinal-Assessor Olearius, 
Julie, geb. Kröber. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Barschall & Greillenhagen, 


erſte Etage, Schuhpräeke 78, erſte Etage. i 


Lace Ladd Aab MA 


e ESTE TES Es I aie P 


; T. Schlesisches Musthfest. 


; Heute, Sonnabend, den 28. Mai, früh 8 Uhr: Zweite Haupt- 
probe. Kreuzfahrer. 9. Symphonie. 

Nachmittags 5½½ Uhr: I. Generalprobe. Samson. 

Billets zur Hauptprobe à | Mark, Generalprobe 
2 Mark in der Musikalienhandlung von Theoder Lichtenberg 
und an der Kasse. : [4794] 


V. Schlesisches Musikfest. 


Für den plötzlich erkrankten Herrn Eugen Degele, Königlich 
Sächsischer Kammersänger, Dresden, hat Herr Carl Hill, Gross- 


Die Geburt eines muntern Knaben 
zeigen hocherfreut an 2104) [f 
ax Braun und Frau 
Fanny, geb. Landau. 

Breslau, den 26. Mai 1881. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [2122] 
Stanislaw Rosenthal, ! 
Margarethe Rosenthal, geb. Scherbel. | & 
Breslau, den 27. Mai 1881. 


Statt beſonderer e if 
Durch die Geburt eines Boal 5 


Breslau, den 27. Mai 1881. 


- Öroßes 
Militär-Concert, 


ausgeführt v. d. Regimentsmuſik 
d. 1. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction des Capellmſtr. 
Herrn W. Herzog. a 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


verspätet. 
Heute Nachmittag vier Uhr entschlief sanft nach langen, 
schweren Leiden mein innigst geliebter Mann, der Rentier 


Heinrich Mannigel, 


was ich hiermit in meinem und im Namen der Hinterbliebenen 
mit der Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt anzeige. 


Grünberg, den 21. Mai 1881. 


Herrmann Sober und Frau, 
geb. Neumann. 
Breslau, den 27. Mai 1881. 


Heute Morgen wurde uns der 
fünfte Junge geboren. [4832] 
Berlin 80., 27. Mai 188 
Rudolf Bartſch, 


[4772] 


Selma Bartſch, geb. Walter. 
Heut Mittag 1 Uhr endigte der 
Tod die qualvollen Leiden unſeres 
ſo theuren Gatten und Vaters, des 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalters 2124 
Fritz Biagoſch. 
Breslau, 27. Mai 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Emilie Mannigel. 


ſanft nach ſchwerem Leiden unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Wittwe [2103] 


Pauline Roſenthal, 
geb. Sachs, 
im Alter von 61 Jahren. Dies zeigen 


Heute Vormittag 8 ¾ Uhr entſchlief 


Die Beweiſe der herzlichen Liebe 
und Theilnahme bei dem Verluſte un⸗ 
ſeres unvergeßlichen Sohnes Guſtav 
Röſener von nah und fern waren 
ſo überaus zahlreich und vielſeitig, 
daß wir nicht im Stande ſind, die 


Schiesswerder. 


= Heute Sonnabend, den 28. Mai: 


Großes 
Militär - Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 3. Norſchl. Inf.⸗Negts. Nr. 50 
aus Rawitſch unter Leitung 


herzoglich Mecklenburgischer Kammersänger, Schwerin, die Basspartien 
übernommen. 5 f i 
Das Comité des W. Schlesischen Musikfestes. 


Sonntag, den 29.: 


Beerdigung: Montag, Vormittag |tiefgebeugt allen Verwandten und Kebebollen Gelingen, e e an des Capegmeiſters Herrn Patzer; 
9 UW Se ſerem Herzen Bedürfniß wäre, einzeln a Hemer 10 f. allen Denen, die mich zu meinem 


Jr. i 85 
Trauerhaus: Tauenzienſtr. 57. 

Heut früh 11½ Uhr entriß uns 
der Tod unſer inniggeliebtes herziges 
Töchterchen 2115 


Gertrud 


im zarten Alter von 3½ Jahren. 
en ee Mat Se 

Theodor warz und Frau 
Agnes, geb. Bartsch. 


n 


[Nach kurzem, ſchweren Leiden 
ſtarb heut früh unſer innigge⸗ 
liebter Bruder, Gatte und Vater, 


Breslau, den 27. Mai 1881. 
Die Beerdigung findet ftatt: E 
Montag, Vorm. 9 Ul 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Lublinitz, Wilhelminenhütte, 
Mannheim, den 27. Mai 1881. 

Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 
5 Uhr, Antonienſtraße 7/8. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend endete ein ſanfter 
Tod die ſchweren Leiden unſeres innig 
geliebten Gatten, Vaters, Sohnes, 
Schwiegerſohnes, Bruders und Onkels, 
des Rechtsanwalts a. D. 


Friedrich Stockmann. 


Dies zeigen tiefbetrübt an [4831] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


lermeiſter [4816] 


Herr Robert Sangkohl e 


dankend zu erwidern. Es bleibt uns 
daher nur übrig, für den durch die 
große, lebhafte Theilnahme, ſowie 
durch die zahlreiche Begleitung des 
Dahingeſchiedenen zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte uns gewährten Troſt und 
Beiſtand auf dieſem Wege unſerem 
tief empfundenen, wärmſten Dank 
Ausdruck zu verleihen. [4829] 
Breslau, den 27. Mai 1881. 
Modfener, Poftdirector, 
nebſt Familie. 
EERE eee ee 
Fur all die Beweiſe herzlichen B 


ſeres theuren Verſtorbenen, des M 
ehrers [2116] 5 


Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Sonnabend, den 28. Mai: 


Großes Extra⸗Concert 


zum Beſten der Penſionszuſchußkaſſe 

für die Muſikmeiſter d. K. Pr. Heeres, 

2 ausgeführt [4798] 

von dem Muſtkchor des Schl. Feld⸗ 
Artillerie⸗Negts. Nr. 6 

unter Leitung des K. Muſikdirectors 
Herrn C. Englich. 

Anfang 7 Uhr. Entree Herren 20 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bürger⸗Jubiläum durch ihre Theil⸗ 
nahme erfreut u. geehrt haben, ſage 
ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 
Breslau, 25. Mai 1881. [2094] 
Emanuel Friedenthal. 


Abhanden gekommen iſt auf dem 
Wege von der Ausſtellung nach der 
Freiburgerſtraße im Wagen der Gürtel⸗ 


doppelter Kapſel. Auf einer der Kap⸗ 
toria von England eingrabirt, auf der 


Comp., Liverpool. An der Uhr war 


Habel auf mich 
macht, bezahle ich keinesfalls. 


bahn eine goldene Taſchenuhr mit 


ſeln ijt das Bildniß der Königin Vic⸗ 
Innenſeite die Buchſtaben I. J. J. & 


und meine Familie] 


Schießwerder⸗Neſſource. 
Früh⸗Coneert. 


Nachdem die Baulichkeiten im Schießwerder⸗Saale vollendet find, finden 
die Reſſourcen⸗Concerte bei jeder Witterung ſtatt. 


co 
to 
So 
orſtand. 


Gründlichſter Unterricht 


Der Vorſt 


in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Damen ſepar. Proſpecte gratis. 
= Carlsſtraße 28, 


ss. Hillel, 


Vorderhaus. 


5 ar Kl. Hofmusikallen- u. f 
5 Buchhandlung von Julius ; 
4 Hainauer a wresınu | 


in 86 Karten 
und erläuterndem Text. 


FÜR: 8 „ : a c N: A Mitaetii ichti ; : By 3 tabline. eine Talmikette befeſtigt. Dem Ueber: | # - 

Herr Heinrich Häusler. 5 Dinh Sree bey DEW ae et we 5 ee nd 9 Paul Scholtz 8 Sn. bringer wird eine ſehr hohe Beloh- gm traf soeben ein: [4805] 
Dies zeigen ftatt jeder beſon⸗ [f. 4 f teit, die wir feitens des Herrn Heute Sonnabend: [2092] 12090) eiche, ce ay bet 3 R Andree’s 
deren Meldung hierdurch erge⸗ Geſtern Abend um 9 Uhr Senior Treblin, der treuen E Or Tan - Brin dl en FPreiburgerſtr ji 23, 2. Et i ER atlas! 
benſt an ; s Verſchied nach längerem Leiden J Freunde, Collegen, Collegin: B * 3 3 ) * ccc Allgemeiner Handatlas # 
Die trauernden Hinterbliebenen. der Stadtverordnete und Tiſch⸗ nen und Schülerinnen un⸗ Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. Schulden, die mein Sohn Sofeph | ie 


r, von der 4 B 0 e (Schl. d. 5. Mai 1881. In elegantem und dauerhaftem U 
Leichenhalle des Kirchhofes in hierſelbſt im Alter von 64 Carl Müller, : ci skeller. 4 8 Sch g Pabel a Halbsaffianband. | | 
Lehmgruben. [4819] Jahren. empfangen haben, ſagen wir Heute Sonnabend: [2117] = ; 2 Preis: nur 25 Mark. : 
ies Diucch mehrere Jahrzehnte war | auf dieſem Wege unferen in- ® Großer B „Hugo! f — 9 
Todes⸗Anzeige er als Mitglied verſchiedener IJ nigiten Dank. 9985 Ht | k. ee früh 9 Uhr, am. 3 „ Auf Verlangen sende ich | 
Hiermit erfüllen wir vie traurige] Mf Deputationen und der Stadt: If Breslau u. Reichenbach i. Schl, Bi Sommernadts-Ball. [2122] auf. | gq diesen ausgezeichneten u, trotz 
Pflicht, unſeren Bereinscoll das] verordneten⸗Verſammlung bei MI] M den 27. Mai 1881. 5 = eines vorzüglichen Werthes so § 
Beute M Hash Uhr erfol te d. hin: der ſtädtiſchen Verwaltung jeder JJ Die 5 % . “: Nach Wien fj überaus billigen Atlas auch: 
ſcheiben Fünfer Mitgliedes 7 905 5 De Mar 1 En gtieftrauernden Hinterbliebenen. @ 4 Km Reiſende werden hiermit aufmertfam |B nach auswärts zur Ansicht. 
/ f By vegiten Eifer thätig. Sein An⸗ [rr . gemacht auf das dort ſeit vielen Jah⸗ Julius Hainauer, 


Reſtaurateurs Herrn 


5 fe 3 denken wird unvergeſſen fein. ff beſtehende Bu ür den An. Wönigl. Hofmusikalien- und 
Heinrich Häusler, Seht et Dei 1851.) Stadt-Theater, und Beton ben e r Fee Buchhandlung. 
anzuzeigen, 14800 agiſtrat un d bend. Nen einftubirt: „Di . i : chillets e e ee e 
Verein ictefifger Gajtwirthe | MStadtvero rdnetenverfammlung | eherne n Gerolſtein.“ ee Eſſenlahn Retourbillets, 
91; Cat e ee ee ee ena Bleithmavet Nr. 7 IN hirme!! 
J. A. „ : „Offenbach. g SALE 1 
Beerdigung: Montag, den 30. Mai Heute Morgen 1 Uhr ent⸗ Sonntag. „Die Großherzogin von Fru fahrten IE u. franz, Unterricht Kupfer Sonnenschirme! 
1881, Vormittags 9 Uhr, vom Leichen: ſchlief ſanft unſere beihgeliebte Gerolſtein.“ nach E ſchmiedeſtr. 35, 2. Etage. [2113] 


hauſe des Magdalenen⸗Friedhofs zu 
Lehmgruben. 


Statt jeder beſonderen 
5 eldung 


in ſeinem 45ſten Lebens: und 
15 8. Jahre unſerer glücklichen 
el 


Im tiefſten Schmerze dieſe 


Louiſe Wolle, 

1 8 geb. Kinzel. 
eerdigung: Sonnt den 
29. Mai, Nadm. 5 Uhr, Kirch⸗ 
hof Rothkretſcham. 


Donnerstag, den 26. Mai 
entriß uns der Tod duch 


gebeten. : 
Ratibor, den 26. Mai 1881. 
Adolph Hoffmann, 
als trauernder Gatte. 
Clara, Bruno, Hedwig und 
Iga, als trauernde Kinder. 
ie lau findet Sonn: 


Gattin und Mutter. _ [4786] 
Frau Anna Hirſchfeld, 
ai geb. Frankl, 


E im 46. Lebensjahre. 8 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Freün Frieda Edle von 
Plotho in Burg bei Magdeburg mit 
dem Referendar Herrn Arthur von 


mit Fräul. Hildegard von Uechtritz⸗ 
Steinkirch in Schloß Trſchocha bei 
Markliſſa. Aſſiſtenzarzt I. Klaſſe im 
2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8 Hr. 
Fränkel mit Fräul. Hedwig Polko in 
Bernſtadt. f 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Ober⸗Stabsarzt, commandirt zum 
Kriegsminiſterium, Herrn Dr. Rabl⸗ 


Rückhardt in Berlin. 


Dankſagung. 


Für die vielfachen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme bei dem 
Tode ihres geliebten Sohnes, 
des Apothekers Max Hönſch, 
ſtatten hierdurch ihren innigſten 
und tiefſten Dank ab [2105 


— — — 
Lobe- Theater. = 

Sonnabend, den 27. Mai. Z. 1. M.: 
„Nur keinen Studirten.“ Schwan 
in 4 Acten von C. Heinrich. 


Neu: Vom Feldzuge 1870/71. 
II. Pan.: Die Pyrenäen. Entree 10 Pf. 


der Pelz’schen Capelle. 
Anfang 73/4 Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


Victoria- Theater 
(Simmenauer). Garten-Bühne. 


Auftreten des unübertrefflichen 
Original- 


Anfang 8 Uhr. [4776] 
Concert im Garten 7½ Uhr. 


Haus-Telegraphen. 


Oswitz, Schwedenſchanze 
und Maſſelwitz. 


Abfahrt 7 u. 9 Uhr an der Königsbrücke. 
Täglich Nachmittag von 2 Uhr ab 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 29. d. M.: Be⸗ 
ſichtigung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 


park mit Vorträgen der ei 


und des gemiſchten Chors. [4749] 


Gewerbe-. Induſtrie! 
Ausſtellung. 
ltdeutſche Weinſtub 


von [4608] 


Alfred Raymond, Ning 15. 
= [4639] 


Mein Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 
i Ringe. 


44402 N. 8, 1. Viertel v. 


072] R. König, Uhrmacher. 


— —— — ——1i0H..ᷓ—ᷓ— — Ü— —— -ͤ ̃ —E•—ä——— ͤN— 
= St 


Neu eingerichtet. BE 


Penſionat 


für junge Leute, moſ., Büttnerſtraße 
Nr. 32, 1. Etage. [1995] 


daes! Augenklinik 
Dr. Lewkowitsch, 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


g lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗-Ungarn approbirt. 


Zur Neiſe! 
Schweißjacken, 


von 30 Bi. an, 
Kinderſtrümpfe 
von 30 Pf. an [4733] 
empfiehlt Strumpffabrik 


Gebrüder Loewy, 


! 
Sonnenschirme! 
Sonnenschirme! 


das Aller neueste 
zu fabelhaft billigen 


| 


Nach Gottes unerforſchlichem f in ihre n Schmerze Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. ſtündlich. [4803] 1 1 Preisen. [4585 ; 
athens ene heut ten» MR u ih ie Hinterbliebenen. Saison - Theater.. % co Julie Danziger. D e 22 3 | 
ln nee Mititfh, den 26. Mai 1851. [Saison - Theater. fl. 28. V. 67, Rechn. d. W. Ein fl Fd, disereter Geburt Lowy’s | 
kampfe mein geliebter, guter 1 era. 0 1 e e 91 8 a i w K B K Be 915 N gen 5 iche Lederwaarenfabrik = 
Gatte, der Kaufmann [2098] MM Flühr att. All, eee Foſſe nn S deten b. Jr. rann. (20 u N intone 25 0. 202 an Rudolf 36. 36. 5 

Adolf olle, pe 5 ſe i 3 Dr. le H. 30. V. 6 ½ Conf. D P. St.] Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, erb.|| Schweidnitzersimnsse- = 
2 Kaiſer-Panorama. TS I er g 36. 


empfiehlt in größt. Auswahl billigſt 
das lithographiſche Inſtitut 
[2462] M. Lemberg, 


Breslau, Neue Graupenſtraße 17. 


L Kinder⸗Denkmal 4,00, 
je mit Porzellan⸗Platte und 


Marmor⸗D 


fir u. fertig mit echt Goldſchrift, 


Kränze 


Telephon-Anlagen. 


Alfred Raymond, Ning 15. 


N 1 
enkma 000 


traurige Anzeige im Namen Ml Pieſchel in Magdeburg. iebich’ j werke, Verf. Nachm. Uhr in Neu- Ohlauerſtr. 64, Ging. Mabeloble.|) Wein⸗ 8 
ele ee 175 der trauern⸗ Her under: . g. Kämmerer Liebich's 5 Holland; Montag, den 30. d. M.: Bm. 8—11, Nm. 2—4 Uhr unentgelt. i 15 | Etiquetts, N 
Brea, n und Legations⸗Rath Herr Rudolf © Geſellige Vereinigung im Datos: Sen. Amt n Waren ) 
au, den 26. Mai 1881. Reichsgraf Welſer von Welſersheimb Concert laſſe S Für Hautkran ¢ A. Placate jeden Genres 


x 


Herzlähmung unſere gute, innig: ] Geitorben: Verw. Frau Baronin g x 

geliebte Gattin und Mutter, Wilhelmine de Croſſier in Alten⸗ T Te We N 9 Lübbert & Sohn. pro Stück 1 ME, 46400 
Frau Seifenfabrikant und Stadt: klingen. Verw. Frau Oberſt Agnes der grösste Künstler der Welt Neiſe⸗Damenſtrümpfe li 4640) ö 
Rath 4797 v. Szwykowska, geb. v. Kalckreuth, in 1 e a@enre: 5 in allen Farben, von 40 Pf. an, |: ö x | 
Anna Hoffmann Luboſin. sgl. Superintendent a. D. Auftr. des Imitators Leo Segom- se . S ck } Porzellau⸗Grabſ ilder, 
geb. Zobel 2 Herr Ludwig Schmidt in Nordhauſen. I mer, grosses Ballet des Herrn * en 919 5 ne aus, mit Pho egg, | 

im 42. Lebensjahre. Alex. Genee mit 9 Damen u. 8 e u DRS eichen 8,00, 

um fülle Theilnahme wird Auſtr. sämmtlicher Künstler. Ventilations Anlagen. Zwirn⸗Handſchuhe Grabkreuze, eijern 14,00, 


tag, den 29, Nachmittags 4 Carl Hönſch nebſt Frau. Alfred Raymond, Ning 15. Qu einem guten Mittagtiſch werd. . nd Breslau, und Guirlanden von Mekall u. Perlen. 
Uhr, vom Werben ane ſtatt. Breslau, N 27. Mai 1881. 7 5 ; g 3 noch jüd. Herren als Theilgehmer Ning 17, Becherſeite. Carl Stahn Kloſterſtraße I, 
2 ESSEN t ; [4641] geſucht Antonienſtraße 16, II. 2101] : ] som Stadtgraben. 

i 


: 5 | Schleife Gewerbe: und Su eu | 
in Breslau im Jahre 1881. 


1 


Sonntag, den 29. Mai, Nachmittags 4 uhr, 


wird der König iche Muſik⸗Director Herr Adolf Ader big Güte 
haben, beide in der Ausstellung cael 4804] 


Orgeln 


zu ſpielen, worauf wir Muſikfreunde ge ergebenſt aufmerkſam zu machen 
uns Der 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung | 


in Breslau im Jahre 1881. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben ſich die Herren Carl Frey 
& Söhne, Schweidnitzerſtraße Nr. 48, und W. Kunſemüller & Sohn, 
Nikolaiſtraße Nr. 7 hier, bereit erklärt, je 10 Billets zum beliebigen Eintritt 
in die Ausſtellung, an allen Tagen Vormittag von 10 Uhr ab, außer 
Donnerstag, giltig, zum 1 90 von 5 
beträgt das Eintrittsgeld 1 Mark, täglich von 8 bis 10 Uhr 61800005 
den doppelten Tagespreis. 


8 Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Dr. E. Websky. C. Schmidt. Benno Milch. 


chiles, Conservatorium der Musik. 


Die Uebungen der en ngElafie beginnen 
Sonnabend, den 4. Juni, Abends 6% uhr. 

Der monatliche Beige 115 Nichtmitglieder des Conſervatoriums be⸗ 
trägt 1,50 Mark monatlich praenum. Vorkenntniſſe ſind nicht erforderlich. 
In die Elementarklaſſen (Clavier⸗ und ee können Kinder am 

1. jeden Monats eintreten. 

Honorar I Mark monatlich. 


Adolf Epes; 9 


1 08 6 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
=. 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [3053] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Flügel und Pianinos, 


kreuz und MAE mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen Da, A 
4 empfiehlt zu ſoliden Preiſen [4761] & 


die Pianoforte. Fabrik von 


Traugott Berndt, 


Ring Ar. 8 


Feste Preise. RR 


| Zr Zu Ausſteuern 


empfehle mein großes Lager von ) [4393] 


Bielefelder, Schleſiſchen, Herrnhuter 
und Sächſiſchen Leinen 


in allen Breiten und Qualitäten. 


ec die ele Drell, Inlett, Züchen, ait 
Chiffon, 10 0 und ſchleſiſche Neglige-Gtoffe, 
N iſch⸗ und Bettdecken, Gardinen, 
ſowie ſämmtliche Artikel der Leinen“ und Baumwollen⸗ Branche 


in großer Auswahl. 


J. Eisenhardt, 4. Blücherplag 4. 


Feste Preise. 


Wiederverkäufern u. Modiſten 
10 aoe Teenie, e 1 5 en Aenderung 


Seiden⸗Band, Tü 8, Spitzen 
und iT ämmtliche Putzartikel 


Albert Süssbach, 


a a u. Schloßohle U, 1. Stage. 


eſtdeutſche 


etien⸗ Bank in Men: a in Brestau bei dem Schleſiſchen 


Berfiherungs‘ 


(Feuerverſicherung.) 
Laufende Berigerangsfumme, Ultimo 1880........ Mark 930,362,894. 
arantiemittel: 
e 1150 in Actien begeben Mark 6,000,000. —. 
ahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen in 1880 „ 120 92. 
a Jemen und Capital: Reſerve e eee eee 25775 1,361,876. 10. 


Summa Mark 9,062,172. 0 
Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Vorräthe, Maſchinen ns 
Gegenſtände der Landwirthſchaft gegen Brandſchaden, Blitzſchlag und Explo⸗ 
ſionsgefahr zu feſten und billigen ee 
Zur Entgegennahme von Verſicherungsanträgen empfehlen: ne die an 
jedem Orte angeſtellten Special⸗ und Haupt⸗Agenten, ſowie 


Die Generalagentur 
©. Kühtz in Breslau , 


Wallſtraße Nr. 14a, 


Mark zu perkaufen. Donnerstag] 


mehr verwend 


; Eiſenbahn und von Neurode ıc. 


5 öfterr. Süd“, Kaiſ⸗Eliſabeth⸗, Mähr. ⸗Schleſ. Central⸗, 


und Dinsta 
u en e nach folgendem Fahrplane gefahren: 


N com 15 sat 


vom Sa 


N ER 15 2 1 
ö a) hen: 5 gs ae te 295 


"Wiener Pferdebahn (Tramway) 
Act. Gesellschaft, 9 


besteht seit 1868. 
Actien-Capital fl. 7,73, 335 


31./12. 1881. 


95 Geleislinge Km. 89,982 

25 Wagen Stck. 529 

95 f Pferde 1,693 
Einnahme p. 1880 fl. 2.528.000 
Dividende p. 1880 6,47 pCt. 
Dividenden seit 1875: 

1875 1876 1877 1878 1829 
2, 94 pCt. 3,82 pCt. 4,41 pCt. 6,50 pCt. 7, 20 pCt. 


Letzter Cours in 


Die vorstehenden positiven Zahlen constatiren, 


Zeit 1,100,000 Einwohner zählt, soweit dieselben für Pferdebahnen in Betracht kommen, durchaus denen anderer 
Da Pferdebahnen in den europäischen Hauptstädten ein unabweisbares, 
stetig fortschreitendes Verkehrsmittel geworden sind, und deren Actien mit Recht als Capitalsanlage ersten Ranges 
gelten, so ist wohl auch die sichere Erwartung gerechtfertigt, 


Hauptstädte Europas nicht nachstehen. 


4 schnittscours der anderen hauptstädtischen Pferdebahnen 


88 augenblicklich noch billiges Anlagepapier ganz vorzuglich empfehlen. 


Berlin 116'. pCt. 


dass die Durchschnittserträgnisse in Wien, welches zur 


dass die Wiener Pferdebahn-Actien den Durch- 
bald erreichen werden, und lassen sich dieselben als 
[4769] Wu 


1881 Einnahme vom 1. Januar bis zum 15. Mai fl. 855,004, gegen den gleichen Zeitrrum des Vorjahres 
Mehreinnahme fl. 30,403. 


| Sberſchleſſſche Eifenbahn. a 


Am 1. Juni 1881 tritt der Nachtrag Nr. 21 zu unſerem Local: un 
Tarif in Kraft. [4825] 
la enthält: 

Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, Abänderungen der Güter: 
Claſſification, verſchiedene Tarifermäßigungen, Aufhebung von Fracht⸗ 
ſätzen, ſowie die Tarif⸗Tabelle für die Halteſtelle Kleeberg, welche am 
1. Juni cr. für den Güter⸗Verkehr eröffnet wird. 

aßen des Nachtrages ſind bei unſeren Stationskaſſen käuflich 
zu habe 
Breslau, den 20. Mai 1881. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juni 1881 wird die Halteſtelle Laband zur Station erhoben und 
findet von dieſem Tage ab daſelbſt nnbeſchränkte Abfertigung von Perſonen, 


Reiſegepäck und Hunden, ſowie von Leichen, Fahrzeugen, lebenden Thieren 


und Gütern ſtatt. 
Breslau, den 24. Mai 1881. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die bei e Bahnen angeſammelten, alten, zu Eiſenbahnzwecken nicht 
aren Schienen ſollen im Wege der öffentlichen SHES 
verkauft werden. [4828] 
Die Gebote find mit der Aufſchrif 
„Offerte auf den kant von Alt⸗Materialien“ 


bis zum Submiſſionstermin am Mittwoch, den 15. Juni d. J., Vormittags 
10 Uhr, verſiegelt und portofrei an das diesſeitige Materialien⸗Bureau 

einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. 
Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie Auswahl unter den Sub⸗ 
mittenten bleibt vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen 
für die Abgabe der Offerten liegen im vorgenannten Bureau zur Einſicht 


hier 


Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Die 


aus und konnen daſelbſt auch gegen Erſtattung von 50 Pf. Copialien in 


Empfang genommen werden. 


Breslau, den 24. Mai 1881. 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗ öfterreichijcher Kohlenverkehr. 


In denjenigen Kohlentarifen von Stationen der OS. und R.⸗O.⸗U.⸗ 
(Eiſenb.⸗Dir.⸗Bez. Berlin) nach der bezw. 
K.⸗F.⸗Nord⸗, öſterr. Staats-, öſterr. Nordweſt⸗, ſüdnorddeutſch. Verbindungs⸗, 
Galiz. Carl⸗ Ludwigs⸗ 
und Lemberg⸗ Czernow. Jaſſy⸗ Bahn, welche in öſterr. Notenwährung und zu 


verſchiedenen Coursſtänden derſelben erſtellt find, kommen pro Monat Juni 


1881 die Frachtſätze zum SSL von 170/175 zur Anwendung. 
Ae den 25. Mai 1 


Aal Direction der Oberfhtefihen Gifenbahn. 


“Rechte: Dder-Ufer-Eif 7 7 


An allen Sonntagen bis auf Weiteres, ſowie am 2. Pfingſtfeiertage 
nach Pfingſten werden zwichen Breslau und 1 
5 


Ank. 950 Rad. 
Ink. 956 


N... Breslau Stadtbahnhof .. * 
Breslau Oderthorbahnhof . a 
Hundsfeld 
ay Sibyllenort . 
if III. Wagenklaſſe. Tages - Billets find giltig. 
Ermäßigte Fahrpreiſe für Hin⸗ und Nüdtour 

II. Kl. 1,20 M., III. Kl. 0,80 M. nach und von Hunds⸗ 
. ahnhofe = 0,90 M., 0,60 M. feld und Sibyllenort. 
Dieſe Billets 123881 ch Sänelzuge 3 Nr. 5 keine Giltigkeit. 
Breslau, im Mai 1881 Direction. 


Die Herren Aetionaire der Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
und Kohlenwerke, Actien⸗Geſellſchaft, werden gemäß § 29 des Geſell⸗ 


999 »Hundsſ end 


ſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


Dinstag, 28. Juni er., Vormittag 11 Uhr, 


We im Saale den Hotei de Silésie, Biſchofſtraße 4/5, in Breslau eantaelneee 


1 der Verhandlung ſind: 
1) Bericht über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate des Jahres 1880. 

2) Vorlage und Genehmigung des Rechnungs⸗Abſchluſſes pro 1880. 

3) Wahl eines Aufſichtsraths⸗Mitgliedes. 

Diejenigen Herren Actiongire, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben nach § 30 des Statuts ihre Actien nebſt einem 
doppelten, nach me geordneten Verzeichniſſe bis ſpäteſtens 18 24% 
Juni er. einſchließlich 


Vank Verein, 
b. in Berlin bei den Herren Delbrück, 
Leo & Co., Mauerſtraße 61162, 


zu deponiren. 

Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, mit einem Vermerk über die 
Stimmenzahl des reſp. Herrn Actionairs verſehen, zurückgegeben und dient 
als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung, ſowie als Nachweis 
des Umfanges der Summe e e ta-Rath 

⸗Nath 


der Donnersmarhiitte, »Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
und Kohlenwerke, Acdien⸗Geſelſchaft. 


Zur Reise- Saison. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liehenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium 
für öffentliche Arbeiten. Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz 
nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, im 
Maassstabe von 1: 150,000. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 1: 150,000, 
8. revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maassstab 
We 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk, 
Derselbe, ‘Generalkarte ven Schiesien, im Maassstabe von 1: 400,000 in 
2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe von 
1: 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier 
im Maassstabe von 1: 100 „000, sowie einem Plane der Umgegend von 


Breslau im Maassstabe von 1:50,000. Imperial-Format. 7. Auflage. 
4 M. 80 Ph 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. 


Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7 M. 60 Pf. 
cee gest 


r. V. Grünfeld, SE Landeshut i. Schl, 


Hoflieferant ö Sr. Majestät 
des Kaisers von Deutschland und Königs von Preussen, 


Leinwand- und Tischzeug-Fabrikant, 


empfiehlt ſich als ſolide baten e 
für nachſtehende Artikel: 

Sämmtliche Gattungen Tiſch⸗Gedecke in Drell, Jac⸗ 
weißer Leinen Waaren, | quard und Damaſt. Thee⸗ reſp. 
welche e nach eigenem Syſtem Kaffee⸗Gedecke. 
ane en und gekrumpfen, alfo Specialität: Schrift: und 
nadelfertig hergerichtet find. Wappen = Weberei. Tiſchtuch⸗ 

Bett⸗ Bezug⸗ Leinen, in glatt Schneideze eug in weiß und bunt. 
und karrirt, Federleinen und Sbſt⸗ u. Garten⸗Siſchdecken und 
Federköper in glatt und geſtreift. Servietten, Zwirndecken in allen 
Drells zu Matratzen, Rouleaur, Größen in Crepe: und Ja va⸗ 
Zelten xc. Baumwollene Neſſel, Geweben, welche fait durchweg 

owlas, Shirting, Chiffon, mit Berückſichtigung für anzubrin⸗ 
Wallis, Barchend, Pique und gende Stickerei gewebt find. 

& Neglige- Stoffe. Baumwollene Handtücher für Küche, Haus 
J und leinene Kleiderſtoffe, Blau⸗ und Luxus, in Drell, Jacquard, 
druck⸗Neſſel. Küchen⸗ und Haus⸗ und Damaſt. 

in weiß u. 


ſchürzenleinwand. Taſchentü er bunt für 3 


Wiſch⸗ u. Staubtücher, Noll⸗ 
Damen, Herren und Kinder. 


tücher, Patent⸗Frottir⸗Bade⸗ 
Hängematten, 


laken für Kinder und Erwachſene. 
Piqus. eine Specialität der Senn. 


Bettdecken in Waffel, Damaſt und 
Aufträge von 30 Mk. an portofrei innerhalb Deutſchland und 
Oeſterreich⸗-Ungarn; nach den übrigen Staaten wird be verſandt; 
und das Porto bis zur Landesgrenze bare Für Waaren, welche 
dem Beſteller nicht zur Zufriedenheit geliefert er Seinen, wird ber 
volle Betrag franco zurüggeſandt. — Die ausführliche Preisliſte 
enthält außer einer Anzahl Illuſtrationen von age He 
auch noch Anleitungen und ict aa für diverſe intereſſante 
Handarbeiten, und wird dieſe ſowie Muſter jeder Waaren-Gattung § 
auf Verlangen franco verſandt. 
a. weiß baumwolln. Creas, genannt 


Gelegenheitskauf: Dowlas, 82 em breit, Stückl. 20 Mtr., 
für 9,40 Mk. b. weiß reinleinen Creas, 82 cm breit, Stückl. 33 Meter, 
pro Stück 21 „50, 23,00, 25,00 Mk. e. weiß halbleinen Such) 74 cm 
breit, Stückl. 33 Meter, für 16,50 Mk. 4209] : 

. Grinfeld, Kel. Hoflieferant, Landeshut i. Schl. 


BENCH DEDERESEIDESESEDENE DOH IEDR DENS IEIENCDEEIESES IE IESE DNOEIEDENENENIENSER 2 


Neurode⸗Braunauer Chauſſee. 


Laut Beſchluß der Generalverſammlung, vom 21. Mai a. e. ſoll aus 
den Ueberſchüſſen des Jahres 1880 eine Dividende von 


A Procent 


an die Actionäre vertheilt werden. [4802] # 

Die p. t. Actionäre werden unter Hinweiſung auf § 23 des Statuts, 
nach welchem nur der dem Directorium angezeigte und in dem Aetienbucht 
eingetragene Beſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende leg itimirt iff; 
erſucht, dieſe Dividende beim Vereins⸗ Kaſſen⸗ Director, Herrn S ſchtmeiſte 
Boer zu Neurode, vom 1. bis 15. Juni ev. in den 880 on Amts 
ſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1880 zu erh eben. 

Dividenden, welche innerhalb dreier Jahre nnd dem zu ihrer Erhebung 
feſtgeſetzten Termine Oh erhoben werden, verfallen der Vereinskaſſe. 

Neurode, den 23. N 

Das Directorium. 
Tietze. 


Trebnitz ⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Montag, den 13. Juni, früh 11 Uhr, wird die gewöhnliche 


General⸗Verſammlung 
im Radwis {hen Hotel in Militſch abgehalten. f 
Die Herren Actionäre werden dazu unter Hinweiſung auf die SS 3 
und 36 und 41 bis 43 des 1 ergebenſt eingeladen. 
Militſch, den 14. Mai 188 [4386] _ 


Das Directorium, | 
Porzellan, Glaswaaren, Luxuswaaren 


zu Geſchenken und Mirthſchaftseinrichtungen Reſtaurations⸗Artikel 97 
ardenſſich billig! talk: J. Schlesinger, Neuſcheſraße 57. 
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“ 


ee 


ERRERSKÄRKERES 


def ee 


Alan. Deut 


; ie dun d mit elektriſchem Apparat geprüft, übergeben. Blitz⸗A 


| Geldſchränke, 


u. 
Farben und Stoffen werden bedeu⸗ 


in Verbindung mit 


-Mastersentz-Ansstln 


Ausstellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunst und Local-Industrie 


Frankfurt a. M. 1881. 


Auf dem Ausstellungsplatze, 70 Morgen gross, unmittelbar am Palmengarten in der schönsten Gegend 
von Frankfurt gelegen, über 100 Gebäude und Ausstellungshallen. Im Ausstellungspalast, 18,000 Quadrat- 
meter gross, 1700 Aussteller, in der. balneologischen Halle 400 Bade-Ausstellungen, in Villa Grüne- 


burg Gartenbau-Ausstellung zu jeder Jahreszeit, in der Kunsthalle zahlreiche Kunstwerke, 


Restaurationen, 


Bierhallen, Kaffees, elektrische Eisenbahn, natürliche Eisbahn, Riesenfernrohr. — Täglich 2 Concerte der 65 


Kiinstler starken berühmten Capelle des Hof-Musikdirectors Bilse. 


Ausstellungszeitung, Abonnement bei Heinrich Keller, Frankfurt a. M., sowie allen Post- 
anstalten. Annoncen-Annahme: Haasenstein & Vogler. Reich illustrirter Katalog. — Grosse Verloosung, 


Hauptgewinn: ein Werthstück von Mk. 30,000, der Werth sämmtlicher Gewinne: Mk. 


Bankhaus Magnus, Bureau im Ausstellungspalast, Preis pr. Loos Mk. 1. 


160,000; General-Debit: 


Jeden Mittwoch von allen Stationen der in Frankfurt einmündenden Bahnen (bis 150 km Entfer- 
nung), sowohl für Eisenbahnfahrt, als Ausstellung 50 pCt. Ermässigung. Ausstellungskarten bei den Eisen- 
bahn-Billet-Expeditionen, In den entfernteren Stationen achttägige Retourbillets; desgleichen Dauerkarten 
für siebenmaligen Besuch der Ausstellung für 3 Mark. Gelegenheit zu Ausflügen, in die an Natur und Schönheit 
ausserordentlich reiche Umgebung Frankfurts. Vereine, Gesellschaften und Arbeiter-Colonnen von mindestens 
30 Personen, sowie Schüler mit Lehrern (mindestens 10 Personen) an allen Wochentagen für die Ausstel- 
lung 50 pot. Ermässigung, desgleichen auf Antrag erhebliche Preisermässigung auf den preussischen Staats- 


Die Eisenbahn-Billet-Expeditionen geben nähere Auskunft. 


Verpachtung. 


Die Oekonomie des im hieſigen Kreiſe belegenen Filmer Allodial⸗ 
Nittergutes Stampen, 7 Kilometer von Oels, 7 Kilometer von Julius⸗ 
burg, 5% Kilometer bon Breslau und 3 Kilometer von der Eiſenbahnſtation 
Bohrau entfernt, foll im Wege der Submiſſion vom 15. Juni 1882 ab auf 
18 Jahre verpachtet werden. 

Die Pacht⸗Realitäten enthalten: 


bahnen. 


a. Hof und Bauſtellen 4 8 ar a Oat, 
b. Öartenland ............- eee „ 8 Du 
e Hderland. gz 345 = 88 39 
d. Wieſen 6 Piast ne 1 z 6 = ge z 
1 nd Gräſerei .....- ae 3 
: Hutung u | 1 200 


„Straßen, Wege und Gräben 2c. - 
Summa 401 ha 06 ar 04 qm, 

Das Pachtgeld⸗Minimum wird auf jährlich 24,000 Mark feſtgeſetzt und 
au Ueberna me der Pacht bei einer Caution von 18,000 Mark ſind 75,000 

ark nachzuweiſen. 

. welche geneigt ſind, dieſe Pacht zu unternehmen, haben ihre 
Erklärung nach den dafür aufgeſtellten, in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
bereit gelegten Submiſſions⸗ und Pachtbedingungen bis zum 

15. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
verſiegelt und mit der Aufichrift: N 
se tofferte für die Oekonomie des Herzoglichen Gutes Stampen“ 
poſtfrei an uns einzuſenden. 2 : 

Die Entſcheidung über den Zuſchlag wird alsdann binnen 14 Tagen 
erfolgen. i 

oe Pacht⸗Realitäten können jeder Zeit vor dem Termine nach bei uns 
eingeholter Anweiſung in Augenſchein genommen werden. 

Oels, den 16. Mai 1881. [4431] 


44 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche Kammer. 
Zum diesjährigen [4777] 


Woll und Maſchinenmarkte 
in Breslau 


werde ich vom 7. bis 10. Juni im alten 
Viehkruge, SchwertitraßeT, einen Trans⸗ 
port der auserleſenſten Holländer ſprung⸗ 
fähigen Bullen, auch hochtragende Kühe 
und Kalben (ſämmtlich mit Abſtammungs⸗ 
= ſcheinen verſehen) zum Verkauf ftellen. 
= i ie 10 ſpätere Lieferungen io 
obige, ſowie auf Oſtfrieſiſche, Oldenburger und Wilſtermarſch⸗ 
Viehgattungen, worunter die 7—8 Monate alten Kälber be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, desgleichen auf Hannoverſche und Olden⸗ 
burger junge Füllen und ältere Pferde werden zu jeder paſſen⸗ 
den Jahreszekt prompt und reell zu den billigſten Preiſen ausgeführt. 


H. C. Rist, 
Leer in Oſtfries land. 


Unter dem Einkaufspreis 


w. heut u. morgen die Neſtbeſtände von Cig., Cigaret. u. Tabak wegen 
ſchleuniger Auflöſung d. Geſch. verk. Einr. z. verk. Kupferſchmiedeſtr. 34. 


Muſter⸗Mühle und Permanente Ausſtellung 


aller Maſchinen, Apparate und Bedarfsartikel für den Mühlenbetrieb, 
täglich von 7 Uhr Morgens ab geöffnet. 

Bei vorheriger Anmeldung finden Probevermahlungen in meiner nur 
für dieſen Zweck errichteten Walzenmüßle ftatt. [4120] 


Louis Rappaport, Breslau, 
Mühlen⸗ und Mühlenmaſchinenbauanſtalt, Friedrich⸗Carlſtr. 13. 


aur Anfertigung von Blitz⸗Ableitern 
ſicherſter und neueſter Conſtruction empfiehlt ſich 4791 
R. Busse, 
80 ; geprüfter Blitz⸗Ableiter⸗Verfertiger. 
Jede von mir angefertigte Leitung wird nach Vollendung 1 ihre 


TE leiter, 
unrichtige Conſtruction ſehr häufig eher ſchädlich ca ul 


übernehme zur Prüfung und Reparatur. 


welche dur 
ſind, 


i Natürl. 


Biliner Sauerbrunn! 


@ hervorragendster Repri i äuerli 5 
f Repräsentant der alkalischen Säuerlinge (33.6339 

B Keine Rur in 10000 Theilen), erhöht A be- 
N Shel an A als Heilquelle, wird jetzt von den Aerzten allgemein 
: er van on verordnet und bietet ausserdem ein 
erfrischendes, angenehmes Getränk. 4384 
: en in Breslau bei Hering. Straka, Hi. Elbe! 

N Nachfolger. SC. Giesser, Ose. Hlmer, Zemlier’s § 
M. F. L. Industrie-Direction 


ü in Bilim (Böhmen) 


55 


ganz von Eiſen, 


mittelgr. u. ga 1 
3. dende Zahnſchmerzen = 


kleine, billig Ketzerberg 6, J. Langer. 
{tilt ſofort Odontine, Flac. 


Gelegen eitskauf. 0 Pf. Zu haben bei Apotheker 


Das ganze Mobiliar, aus dreißig! Mertzhaus, Vorwerksſtraße 25 
Zimmern beſtehend, und zwar das und Gartenſtraße 38/39. [585] 


Neueſte in ſchwarz, matt, Eichen, ußb. 22 eee eee 
Prima polit. Kochbutter 


ahag., Salon-Garnituren in allen 


fend unter Erzeugungspreis ausver ä i 

505 5 ausver⸗ in Fäſſern . 30—40 Ko. offe⸗ 

Fabri Taſchenſtr. 14, Möbel: rirt billigſt e eee 5 
. [4235] J [2112] Reuſcheſtr. 63. 


1 
t 


[4756] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 14 Neue Taſchen⸗ 
ſtraße zu Breslau, Band 19 Blatt 241 
des Grundbuches der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 2 Ar 93 
Quadratmeter beträgt, iſt zum Zwecke 
der Zwangsvollſtreckung zur Zwangs⸗ 
verſteigerung geſtellt. 

beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 5100 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 28. Juni 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 en. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 30. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [2218] 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte i des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

abet werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermin und 

vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 

zumelden. i . 

Breslau, den 18. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 

gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 18 der Holtei⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen Band 
19 Blatt 271 des Grundbuches der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, deſſen der 
Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 4 Ar 68 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 6600 Mark. 
Verſteigerungstermin teht 
am 12. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 13. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [4766] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. i 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu gelben 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 


ty zumelden. 


Breslau, den 19. Mai 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Specialarzt Dr.med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 


heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
2 1 95 0 erfolgt nach den neueſten 


orſchungen der Mediein. 2457 


a = Wegen Einſtellung meines Geſchäfts 


ijt 1 Cylinder⸗Scheermaſchine 
mit 
kupferne Dekatirmaſchine u. Preſſe 
mit nöthigen Spähnen und Eiſen 
billig zu verkaufen. 4774 
A. Hoffmann, Tuchſcheermeiſter 
in Brieg, Mollwitzerſtr. 13. 


Gut erhaltene Eſſighilder 
werden gekauft. Off. mit genaueſter 
Preisangabe und Art des Holzes 
beliebe man unter N. N. 100 poſtl. 
Kattowitz niederzulegen. [4795] 


ea, Schneidezeug, eine 
e 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Nathan Proskauer 
zu Kattowitz wird heute, BER 
am 25, Mai 1881, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Guſtav Scherner 
zu Kattowitz wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 10. Auguſt 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 11. Juni 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 6. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, bon dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
be welche fie aus der Sache abge 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Auguſt 1881 
Anzeige zu machen. 4764 

Königl. Amts⸗Gericht 
zu Kattowitz. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Stellenbeſitzer Carl Tietze 
zu Parchwitz, Schloßgemeinde, gehörige, 
u Leſchwitz belegene, unter Blatt 

r. 129 des betreffenden Grundbuchs 
MEERE Grundſtück, zu welchem 
einſchließlich des zugeſchriebenen Acker⸗ 
ſtücks Nr. 164 Leſchwitz, 8 ha 42 a 
60 qm, als der Grundſteuer unter⸗ 
liegend, gehören, hierzu eingeſchätzt 
mit einem Reinertrage von jährlich 
212,13 M., iſt ſchuldenhalber zur 
Zwangsverſteigerung geſtellt worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle : 

auf den 12. Juli 1881, 
Vormittags 9½ Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
und den Ausſchluß der unbekannten 

Realberechtigten ein Termin 
auf den 13. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden güfkeforverd dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumelden. [4762 

Parchwitz, den 21. Mat 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ijt heut 
unter Nr. 1979 die Firma = 
H. Lewin [4767] 
mit dem Ort der Niederlaſſung zu 
Myslowitz und mit Bezeichnung der 
gm Cantor Henriette Lewin, geb. 
elchow, zu Myslowitz als Firma: 
Inhaberin eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 21. Mai 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 1980 die Firma (4768 
Philippine Neumark 
mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Bobrek und mit Bezeichnung der Frau 
Philippine Neumark zu Bobrek als 
Firmainhaberin eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 21. Mai 1881. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
[4765] 


1. unter Nr. 231: 
a. die Firma 
Ed. Enenkel, 

b. Sitz: Groß⸗Strehlitz, 

e. Firmen Inhaber: Kaufmann 
Eduard Johann Enenkel zu 
Groß⸗Strehlitz, 5 

zufolge Verfügung vom 18. Mai 
1881 am 20. Mai 1881 eingetragen 
worden. : 

2. Ferner iſt das Erlöſchen: 

a. der Firma Nr. 172 
Hugo Creutzberger 

zu Groß⸗Strehlitz, 
b. der Firma Nr. 196 
Carl Hoffmann 
zu Leſchnitz 
vermerkt worden. i 
Groß Strehlitz, den 18. Mai 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Behrens. 
2-6 w. bill. z. kauf. geſ. Off. O. B. 
Tauentzienſtraße 33, 2. Et. l. [2096] 


Naothwendiger Verkauf. 
Nachſtehende zu dem Nachlaſſe des 


Gaſthofsbeſitzers Ferdinand Seidel⸗ 


mann gehörigen Grundſtücke, nämlich: 
a. der zu Neuſalz mitten in den 
Stadt belegene, im Grundbuch 
von Neuſalz Band I, Blatt Nr. 
10, verzeichnete Gaſthof „zur 

oldenen Krone“, nebit großem 

arten, Kegelbahn, Stallungen 
und ausreichendem Gaſthofs⸗ und 
Garten⸗Inventarium, ſowie einem 
beſonderen z. Z. bermietheten 
Wohnhauſe und holzberechtigten 
Bauſtellen, zu einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 894 Mark 
veranlagt, und den dazu gehöri⸗ 
gen Ländereien mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 1 Hectar 43 Ar 50 
Quadratmeter und zu einem 
jährlichen Reinertrage von 24,96 
Mark veranlagt; 

„das auf Raudtener Feldmark, dicht 
an der Stadt Neuſalz belegene, 
im Grundbuche von Raudten 
Band II, Blatt Nr. 71, verzeich⸗ 
nete Ackerland von 20 Hectar 94 
Ar 40 Quadratmeter Flächen⸗ 
inhalt und zu einem jährlichen 
Reinertrage von 58,35 Mk. ver⸗ 
anlagt, mit Ernte; 

. die im Tſchiefer'ſchen Ablöſungs⸗ 
Revier belegene, im Grundbuch 
von Tſchiefer Band III, Blatt 
Nr. 144 Tſchiefer, eingetragene 

Münzhaaſewieſe von 3 Hectar 13 
Ar 30 Quadratmeter Flächen⸗ 
inhalt und zu einem jährlichen 
Reinertrage bon 134,97 M. ver⸗ 
anſchlagt, mit Ernte, 

ſollen nach Eröffnung des Concurſes 

über den Nachlaß im Wege der 

Zwangsverſteigerung [4763 

am 9, Juni 1881, Vormittags 

u 


© 


7 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichtslocal, Zimmer 
Nr. 2, verkauft und das Urtheil über 
Ertheilung des Zuſchlages 
am 10. Juni 1881, Vormitt. 
9 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Neuſalz, den 15. April 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


An hieſiger epangeliſcher 


Elementarſchule 


beträgt das ſcalamäßige Gehalt der 
Lehrer 750 Mark, welches mit der 
L5proc. Wohnungs: und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung von 5 zu 5 Dienſt⸗ 
jahren bis zu 1500 Mark ſteigt, vom 
Tage der Wiederholungsprüfung ab 
gerechnet, und das Gehalt der Leh⸗ 
rerinnen 750 Mark, welches von 5 
zu 5 Dienſtjahren vom Tage der end⸗ 
giltigen Anſtellung hierſelbſt bis zu 
1200 Mark anſteigt und mit welchem 
eine Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung von jährlich 120 Mark 
verbunden iſt. [4815] 
Im nächſten Quartal wird eine 
Stelle leer, welche ſpäteſtens zum 
J. Oetbr. 1881 wieder beſetzt werden ſoll. 
Meldungen mit Zeugniſſen und kur⸗ 
zem Lebenslauf ſind bald einzureichen. 
Strehlen, den 25. Mai 1881. 
Magiſtrat. 


Zur Etablirung einer 


Strohhut fabrik 


wird ein mit der Brauche genau ver⸗ 

trauter Kaufmann als Socius geſucht. 
Vermögen erwünſcht. 4808 
Off. sub 0. 307 an Nudolf Moſſe, 

Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſich 
an einem lucrativen Geſchäft mit 
20,000 Mark 4807] 


zu betheiligen. 


Off. sub N. 306 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


u einem lucrativen Unternehmen 

wird ein Compagnon mit 
10. —15,000 Mark Capital geſucht. 

Offerten unter E. 33 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [2088] 


© 
Ein Kaufmann 
mit allerbeſten Referenzen, der für 
ſein Geſchäft 20 Jahre ſchon Schleſien 
und Poſen bereiſt, wünscht ein renom⸗ 
mirtes Haus gegen ſolide Proviſion 
zu vertreten. Off, unter Chiff. P. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4790] 


Ein höchſt wohlthuendes 


Toiletten⸗Mittel. § 


erſonen, bei denen der Haarwuchs 
nicht mehr in ſeiner vollen Entwicke⸗ 
lungskraft ſteht, weil die Organe der 
Kopfhaut in ihrer Thätigkeit erlahm⸗ 
ten, haben in der Regel ſeit Jahren 
nicht mehr jenes geſunde Gefühl ge⸗ 
habt, welches der normale Zuſtand 
der Kopfhaut mit ſich bringt. F. Keyl's 
indiſche Tinetur, unter deren Ge⸗ 
brauch die Organe der Kopfhaut raſch 
wieder zur kräftigſten Thätigkeit ge⸗ 


langen, ſtellt jenes angenehme Gefühl, 
welches man bei langjähriger Schwäche 
des Haarwuchſes kaum mehr kannte, 
in kürzeſter Zeit wieder her und übt 
nach Tauſenden von Zeugniſſen eben⸗ 
ſo ſehr ſichtbar in einer mächtigen, 
urgeſunden Entwickelung des Haares, 
wie auch fühlbar den angenehmſten 
und wohlthätigſten Einfluß auf die 


Kopfhaut und ihre Organe aus. 
F. Keyl's indiſche 


a 3, 2 und 1 M 


aartinctur iſt 
zu beziehen durch das General⸗Depot 
: von F. P. Bernhardt in Dresden, 
Stck. gut geh. Marguiſen Schreibergaſſe. Verkauf von Flacons 
} ark in Breslau bei 
Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Junge 
Gänse, 
Fr. Hummern, 

Erdbeeren, 
Aprikosen, 
Kirschen, 

Pökelzungen — 


als Beilage und Aufschnitt, 


Fruchtsäfte 


von Ananas, Brombeeren, 
Citronen, Erdbeeren, 
Himbeeren, 
Johanmisbeeren, 
Hirschen und Orangen, 


Eis waffeln, 
Schiffsbrot 


zur kalten Schaale, 


Pumpernickel } 


zur saueren Milch, 


Panirmehl, 
Catharinchen 


empfiehlt [4811] 


Eduard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 
Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, per Pfund I- Murk. 
8. Crzellitzer, 


[4473] Antonienſtraße. — 
Geräucherte Goldfiſche, 
2 Stöhr, Lachs, Aal, 
Bücklinge, Flundern, 
Salzheringe u. Sardellen. 
E. Neukirch, rirolaiſtr. 59. 


Ein ſchönes, in nie Cultur befindl. 
Mittergut in Oſtpreußen von ca. 
3000 M., incl. 600 M. zweiſch. und 
400 M. einſch. Wieſen, 153 St. Kühen, 
3 Bullen, 70 St. Jungvieh, 10 Käl⸗ 
bern, Alles beſter Race, 37 Pflug 
ochſen, 40 Küchenſchafen, 88 Schweinen, 

67 Pferden und circa 450 Scheffel 
e d 150 Scheffel Weizen, 
40 Mrg. Rübſen, 50 Scheffel Gerite, 
550 Scheffel Hafer, 30 Mrg. Rüben, 
60 Mrg. Kartoffeln, 50 Schffl. Erbſen 
und 50 Schffl. Wickenausſaat, bedeu⸗ 

tende Kleeſchläge, eine Wind⸗Mahl⸗ 
mühle mit franz. Steinen u. Cylinder, 
vorzügliche Meierei⸗Einrichtung (die 
Butter wird zu guten Preiſen nach 
Berlin geliefert), completes todtes 
We ſchönes, herrſchaftliches 
D ee mit großem Park, gute 
Wirthſchafts⸗ Gebäude, große, ſchöne 
Reitbahn, ijt der Unterzeichnete be⸗ 
auftragt, pro Morgen incl. 55 Thaler 
zum ſofortigen Verkauf nachzuweiſen, 

weil Beſitzer ohne Kinder und in ſtark 
vorgerücktem Alter fic) befindet; ger 
ordnete Hypothek, Landſchaftsgelder 
zu 4 pCt. 4814] 
Nähere Auskunft ertheilt Particu 
lier Zimmer, Herbartſtraße Nr. 2, 
Königsberg i. Pr. a 


Ein ſchönes Grundstück, 


2½ Morgen groß, beſtehend aus eine 
im Hochparterre ſolid gebauten un 
elegant eingerichteten Wohnhauſe mi 
10 Zimmern, durchweg Souterrain, 
ſowie aus mehreren Wirthſchafts 
gebäuden, Kutſcherwohnung, Stellung 
u. ſ. w., großem Vorgarten mit ſchönen 
Anlagen, ſowie Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, in einer Kreis⸗ und Garniſo 
ſtadt Schleſiens mit Gymnaſium un g 
Töchterſchule, an der Bahn gelegen, 
iſt ſehr billig mit wenig akne 
zu verkaufen. Offerten unter W. 2 
an die Expedition der Bresl. f 
erbeten. coi es 2 AS a 
= ; 
In Ratibor, 
auf einer der Ce Straßen, 
iſt ein großes Grundſtück, zu jedem 
Geſchäft geeignet, preiswürdig zu 
verkaufen. 4782 . 
Nur Selbſtkäufer wollen ſich unt 
Chiffre F. G. 29 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung wenden. 


Beſtes mittelhartes 9 
HS Kienpech Fe 


ay 


t 
ck, As 


Fr. Schlobach & Schmidt in Kobier, 
Station der ee ⸗Oder⸗Ufer⸗Bah 
; leß OS. 


bei 


1880er Hernauer Leinſaat, 
Marke N. Barlehn & Co., ofſerire 
billigſt 4817 
Hamitz & Nietardt, 

8 Stettin. 


8 fone Meitpferde, im Alter von 


ferde⸗ Verkauf. 


Pfer des Thierſchaufeſtes in 
Mittelwalde, den 2. Juni c., ſtehen 
im Gaſthof „Zum ſchwarzen ar 
dafelbjt [4642] 
4 Paar elegante, gut eingefah⸗ 
rene Wagenpferde, ſowie 


1 edler Abkunft, 
zum Berta 
Näheres 1 5 F. Thiel, 
Mittelwalde. 


Eine fodelegante, militar: 


fromme, ſehr gut gerittene 


Fuchs ⸗Stute, 
ohne Abzeichen, 6 Jahre alt, 1,67 Mer. 
groß, iſt zu verkaufen durch 4801] 

Sommtag, Königl. Roßarzt. 

Leobſchütz, im Mai 1881. 


Stellen-Anerbieten 
und > Gefüge. 


Eine junge Dame | 


aus anſtändiger Familie, die! 
große Figur und Verſtändniß! 


bon der Damenſcheiderei beſitzt, 
wird für ein Breslauer Coſtu⸗ 
mes⸗ ag: geſucht. Offerten 
unter L. 2. an das Central⸗ 
Auron. en 8 8 


a geb. Mädchen aus g. sem ſucht 
eine Stelle zur Stütze d. Haus⸗ 
frau oder Wirth., gleichviel ob aa 
oder Land. 87] 

Gefl. Offerten unter A. 1. 32 an 


die Exp. der Bresl. Ztg. 


Sox g. tücht. Köchinnen m. d. beit. 
Atteſt, empf. d. Inſt. Sadowaſtr. 48. 


1 Kaflirer ¢ mit 12—1500 Mark 


Gehalt, zum ſofort. 
Antritt, f. einen penſionirt. Beamten 
Aalen; f. bedeut Behe 
edeut. Geſch., 
~ | Buchhalter Kenntniß der 
raue n. erford., m. 1200 M. Geb. 
ſucht d Eentral⸗Bureau, Ning 3. 


ür unſer (polasel chäft brauchen wir 
F bet bald einen Buchhalter, 
welcher der doppelten italieniſchen 
Bu führung und ende be⸗ 
vorſteht. 98] 


Tamentier-, 


1 tüchtiger Verkäufer, 
der feit 8 Jahren in der Band-, Po⸗ 
Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
Branche thätig, auch ſchon Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz mit Erfolg] p. J. 
bereiſt hat, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
W Stellung. Offert. unter 


B. 30 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Einen gewandten Verkäufer für 
Manufacturwaaren und Tuch, 
mit dem Decoriren, Correſp. und 
Buchführung vertraut, ſuche per ten 


Juli. Meld. mit Gehaltsangabe, Ai 
Stat. und Beif. der Ph. an [4810 
David Badt, 
Sorau N. 


Ein tüchtiger Verkäufer, der 
; polniſchen Sprache 
mächtig, in der Putz-, Seiden- 
Band⸗ u. Weißwaaren⸗ Branche 
firm, findet bei hohem Salair 


Engagement. [4572] 


Offerten A. 5 an die Exp. 


reslauer Zeitung. 
chriſtlicher erſt 


der 


Ge 
bei mir Stellung. 


Offerten unter B. 222 
Gleiwitz (Bahnhof). 


Ein Commis. 


Ein mit der einfachen Buchführung 
und Correſpondenz pertrauter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger, in der Tuch 
Branche firmer 
von angenehmem 
Aeußeren, wird per 1. Juli i zum 


Kattowitz Oe. 


Ein Commis, 


19 Jahre alt, welcher 4 Jahre 65 
Manufacturwaaren - Geſchäft thätig 


und Mode⸗Waaren⸗ 
junger Mann, 


ay ae geſucht. 
S. Fiſcher jr. in 


und der polniſchen Sprache mächti 


iſt, ſucht per bald oder pee Ba 


hing. 


Offerten unter E. T. 10 a cae 


Landsberg OG. erbeten. 


ür mein Tuch⸗ und tens 


ausgelernter 
Commis findet per 1. Juni c. 
4800 


poſtlagernd 


r. verſt., ſ.,geſt. auf Pr.⸗Ref., Stell. 
Gell. O fl. Off. 1. 2 8 S. poſtlag. Loslau. 


1 Commis, thäti tig in einem Colonial: 
waaren⸗, Deſtillations⸗ und Eiſen⸗ 
geſchäft, wünſcht veränderungshalber 
Juli od. Auguſt anderw. Stell. 
ae Off. A. F. poſtl. Dolzig. [2085] 
j. Mann, vertraut mit der 
ee Anſpr. 
ſofort Stellung im Denia 0 
Adreſſen sub B. 1 an die Ex⸗ 

pedition d. Bresl. ay. [1986] 
Ein junger Mann (gelernter Eiſen⸗ 
händler), der mit der doppelten 
Fabrik⸗ Buchführung gründlich ver⸗ 
traut iſt, wird für die Provinz zu 

fe geſucht. 4699 
erten sub E. 20 an die Exped. 

der Paas. Ztg. 


Für meinen jungen Mann 

(Speeeriſt, tit en Expe⸗ 

dienten), der ein Jahr bei mir 

thätig war und den ich meinen 
erren Collegen empfehlen gend 
ann, ſuche per 1. Juni c. 

Stellung. 4783] 
Beuthen OS. 


Robert Weiss. 


Ein tüchtiger Zuſchneider findet 
unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Herrengarderoben⸗Geſchäft 
per 1. Juli dauerndes Engagement. 

Offerten nimmt unter G. 31 die 
rped. der Bresl. Ztg. entgeg. [4785] 


Ei 


3% 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ne Reiſegeſellſchaft von 20 und 
mehr Perſonen f 1 ie die Nächte 
bom 9. zum 10. zum 1 a a. c. 
15 es Logis in einem 

Offerten mit Preis⸗Angabe pro 
Bett ꝛc. gefälligſt zu richten an Das 
für Land⸗ u. 
ſchaft, Hirſchberg in Schl. [4770 


Tauenzienſtraße Sy" Era ee Ge er na ee 


Etage vom 1. Juli ab 
und die halbe 2. Etage bald zu ver⸗ 
Näh. b. Hausbälter [4809] 


Für Agenten! 


Für 175 50 ijt am Ringe — 
(grüne Röhrſeite) in erſter Etage ein 
großes 2fenſtriges Zimmer nebſt an⸗ 
ſtoßendem Nebenraum zu bermiethen. 
Auch wird ein Geldſchrank zu ae 


Bureau 


ijt die halbe 


miethen. 


if 


immer incl. Saal, Cab. :c., 
Michaeli zu vermiethen. 


Juli c. zu bez. 


Geſchafz tude ich nee seslaue Sandfungepiener-Sufitnt, See. 
einen als N jungen, Nann 4799] Die Stellen Vermittelungs-Commiffion empfiehlt ſich hieſigen und 

8 Verkäufer. ausw. Geſchäftshäuſern zur koſtenfreien Beſetzung von Vacanzen. 4421 

oe A. Peifer. in Commis, d. d. Leder⸗Ausſchnitt Vermiethungen und 5 


t. 
fferten F. A. 27 poſtlagernd. 


Nicolai⸗Stadtgraben 17 
ſehr ſchöne Wohn., 
Zimmer ꝛc. zu verm. 

mmer, Cab., Küche, beſond. 
Entree u. Cloſ., Waſſerl. u. Be⸗ 
nutzung eines gr., ſchönen Gartens 
Kloſterſtr. 56, 2 Tr., bald od. Iſten 
Beigelaß reichlich. 


Tauentzienſtraße 72a 


2. Etage, 


Neue 


otel. 


Torſt⸗ W 


155 88 


tüchtiger Stereotypeur 


oder Graveur, welcher im Fertig⸗ 
machen von Galvanos geübt, findet 
gute Stellung in Berlin. Offerten 
unter „Graveur“ an A. Steiner, 
Berlin, Brandenburgerſtraße 10. 


Einen Lithographen 


Vo 


zu vermiethen. 


Gartenſtraße 29b 


iſt die 1. Etage per ſofort oder ſpäter 
Näheres daſ. [4573] 

rwerksſtraße 7, nahe dem Stadt⸗ 
graben, iſt ein Wurſtladen und 
Wohnung zu vermiethen. 


Proben u. Anſprüche erwünſcht. [4806] 


nk ich ſofort für meine Anftalt. 
Rödenbeck, Waldenburg i. Schl. 


Antritt 


Einen Lehrling ſuchen zum s. ei 


Schweidnitzerſtr. 50 


ſind in der 1. Etage Geſchäftslocale, 
auch zur Wohnung ſich eignend, per 
1. Juli cr. zu vermiethen. 


ſowie auch Localitätef für Neſtaurgtionszwecke Kaiſer 
|} per 1. Juli oder ſpäter zu verm. Näheres daſ. 2. Et. 5. 


8 


Cain . ty eine. 2 3 


Als Geſche djtslocal = 


oder Wohnung ijt die 1. Etage N eu⸗ 
markt 7, beſtehend aus 7 Piecen 
nebſt Zubehör, per bald oder ſpäter 
zu bermiethen. Preis 420 Thlr. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Ein Laden, 


gelegen am Ringe, n. eee 


geeignet, per ſofort oder 1. Juli zu 
Näheres M. G. 100 poſt⸗ 


vermiethen. 
14778 


lagernd Beuthen OS. 


Eisenbahn- und Posten-Course. (ron Bromberg, Thor, Posen) — 7 V. 40 l. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn - Personenzügs. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abe. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U, 15 M. Vm. 

l vom Oberschlesischen Bahnhofe). 

12 U. 45 M. Nachm, (von Arnsdorf gem. 
Zug). — 20, 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Nm, 
(Courierzug vom Oberschl. Bahnhof), — 
10 U.50 M. Nm, (vom Oberschi. Bahnhof), 

Ank, 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
E ars Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm. 
— 4 U. (Expresszug, Oberschl. Bahn- 
hof). 5 U. 20 u. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). 
9 U. Nachm. — 10 U. 50 M. Nachm, (Schnell- 
zug, Oberschl. Bahnhof). 

Mach resp. von 
Girlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U, 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschl. Bahnhof). — 2 U. 
44 M. Nachm. 
Bahnhof). — 6 
— 10 U. 30 Min. Nachm. es vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 


Schnellzug vom Oberschi, 
. Nachm, (nur bis Görlitz), 


50 M. Nachm. 


achles. Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vm. — 11 U, 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 4 U. Nachm. 
(Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 5 U. 20 M. 
Nachm. (Oberschl, Bahnhof), — 10 U, 50 M. 
Nachm, ee Oberschl, Bahnhof), 
Nach resp. von 
9. 8 f Frankfurt a. M.: 
ig M. Vorm. (Expresavug vom 

Oer ed Bahnhof via Sorau-Koblfurt), 

An. 10 U,50 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sagan). 

Jeden Senu- und Feiertag bis auf Weiteres 
Extra Personenzug nach Lissa. — Abg. 
Niederschl.-Märk, 
Ank. 9 Uhr 50 Min, Abds. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 15 M. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M. 


Bahnhof 3 Uhr Nachm,, 


Nachm, — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug Il U. Abds, (nur 
bis Oppeln). 


Ein Laden Michaeli 


zu vermiethen Tauenpienfizaße 72a. 
Seit 4 Jahren befindet ſich en i 
Backwaarengeſchäft darin. [2076] i 


e TE 
In Buſchvorwerk, zw. Schmiede — 
berg u. Krummhübel, find dre! 
geräum. Zimmer an or ben Oot i 
# u vermiethen. Garten beim Paule 4 
lusſicht direct aufs Geb., Wald nahe, ; 
eine Stunde bis an den Fuß der 
Schneekoppe. Gefl. Anfragen an F. 
Schmidt in Steinſeiffen bei Anz: 
dorf i. Schleſ. EFFECT T 


„5 
(von Bromberg, Thorn, Posen), — 7 U. 40 u. | 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berl. 
Stettin), 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk, _ 
Abg. 2 U. 5 M. Nm., Ank. 9 U. 30 M. “Abds, \ 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 

Frankenstein, Jauerı Halbstadt: N 

Abg. 5 U. 50 M. fr, — 9 U. 10 M. Vm. n 
zug). — 1 U. Nachm, 6 U. 30 

Ank. 8 U. 35 M. Vm. — 11 U. 40 M. Vo. 
(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Mache, — 3 Um 
37 M. Abda, 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Freiburg, 
Weckelsdoif u. Braunau. — Abg. 5 U. 20 M. | 
früh, Ank. 10 U. 22 M. Ab, 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., : 

Berlin, Stettin: 1 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug), — 8 U. 5 u. Ab. (au J 
bis Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 55 Bin, 
Nachm, — 11 Uhr 10 Min, Ab, — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm. 

Ank, 9 U. 47 NM. Vorm. (nur von Grünberg), 
— 5 U, 15 u. Nachm, — 10 U, 52 M. Abd, 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen J. u. II. Klasse Breslau. 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Brea. 
lau 3 U. 30 M. Nachm,, ab Berlin 3 U. Nm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 we 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 24 M. fr. 
10 U. 20 Min, Vorm. — Qderthorbabahot_ ’ 
6 U. 37 M. fr. — 10 U. 35 M. V. 

Nach Schoppinitz: ni SMoclibenrs U. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 1 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof 6 U. 5 M.Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbaknhof 8 U. 15 M. 
fr, — 1 U. 55 M. Nachm.— 8 U. 55 M. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. 11 . 
Nachm, — 9 U. 15 Mu. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor 
bahnhof 2 U. 27 M, Nachm, 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhot 
2 U. 19 M. Nachm, — 10 U. 11 M. Ahds, — 
Atadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 10 Uhr 
24 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 
— 10 U. 27 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn 
hof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U,. 
105 M. Vorm. — Mochbera 10 U, 13 xy 

orm. 


Gebr. Goldſtein, Filiale 
Ruſſiſch-Polen. 


Wir ſuchen einen Neifenden, der 

mit Erfolg in der Tuch⸗Branche 

Norddeutſchland bereiſt hat. [4741] 
Meyerfeld & Levy in Aachen. 


Ein junger Kaufmann, welcher ſeit 
3 Jahren für eine Handelsmühle 
als Buchhalter und Reiſender thätig 
war, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, anderweit Suga: 
gement. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
ale F. R. 260 poſtlagernd Mins⸗ 

' leben a. Harz niederzulegen. 


995 


2 
Ein Co minis ene n EN N 1 A. K. 1 U. 2 zuerst on TU. 1 N 
chriſtlicher Confeſſion, bon empfehlen n neee un in | Abds, — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr, — 12 U. 
dem Aeußeren, firmer Expedient, 
deutſch und polniſch ſprechend, findet 
in meinem Colonialwaaren⸗ u. Deli- 
cateſſen⸗Geſchäft per 1. Juni event. 
1. Juli Stellung. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Abſchrift von 
Zeugniſſen e erbittet 4706 
J. Herden, Pleß OS. 


Ein Commis 


im 19. Lebensjahre, der bereits 4 J. 
in einem Colonial: u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, cig v. 1. Juli c. 
ab in einem ſolchen Gef 10 1 


Gebr. Krause Riembergshof. 


Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, der polniſch ſpricht, kann ſo⸗ 
fort in meinem Eiſengeſchäft als 


Lehrling 


placirt werden. [4818] 
Beuthen OS. 
Joseph Kretschmer, 
vorm. C. Knobloch's Eiſengeſchäft. 


Für mein Pofamentier-, Weiß⸗ und 
einen Leh ſuche Mm Juli 


einen Lehrling 


bei Bin Station. [2095] 


G 13, dem Palais gegen⸗ 
über, iſt ein 1 Local de 
1. Oct. od. auch früh. z. v. Nah. b. W 


Land⸗Wohnung. 


Auf dem Lehngut in Ober⸗Mittel⸗ 
Peilau iſt vom 1. Juli c. ab das 
2jtödige maſſive Wohnhaus, enthal⸗ 
tend eine anſtändige Wohnung bon 
5—6 Zimmern, Küche und mehreren 
Piecen Beigelaß, mit kleinem Garten, 
zu vermiethen, auch kann auf 5 
Stallung und Wagen⸗ eal bei⸗ 
gegeben werden. 788 
Das Wohngebäude med ſteht 
am geſchloſſenen Gehöft und iſt von 


Oppeln nach der Rechte- Oder-Ufer-Bahn ; } 99 H. Mittags. — 7 U. 45 M. Abde. 

mit Zug I. III., IV. u. V. in Kosel-K. nach] yon Schmiedefeld: Ank, Oderthan 
der Wilhelimabahn ; mit Zug I., III., IV. nach bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Wien; mit Zug I., OL nach Krakan; mit 
Zug I., III. und IV. nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruitek, 


Anschluss nach und von der Bros. 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 33 M. 
fr, — 11 U. 50 M. Vorm. — 7 U. 9 M. Abdsy 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U, 7 Mig, ve 
Vorm. — 1 U. 24 M. Nachm, — 9 U, 13 M 
Abds. N 

Anschluss nach und von der Oels? 
Gnegener Eisenbahn in Oels: von Oel 
nach Gnesen 9 U. 30 M. Vorm. — II U. 46 U. 
Vormittags. — 7 U, Abds. (nur bis Jaro. 
twehin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oele 9 U, 3 M. Vorm, 

Anschluss nach und von der Pose 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg! 
von Crenzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm, 


Ank. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm, (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M. 
Nachm, von E Krakau, Oawiecim, Neisse. — 
— 6 U. 15 Min, Nachm, von Myslowitz. — 
8 0.58 u. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neizse, — 100.10 M. Abda, (Schnellzug) von 
Budapest,. Wien. 


Bresiau, Glatz, Mittelwalde: 
Abe. 6 U. 46 Min, fr. (nach Prag, 
Wien). — 


2 je 


Brünn, 
— 10 U. 30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. 
Nachm, (nach Prag, Brünr, Wien). — 7 U. 
30 NM. Abds. (nur bis Münsterberg). 


Ark, 7 II. 34 Min. fr. (von Münsterberg). 


} Gef. Offerten unter R 7 poſt⸗ großen Obſtgärten umgeben, welche 9 U. 55 Min, Vorm. (von Prag, Brünn, — 1 U. II M. Nachm. — Von Pose Crei 
Für mein Modewaarengeſch. eh Wee eT oor Moritz Cohn in gieguih, zwar nicht in Nutzung gegeben, aber] wien). — 2 U. 24 mine Kachn. 0 Ul. | bore 120, 30 K. Nach, — 1 Ul. 41 oF Abr 6 
ſuche ich per 1. Juli einen tit zum Aufenthalt geftattet werden. 34 Min, Abds, (von Prag, Brünn, Wien). Jeden Soun- und Feiertag bis auf Weiteres 


Für meine Deſtillation und 40. Extra-Porsonenzug nach Sibyllenort. — 


tigen Verkäufer 0 ie Stelle eines Commis ift in Sprit Fabrik jude Das Gut liegt unmittelbar an Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 


zu jedem beliebigen Geſchäft 


logau. J. Schleſinger. meinem Galanterie⸗ und Kur Abe: ne Min, fre! en ift Posen h ee pananot S20) tach, ao 
3 Chauſſee, 10 Min. von Gnadenfrei] mn mne W. heel bis 8 50 M. Abs. f 

1 h 1 Geſchäft per 1. Juni oder einen Lehrling, und 30 Min. von Reichenbach i. Schl. berlin). (men, 15 U. Nachm fot Bonen te Personen- Posten: 

V3 Ein Commis find. ſof. Stellung.] 1. Juli zu beſetzen. [4781] Sohn achtbarer Eltern. Nähere Auskunft ertheilt Oekonomie⸗ nach Bromberg, Thoms. Bein), 1 5 UA pee. 11D. Is K. Abds. — aul 

N 6 b a K M. Landsberg, Antritt per 1. pie a. e. Inſpector Migula in 3 r 9 be 8, Lin, Vor (ohne Wagen Koper itz; 

N ¢ I, Krauss viembergsbor _dtantenftein, Schleſen e Kiebredt, Creuzburg DS. | bei Reichenbach i. Sal. „Uwachsst von Stettin), — 24M, Nach« |” Auk. 9 U 


ö — Breslauer Börse vom „ Breslauer Börse vom 27. Mai 1881. 1 TFelegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mai Mal 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mai 
Fr Amtliche Course. (Course von 11—125, Uhr.) von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 1 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Auständische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- re 4 106 99 5 und Stamm-Prioritäts-Actien, ee B. 4 105 135,5 — a 
P cons. Anl ri 2 Br.-Schw.-Frb.. | 4 43), | 107,25 b ombarden. — BSS 3 5c { 
do. cons, Ant: 2 102,20 baB Obschl. ACDE, . 3½ 10, 24400 & Hest. Franz Stb. 4 | 6 — sis: 888 
do. 1880 Skrips 4 TOWER 31, 10 Rumän. St.-Act. 3½ 3½ — Ort. 3888 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
St. ‚Sehuldich, i 2½ 99, 99,00 B Br.-Warsch.StP. 5 ¼1½ 56, 50 G Kasch. 40 P10. 5 e Beet en 
a ne = 7 — 
Broek Stat bl. 4 100,85 B ee e 8 EKrak.-Oberschl. 4 — | 94,00 B Mullaghmore | 759 fil. bedeckt. 
Br do. St.-Prior. 5 23/4 70, 50 5 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,90 bz RO end 70% 150,00 B do. Prior.-Obl. | — | — berdeen wolkenlos. 
d 3000er | 31 2 yu 538,00 baG Mähr,Schl.CtrPr |fr. | — | — Chriſtianſund wolkenlos. 
0. 52 do. St.-Prior. | 5 0 147 7 00 bz g 
i 1 92, 35 ba openhagen wolkenlos. N 
0 0 35 baG Dele Gass BERS Bank-Actien. Stockholm 5 halb bedeckt. N 
0 Lit. A. 4 100,90 bz Bresl. Discontob | 4 6 | 101,50 bzB Haparanda Sd 2 2 bedeckt. ) 
Do ½% 102,00 8 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 4 67, 103, 50 bzG Petersburg ö 
de. Gn (Rustin. 4 5 1 Obligationen. D. Reichs-Bank | 4%½ 6 Moskau N 1 wolkenlos. 
do do. 4 II. 100,90 bz Freiburger. . 4 100,60 B Sch. Bankverein 4 6 109, 50 G 
do. do. 4½ 102,20 6 do. 3% | 103,10 B do. Bodencred.|4 6½¼ 112,00 bzB Cork, Queenst.] 759 | 15 | WNW 1 J heiter. Seegang leicht. 
A BO ae etal ea eee do. Lit. G. i th = 10 5 Oesterr. Credit|4 11½ | — 920 ur 5 a 1 16705 al 
. . eee . do. Lit. H. 4 1 1 K w ]⁵] . y . PE ES elder 5 a ede FS 
e Poe Rive do. Lit, J. 4½ 1103,10 B Fremde Valuten, Sylt 739 | 15 | BSD 4 wolkenlos. 
19 Lit. B 3% do. Lit. K. 4½ 103, 10 B Ducaten TR Hamburg 758 15 | ONO 3 | bededt. Leichter Negen. 
. do. 18765 107,15 B 20 Francs-Stücke .. Swinemünde] 759 | 16 | OND 2 |Halb bedeckt 
Pos. Crd.-Pfäbr.|4 100,60 G do. 18795 107,00 B Oest. W. 100 Fl. a 38805 bd Neuer e 762 15 | ONO 3 wolkenlos. 
Rentenbr. Schl. 4 101/5325 bzB Be Waele 5 Ai Woe Russ. Bankn,1008.- 2 Memel 7631 16193 heiter. Thau. 
erschl. Lit B 5 bz J 
Sch Bod. “Crd. 4 97, 90 bz do. Lit. Cu. D. 4 ; 100, 70 bz Bresl.Strassenb WET: 00 bzG Paris = re a 6 
do. do. 4½ | 105,35 baB do. 1873....14 | 100,65 @ A n e | 14,00 B Münſter 756 16 NO palo Be bedeckt. Geſtern Gewitter. 
do. Lit. F. 4½ 103,30 B a Karlsruhe 756 18 | 6% 3 
sch. P ak k. 4 0 560 B do. Lit. G.. . 4½ | 103,40 B 955 10 Er 1 7 Be Wiesbaden 757 16 | N 2 Regen. Nachm. Gewitter. 
%% 0. 4% 10450 5 do. Lit. H.... |41|103,40 B do. Baubank..|4 | — | — ünden 758 | 15 NW 2 wolkig. q 
Goth. Pr.-Pfäbr 5 — do. 1874 .... | 41, | 103,70 G do. Spritactien|4 | 9 | — Leipzig 757 | 13 | SSO1 Nebel. Nachm. Regen. 
SE a 995 1 5 31% 105,25 6 do. Börsenact. 4 6 — age 785 17 O Kit Ike Abends Sewitten 
A g w 5 2 x 2 
Oest.Gold-R ae 1 do. Neisse- Br. 2 _ Panel : 4 % 5800 BB Breslau 758 19 O1 halb bedeckt. 
do. Sülb. Rent. 4¥, | 67770 etbz do, Wilh, 1880| 4% 104,60 G Moritzhütte....|4 |0 | — 
do. Pap. Rent. 4½ | 6723 G ~ | R-Oder-Ufer .. 47½ 1103,90 B 0.8. Eisenb.-B.|4 |0 | 38,50 G Ile Air Tu ee Ale = 
185 Dr 5 5 Oels-Gnes.Prior | 4 2 102, „90 bz Oppeln. Cement | 4 41), — Nizza — 
do. Loose 1860 5 129, 00 G Grosch. Cement |4 6½ 79,50 B Trieſt 757 15 itil. heiter. 41 
Ung. Gold-Rent. 6 102,60 6 Wechsel-Course vom 27. Mai. Schl. Feuervers. fr. 17 — Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwo 
= 10415 bzG Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,75 bz do. Lbnsv. A. G. fr. | 7½ — 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = tart, % CS Nip 2 — ſtürmiſch, 9 = lis 
do. Pap.-Rente | 5 80, 
Pol 110 Pfd. 4 55, 30 bzB do. do. |3 2M 168; 80 G do. Immobilien 4 5 — 10 = ſtarker Sturm, 11 = he iger Sturm, 12 = Orkan. \ 
955 Pfandbr.. 5 6483, 85 bz London 1L.Strl. | 2½ ks. 20, 46 bzB do, Leinenind. 4 5 97,50 B Ueberſicht der Witterung. 
Kuss, 1877 Anl.|5 | 9450 6 | ers 2037 B 955 Pre 1 A, = Während der hohe Luftdruck über Nord⸗Europa abgenommen hat, 1 
do. 1880 do. |4 75,7590 bz Paris 100 Fres. 3½ ks. | 81,05 B 0. AOsBb ern | ails | 3778 ſich über Central⸗Europa ein umfangreiches Gebiet mit relativ niedrig 
Orient-AnlEmI. 5 do. do. 3½ | 2M. 80, 55 B do. en 4 6 100,00 b Luftdrucke ausgebildet, auf welchem allenthalben ſchwache, vielfach un 
do. do. I 5 | 59,00 bz Petersburg ....|6 | 3W. Sn el Fabr.) 2 laufende Winde wehen; die Witterung über Central-Curopa ijt übern! 
* d Warsch. 1008. R. 6 ST. 205 25. bz Laurahütte .... 4 67 109, 25 B D d trüb f 
do. do- III. 5 ' Ver, Oelfab 4 7 84,00 6 warm, im Norden und Oſten meiſt heiter, im Weſten vorwiegend trübe. H 
Russ. Bod.-Crd. 5 84, 00 bzB Wien 100 Fl... |4 | Ks. | 174,55 bz Von 15 Kate 4 Ip 27˙25 G deutſchen Binnenlande fanden geſtern zahlreiche Gewitter ſtatt, welche 5 
Ramin, Oblig.“ 6 103,65 G do. do. ..|4 | 2M. 1173,50 bz 1 re Süddeutſchland ſtellenweiſe von echeblichen Niederſchlägen begleitet ware 


Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


\ 


